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O f f e n s i v e d e s F L N 
PARIS* Wähnemd de G a u l e i n A f r i k a 
urad Algeriern sein Rieformpno]'iefct ver-
teSdigt, hat die algerische Befretamigsar-
miee, mach einerai offemisichttlcbemi kübn-
aiufgasteiltem Plane, eine Reihe v o n Sa­
botage* u n d Terrorakten ausgelöst, die 
erste Erfolge verzeichnetem. 

Eamie Serie organisierte Brands tiftuin-
gen des F L N i n Paris u n d der Provinz 
halt allein zum Tode v o n vier Polizei-
beiaimtem zur Feuerveirmichtung von 
über zehn Mi l l ionen Li tern Bemizin umd 
zw Geuenalmobilmecbumig der gesam-
tea irramizösisicbein Pofaei- umd Gendar-
merieietabeiten geführt 

In Paris selbst acheitentein fünf Am-
scuMge aiuif d ie Garage der PoOtizieiprä-
fektur, eine Mumiitliomsißalbriik derAnmeie, 
ein Wenk für Heiaresiastwagem u n d das 
Beozimiliagar daslSainiei-Btamenbairensider 
Hauptstadt Dre i Polizisten mußten das 
zeitlich frühste Attentat auf die Prälfi ek-
tuäigarage mut deim Lehen beizählen. So­
fort wunde das Sicbeabjeitsdaspositiv i n 
dem Vororten •alarmiert u n d die äußerst 
sdinidleRaakttom derPolizei führte zum 
Scheitern aller übrigen Anschläge, zur 
Vdhiaiftuing v o n 13 bewaJffnateim Terro­
risten, zur Festnahme vom sechzig w e i ­
terem FLN-Akt iv is ten u n d zur Sicher-
steiumg elmeis beträchtlichen Arsenals, 
das Waffen, M u n i t i o n , Spreingladum-
gen tunid -Biriandlb'oimhien enthielt. Bei 
Sdtießenei'en zwisichen Polizei u n d m 
mieiiisi geisitohlenen Autos ifiahrenden al ­
gerischen TemoifateiE w u r d e n e i n w e i -
teter Beagmteir u n d dnei Tierrooriisten ge­
tötet und einer vertratet 
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gegemi neun Raáiflinemien u n d Tteihsitoff-
liaiger i n der Provinz zu einem Teiler­
folg. I n Port Jerome bei L© Havre,-La 
Mède, Ayga'ladeiS'UndGap Pimadesichk-, 
gen die Siabiotageversudne teilweise 
fiehil. Dagegen gettiang eis den FLN-Leu-
ten i n Toulouise, Port-Ua- Nouvelte am 
Mittehnieier u n d i n dem Marsieilller Vor-
ort Mouineipianie, ziehn M i l o n e n Liter 
Bieinizin amizuizümden. 

Die FLN-Bewegumg bat damit den 
Waffensti l lstand gebrodbemi, der siedt 
A p r i l lamldauerta, nachdem 1657 u n d i n 
den ersten Monaten dieseis Jahres hei 
Attentaltlen 17 Pofllizisten getötet und 
vedietz worden waremi. Seither (baditeli 
sich die rivalisierenden Befreiumgsbe-
wegumgen F L N u n d M N A i n Frankreich 
blut ig untereinander ibekainpft. 

Niach Ansicht der PoMaeifüttiruing emit-
'spriicht die Offensive einer neuen Tak­
t i k der FNL-Beiwiegumg i m framizösa-
sicheiii Muitterland, w o 3B0 OOO Allgeinier 
arbeiteiten. EJinensieitsi sollen durch sol­
che Siaibotiageakte offenbar die algeri­
schen Arbeiter beeindruckt wenden. 
Anlderarsieits sol l idie öffenitlidiie Meii-
miuing i n Frankreich u n d i m Ausland 
'alarmii/ert werden, indem versucht wird 1 , 
die französische Industrie durch die 
Zerstörung v o n Raffinerien umld das 
anzümlden v o n Treteltoffdepoto z u läh­
men. 

Algerische Terroristen gri f fen i m 
Staidteenitrum v o n Metz einen ihrer 
Gllaulbensgeniosisien >an u n d verleiteten 
i h n sicbwer durch Rcwoilversichüisise. 
A u d i eline PasBiantin, eine Metzier K/nan-
kenpfiegerin, wurde v e r w u n d e t 

D i e K a t a s t r o p h e i m E r d ö l l a g e r 

i n M o u r e p i a n e 
Explosionen bei Marseille fuhren zu Großbrand im Mittelmeerdepot • 

erwehr und Marine führen verzweifelten Kampf 
Feu-

.\1ARSEILLE. Während so die erste 
Bilanz der'erstem Sabotageakte geizo-
geu wurdei, brannte i n Marisieille Weiter­
hin das große Erdöllager vomì Maure-
piame, w o es am A b e n d zur Katastro­
phe kommen sollte: Eine Explosion er-
öigaate sich Im einem Benzintank und 
ànsi Feuer dehnte sich auf das gesamte 
liager amisi, w o sich vierzig Großbeitbal-
twbefinidien. Riesige Flammen, erleuch­
teten, den Himmel u n d dichteRaiudiwol-
icem dehnten sich sieben Kilometer i m 
Um'kreis laus. Unter den Lösdimann-
sdiaifltien k a m eis zu einer w i l d e n Pa­
nik und e s gab 17 Verfetote» Die Be­
wohner der umlegendem Hügel rette-
tea sdich iHuichtarftig. Wegeru der großen 
HJtzie war es ummöigüch, sich methr als 
awed Kilomieter an den Brianidherd her-
aoziuiwiagen. A u f d e m Notre Dame de 
la Vitotcfae^Hügel fanden s i th 'am spä-
tea Abend zahlreiche Neugierige ein, 
& das einer Vis ion Dantes glleichende 
Sdiauispiel verfolgten. Unablässig beul-
ter» die Sirenen der Feuierwehrautos. 
Maiiinieitirupps gingen dem Element mi t 
^TOmfedigeräten zu Lelibe, andere 
wamSeu' Erdwälle 'auf, u m unter ande-

nem 'die Küstemstnaße zu schützemi. Erst 
kurz vor Mitternacht ging die Imitensi-
vität des Feneris etwas' zurück, doch 
hnamntem zablreidne Biehälitiar weiter­
h i n u n d an der eigentlichem Lage war 
inichts igeändert. Während der Nacht 
wurden die eigentlichen Löscharbeitem 
eingeisitellf, umManisichemlleben niidnt un­
nötig zu opfern. Dann wunde bekannt, 
daß man sich, amgesuchtis des ungeheu­
eren B randherdes emitsidilossen halt das 
Fauiar einifiach auisbrennien zu lassen 
und mur für die Efadämmung zu sorgen. 
I n 'aller Eile wurden weitere Evakua-
tiomsmiaßniahmen gatrofifien. Der Erd-
öillhlaf'en seillbst scheint nicht berührt 
worden zu sein. W i e hoch such die 
Schäden stallen ist i m Augenblick noch 
umübersichtlidi, 

I m Rahmen der allgemeinen außier-
gawöhnlichen Sicherheitsmaßnahmen', 
'die im ganz ic^anikrei'di getroffen w u r ­
den wurden Tiiiuppenaiinheiten zum 
Schutz der Raffinerien u n d weiteren 
Erdöllagern abkommandiert 

A m Dienstag abend war das Feuer 
gelöscht. 20 Feuerwehrleute wunden 
verletzt, darunter 4 sdiwer. 

N a t o b e r ä t ü b e r F i s d i e r e i k o n f l i k t 
PARIS. Z u m ersten M a l w u r d e o f f i ­
ziell zugegeben, daß i m NATO-Rah-
Hen Bieratumgem über den Beschluß Is-
^ds, die Grenze seiner Hoheitsge-
Wässer auf zwölf Meilen lauiszuidiebnem. 
stattfiandemi. Sie werden v o n den stän­
digem NATO-Vertretern der betroffe-
*0i Länider u n d Hscbareiverständigen 
geführt. Bisher biluelbem die. i n der Vor­
woche begonnen Diskussionen ohne 
^geibuaisi, werden aber solange als er-
rordsÄch fortgesetzt werden,. Die Hof f-
Bwnig auf eine Kcmpromiiißiötsumg ist 
•feonniach nicht aufgegeben worden. 

Der 'entstandene K o n f l i k t ist nicht zu 
"fitersduätoen. Einmal, w e i l mehrere 
NATO-Länder sich geschädigt fühlen, 
£a sfe den größ'ten T a l ihres Fisch­
ings in toiänidisichen Gewässern betrei-
^ Zweitema, w e i l AnsnAräikumgem auf 
«as Saerecht u n d die Naichaibmung des 
^nidtochea Beispiels betopieLlisweise 
™*4 Norwegen zu befürchten stund. 

[Gestern gab sichon Grönland bekannt, 
das Beispiel Islands zu befolgen). Und 
drittens, w e i l e in K o n f l i k t innerhalb der 
N A T O den sowjetischem Ieteressen 
nur inützen kömmte 

Paui-Hemri Spaak hatte' idie Kompro-
maßveiribanidlungen i m NATO-RaJt 'ange­
regt, w e i l Zusammenstöße zwischen 
islländis'cbem Poliizeibootem und b r i t i -
S'chen NAVY-Einheiten zu befürchten 
sind, welche 'die zur neuem Fangksm-
pagnie i n den isländischen Gewässern 
ausgeilaufenem emglis'cbemi Fisdidampfer 
eskortieren). Die Sowjetuni'On hat be­
reit© alle» getan', u m Island zur Umnacb-
giebigkeit zu bewegen u n d eine Kruse 
im der N A T O hervorzuruifen. Sie hat 
die Z wölfmalemgrenize amerkamnt umd 
Knadite m der DDR gewährt Zudem 
ist der isländische Fisdiereimimisterjo-
sephsson Kommunis t 

Josephsson hat denn auch zu verste­
hen gegeben, sein Land werden die 

N A T O verlassen, falls es zu einerKraf t-
prab e zwischen isländis-chem u n d b r i t i ­
schen Schiffen kommen sollteMimistar-
präskdenit Gudniumisson hat aiber jede 
derartige Absicht seines Landes demen­
t iert u n d i n Paris herrscht die Auffas­
sung vor, daß es schOliießllch doch zu ei­
nem Kompromiß kommen wind, durch 
dem die Interessen der betroffiememiLäm-
der, zu denen sehr stark die Bundesre­
publ ik u n d Belgden gehören, gewahrt 
würden. 

Neue Operation auf 
Zypern 

Die Griechen trauern um den Tod von 
EOKA-Rebellen 

NIGOSIA. Als Zeichen der Trauer für 
den Tod von drei Angehörigen der Un­
tergrundbewegung E O K A , die den bri­
tischen Sicherheitstruppen in Lyssi ge­
töten wurden, sind die griechischenZy-
prioten von Famagusta in den General­
streik getreten. Wie verlautet, haben 
die britischen Truppen eine neue Ope­
ration gegen die E O K A in den Gebügs-
dörfern im Südwesten der Insel gestar­
tet und bereits mehrere Verhaftungen 
vorgenommen. 

Brit.-Honduras fordert 
Unabhängigkeit 

L O N D O N . Etwa 6JO0O Personen de­
monstriertem i n Belize (Brittoch-Hom-
durasj, u m die sofortige Unabhängig­
keit der Kolonie zu fordern, verlautete 
gestern i n London. 

DieMamifestiantien, die aile der „Ver-
eiiindgten Volkspartei" angeboren, ver-
amstaiitetem zunächst eine DemomiS'tra-
tan i n den Straßen der Stadt u . w o h n ­
ten dann einer Kundgebung bei. A n -
sidließend übierreichben sie i m Regie-
Tungspaliais elinie a n den britischen Ko-
lomliialmiinlister geri'chteite Bittscbrifit. 

Wieder Zwischenfälle 
in Beirut 

BEIRUT. Nach mehrwö'chigerRufaie kam' 
es i n der Nacht zum Mit twoch erneut 
zu S chießianeian' zwischen A u f ständigen 
u n d regulärem Kräfiteia Hierauf ver­
hängte die Regierung wieder Nachrich­
tensperre. 

Hammarskjöld in Beirut 
N E W YORK. I m Auftrage der UNO-
VoMversammlung bat Generalsekretär 
Dag Hammarskjöld gestern New York 
im Richiuing A m m a n veralassein>.Diemstag 
ist er kurz i n Paris u n d Rom zwischein-
geiamdet u n d am Abend des gleichen 
Tages z u einem elintägigem B«uich i n 
Beirut elimgetroffien. Morgemi Wird er im 
der jordanischem Hauptstadt erwartet, 
v o n w o aus >er am Samstiag zu der Gen­
fer Komfenemiz .über die friedliche N u t ­
zung der Atomemiargie f l iegen w i r d . A m 
2. September führt i h n seine Retee nach 
Kairo. Insgesamt dürfte er sich zwei 
Wochen i m Nahem Osten aufbalten.Er 
w i r d sich wlahrsicheinlich später noch­
mals nach Belinult umd vielleicht auch 
mach Bagdad begeben Sein politischer 
Berater , Gaoftfrey Murnay, u n d sein 
Pressechef I w a n Smith, beglieitem ahm'. 

Weltföderalisten tagten 
DEN H A A G . Die Weltföderaillisten simd 
i n Oositarbeak. i n dar Nähe vom Arm-
hem zu 'einer Tagung zusammengetre­
ten. A n der Tagung nelbmien 70 Dele­
gierte auis 14 Ländern tei l . Der Präsi­
dent des Wetaarhandes der Weltföde-
naidsiten, Van Wijmggaarden, 'erklärte i n 
seiineir Eröffnumgsianspracfaei, d ie Wel t -
föderalistien müsstem versuichem, die 
künftige Enitwicklumg i n dem Außem-
b l c k zu baaimfluissen,da sich iderMemsch 
'anschicke^ i n dem Wel t raum vorzudrin­
gen, wahrend idie Probleme unserer Er­
da noch nicht gelöst seien. Er wies fer­
ner auf die Unterstützung h i n , die die 
amerikanische u n d britische Regierung 
der Kampagne der Wal t f üderaiisitem für 
die Schaffung einer starken ständigen 
UNO-Tnuppe u n d idie EiniS'teflilumg der 
KernwalrfieueMpaitaente gewilhriten. 

B o m b a r d e m e n t v o n Q u e m o y 

g e h t w e i t e r 
Die kommunistischen Batterien setzten den Beschuß der nationalchinesischen 
Insel fort — Luft- und Seegefechte in der Formosastraße — US-Marineemhei-

ten verlassen Singapur mit Kurs auf das Chinesische Meer 

SINGAPUR, Die matiooaMiitaesiseben 
Küisteneinbelirtien l e g e n unter schwerem 
Beschuß der kommunistischen Küistem-
batterien und, o b w o h l Beobachter noch 
an eine' Invasion durch Peking zwei-
feiln, haben die Vereinigtem Staaten 
doch enniste mflitänisebe Maßnabmem 
getroffen: gegen 7.80 U h r verließen die 
erstem 6 US-Tramsportschiilfifiei, diei am 
10. August m i t 2000 Marinefüsliiere, 
welche Urlaub i n Singapur verbringen 
sollten, eimgeitrioffen waren, den b r i t i ­
schem Hafien, u m Kurs 'auf das Ghtoe'-
stoche Meier zu miebmen. Diazu wurde 
amgekümidiigt, daß Einheiten der 7. amre-
rikanischiee Flotte' u n d nationaikhtineis> 
sehe Sitaeitlkräifte im der erstem Siepitem-
berwothe südlich v o n Formosa gemieiinr 
same Manöver durchführen. 

7000 kommunistische Granaten 
Schwerer Luftkampf über derMeerenge 

3O0O kcKmmuljistlisithe Granaten ginr 
'gen iam Morgen, etwa 400 am Niachimllt-
tiag >auf der Imisel Quiarmoy mieden. 

Zablreiche weitere ZwtoichenfäMie 
wandten gemeldet Die Nationalchtoe': 
sen hätten 400 Tote z u beklagen. U . a. 
sei e in niattcmalcbineÄcbes Schiff, das 
Verstärkungen inlach Quiemoy brachte1, 
laut Sender Feiking versenkt worden. 

Z w e i „Mig-Jagar" der vO'lkiscbinasi-
sdiien L u f t w a f f e wundem _ bei einem 
Lniftkampf unweliit der Imisei Queimoy 
zwisichen einem maltiomiaichtaasliisicfaem 
Gasichwädar u n d einer kommiumiisti-
sdiien Kampfgruppe vom 46 Jägerm alb-
gasidiosisem, meidet das Hauptquiartier 
der nationalchinesiisichen Luftstreitkräf­
te. 

Eine! Gruppe v o n Fnoschimäminieirm der 
vollksichineisischen Armee wuirdie 'am den 
Ufern der Insel Taten, einer Nadubar-
imsel v o n Quiemoy, überrascht, w i e hier 
aingegamganie Berichte «au® dar naitanal-

chlinesisichemi Insiel besagem. Dem glei-
duen Betóichten zufolge siinid die' kom-
mumistischen Frascbmianner umiter 
schwerem Veriuisiten zurtì'ckgeisichlagen 
worden. 

Eim mlationailchineBiisidiier Militlarspine-
'duer erkllarita, da!B i n einiem Gefleicht, das 
i n der vorigen Nacht iauif dar Hobe der 
Insel Quiemoy stattfianid, z w e i kommu-
nistfache Torpeidoboote vensiemkt w o r -
den seiem. 

I h der US-Haupitstadt w i l d angenom-
imeni, daiD sich due gegenwfirtìge Spam-
mumg nlicht zu grofieren imllltariscbem 
Operatiomen lin der StrlalBie v o n Formosa 
i n dar machistem Zeit emitwickeiln wird 1 , 
ebensowemlig, w i e eline wiricumgsvolle 
Blockaide Natiomialchlimias durch die 
Streiitkrialfita Pekings zu erwanten ist. 

I n bieS'timmten militarischem Kneiasep. 
desi Pentagomisi wind idlie Lage irnit A u f -
menksiaimkelt verf olgt u n d e» w i r d bier 
lajnigemcimmiani, daJB iclie 'Lage emnist wer-
iden kònnite* 

Wahrend der demoknatiische Senatot 
Zalblodri umd der Republlikanier Walter 
Guidd fordeirten, idie U S A muiBtem sich 
arach iformell vetrpiflichten, die' Kustem-
imaeiln u n d mi'cht nur Formosa zu ver» 
teidigen, erklairte ider demoknaltiiisichei 
Senator Wayne Morse, eir wende sich 
gegen jrade- bewaffnieita Aktl ion der Ver-
eiinigteni Staatem zur Verteidigumg de* 
Insel Quiemoy wenden, denm seta' Land 
babà m i d i micht die geringsite voiker-
rechtiiche Begriumldlung flur elim denarti-
ges Vorgehemi. Senator Morse batte he-
reits lamlaBUch dar Formosakrise ira 
Jiahre 1S5S 'Bine ahmiithei Haltung ange-
oommemi. 

M i t t w o c h morgem wind benidilteti, daiB 
das kommunlisitisdiie Biombiardemenit ge­
gen Quemoy nach Karnpfuntìenbrediung 
wieder i n voliar Starile auifgenommem 
wurde. 

D i e R e i s e d e G a u l i e s 

Guinea stellt Bedingtingen - Tumult in Dakar 
K O N A K R Y . Nach seinem Besuch an 
der Elfenbeinküste ist General de Gaul­
le in Konakry eingetsoffen, wo na­
mentlich der Präsident der Regierung 
Guineas, Sekou Toure, das Wort ergriff 
um Bedingungen für ein Ja zur Verfas­
sung darzulegen. 

Dieses Ja könne nur gegeben werden 
wenn das Recht auf Unabhängigkeit u. 
juristische Gleichberechtigung der Völ­
ker in den Text aufgenommen würden. 
„Wir ziehen die Armut in Freiheit dem 
Reichtum in der Sklaverei vor." Jedoch 
betonte der Leader: Wir wollenMitglie-
der, afrikanische Mitglieder einer fran­
zösisch-afrikanischen Gemeinschaft 
bleiben, wir wollen souverän unser 
Recht auf Unabhängigkeit ausüben, aber 
wir wollen mit Frankreich verbunden 
bleiben. 

De Gaulle antwortete, er rechne auf 
ein Ja: »Sie werden überlegen", sagte 
er, zu Sekou Toure gewandt, Guinea 
könne die Unabhängigkeit nehmen, 
wenn es Ende September Nein sage. 

I n Abidjan, an der Elfenbeinküste, 
hatte de Gaulle zuvor betont, jedes Ge­
biet könne, wenn es wünsche, im Ver­
fassungsvolksentscheid mit „Nein" 
stimmen. E i n Gebiet das seinem WUlen 
in dieser Weise Ausdruck gibt und es 
ablehnt, der Gemeinschaft anzugehören 
wird seinen weiteren Weg allein fort­
setzen. Frankreich und die afrikani­
schen Gemeinschaftsgebiete würden al­
le Konsequenzen ziehen. 

A m Dienstag traf de Gaulle in Dakar 
ein. Starke Sicherheitsmaßnahmen wa­
ren ergriffen worden, da tags vorher 
Flugblätter gegen den General verteilt 
worden wren; auch bei der Fahrt vom 
Flughafen zur Stadt ging ein Regen von 
Flugblättern auf den Zug nieder und 

verlangten Unabhängigkeit und einen. 
Föderalstaat Während einer Rede de 
Gaulies kam es zum Tumult, sodaß die 
Worte des Ministerpräsidenten unver­
ständlich blieben. 

„Nautilus" stellt neuen 
Rekord in der Atlantik« 

' überquerung auf 
N E W YORK, Ds lamierikaniische A t o m -
Boot »Nautilus" hat einen neuen Re­
k o r d dar U-Baote be i der Ueberque-
rung des At lant iks auffgastteJUt Es hat 
die 5u040 Kilometer lange Strecke v o n 
Poutiand (Großbritannien!) bis zum 
Leuchtschiff vor der Küste vom Niew-
Yonk im 6 Tagen 11 Stunden u n d öS 
M i n u t e n zunückgeiegt Dem bisberigem 
Rekord hatte das U-Boot „Skate" m i t 
8 Tagen 12 Stunden tarne. 

Hohe Besucher 
auf der Weltausstellung 
BRÜSSEL. Die königliche Niederländi­
sche Familie verbrachte den gamtzem. 
Diemstag auf der Wefaaiisstelumg, Kö­
nig in Juliana, Priniz Bienmard u n d die 
PrinaeEsimnem besuchten die Pavillons 
dar Sowjetunion, der USA, Italiens, der 
Bundesrepnb'Mk und; Frankreichs, sowie 
die versichieidemem belgischem Ausstei* 

' fangsgeibäude. 

Einem Aufenthal t i n der Schweiz be-
mutzt das griechische Herrsdienp'aiar, 
König Paul umld Königin Federike z u ei -
eem dreitägigem Besuch der Expo ta 
Brüssel. Das Königspaar wind bei Kö> 
nlig Bauidouin zu Gast sein. 
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M E N S C H E N U N S E R E R Z E I T 

F r o l K o s l o w 

d e r G ü n s t l i n g C h r u s c h t s c h o w s 
Die Blitzkarriere eines Bauernsohns 

Immer, wenn im der Umgebung des 
sowjetischem Ministerpräsidenten 
ein neues Gesucht auftaucht, beginnt 
i m Westen das große Fragen, w e n 
w o h l dieser Manin isiei, wais für eine 
Rolle eir spiele, ob iman irait i h m als 
möglichem Rivalen Chnnscbtschows 
rechinen müsse oder sogar eiinem 
möglichen Nachfolger. So w a r es auch 
bei Frol Koslow. Voir einigen Mone­
tal i wurde er zweiter stelivartreiten-
deir Ministerpräsident der Sowjet­
union u n d dämmt einer der führen-
den Männer der Sowjethieärarchie. 
Koslow gilt als unverbrüchlicher A n ­
hänger Ohruscbtscbowa, dam ar siain 
hohes A m t verdankt. 
Beii den meisten Anslandsbesucben 

Chruschtschows siah man -auf den o f f i ­
ziellen Photos etwas am Hintergrund 
einen großgeiwacnsemen.kräf tigen blon­
den Mann, dein es offensichtlich darauf 
amikani, sich nicht allzu sehr i n denVor-
dergnumd au drängen. Es w a r Kosilow, 
dar mach dar Meinung derer, die ahn 
kieminien, ein guter Reidner u n d ein. niioch 
besserer Umteirbämidlar ist. Obwohl er 
auf seine proletarische Albtouuft, w i e er 
imanar wieder bettomt, selhr stolz ist, 
gilbt er sich aille- Miiibe, sich eleganti zu 
klledldien. 

Ungleich Bulganiin, der bei öffent­

lichem Anlässen sich alle Mühe gab, Be­
ben Chruschtschow gleidiberechtigt zu 
erscheinen, betont Koslow seine Rolle 
als zweiter Mann, wobei er sicherlich 
weiß, 'daß sonst siein so schnell aufge­
stiegener Stenn noch scbmelliar wieder 
hinter dem Horliizonit verachwinden 
würdie. 

Vom Ural mach Moskau 
Frol Romamowltsch Kosilow stammt 

aaiis Mittelrnßliamd lumid ist der Sohn ei­
nes Kleinbauern. Er wurde vor 49 Jah­
ren geboren. Der Biegömm seiner Lauf­
bahn ließ nicht vermraten, daß er einmal 
zu den Mächtligen das Kreml zälhien 
würde. Dem Zuge i n die &tadt folgend 
wurde 'ar zuerst Arbeiter im einier Tex-
tWabrik, w o er sich der kommunist i -
sichen Jugendorganisation anschloß-Fro! 
war gerade 16 Jahne alt, als er in, die 
KP aufgenommen wurde. 

1932 boit sich ilhm d ie Ohanoe, im eine 
Ingemieursdiuile lauifigenionimen zu wer­
den, wo er nicht nur sein Haindweirtk 
lärmte, sondern auch ifiiir politische Füh-
rumgsaufgaben ausgebildet wurde,denm 
schon damals w a r die Partei nicht am 
reinan Fachleuten interessiert, sie muß­
ten 'auch „ideologisdi" ausgerichtet 
sein. Kosdow erfüllte die Erwartungen, 
die sednie Lehrer im ihm gesetzt hatten. 

•Nach Abschluß seiner Ausbi ldung w u r -

D A S T H E M A D E S T A G E S 

D a s W e l l e n - K a r a s s e l d r e h t s i c h 

i m K r e i s e h e r u m 
Im Sonnen-Observatorium auf dem Schauinselland 

Im ©eipenitliinen schlängelt sich die S t o ­
ße dem Beug hinauf. Sie verengt sich zu 
einiem steinigem, steilen Feldweg. 
Schließlich hört auch der Feldweg auf. 
Eimie Stange umid das Schild „Gesperrt 
— Foiscbumgsgelände" versperren den 
Wieg. Der Wald , der sich scbom stark 
geiEchtett bat, bedeckt hier obem einmal 
die gamzie Kuppe. Zwischen dem Bäu­
men albier touicbem jetzt m i t Schindeln 
beisietzte Türmcbem auf, demen man 
statt eines Daches merkwürdige Hau­
ben lülbergesitüOpt hat: das Observatori­
u m deis Frauenìbofer-tostltuts auf dem 
Sicbantalaud. Nicht die lustigen Schin-
detlhäuschemi, nicht ider wei te Bück über 
die fruchtbare Rhsitraebene lockern im 
diesem Wochen die iinteimatnomalen Gä­
ste, Wissenschaftler Stademten u n d i n ­
teressierte Laien, herbei. Verborgen 
blinitier Bäumen, halb Rundfunksender, 
toalib Kran, lagert e in riesiger Gitter-
miaist auf 'einem Ruradturm: der erste 
Radtoapektrograph im Europa, der nur 
m Amer ika und' Austral ien seines­
gleichen b a t 

Nach auistraflisdiiem V o r b i l d 'ging man 
fa Freielbuirg vor z w e i Jahren daran, ein 
solches Gerät zu bauiem. Wedl sich die 
übrigem optischem1 Beobacbtumgseinirich-
tfiumgem des Firaumbofier--Inisititurt)s auf 
dem Scbautasland befinden, war man 
sich ba ld über den Aufstellungsort i m 
klaren. E in Wissenschaftler des Frei-
burger toiséltufs studierte i n Sydney 
(Australien) Eigensichafltien u n d Be-
trjiielbsiwieiiise desi Gerätes!. Die Dieutscbe 
iFbrachungsgemelimisichaft beteiligte sich 
an den Kosten. 

ßiait leimigem Wochen ist der Radio" 
spektrograph versuichBiweisie i n Betrieb. 
|Üei einem so kompliziertem u n d u m -
fiangrieichen Gerät kann man a c h t da-
anhlt rechnen, daß es gleich vol lkommen 
(fiuinktìoniert u n d verstanidiem w i r d . Der 
dieims tuende Physiker sagt iächelnd: 
„Wenn einer v o n unis nur m a l Kaffee-
tjriinkem gelht, bat das Gerät imEwitscbem 
iMeßeigelbnissie v o n der Somme gelie­
fert , vor denen w i r w i e vor Hierogly­
phen stehen, w e i l es> einfach noch keine 
vergleichbarem Zahlen auf der Wel t 
g ibt . " Noch sind momateiange Juisitlnereir-
beiten nöitig, bis man aus dem Gerät 
das herausholen kann, was mian sich 
v o n i h m verspricht. Aber der Leiter des 
iFneilbuirger Fraurabofier-lIoisitliitutB, Pso-
fieissior Dr-. K. Otto Kiepeniheuer, und 
m i t imm seine Wissensdnaf tler sind zu­
versichtlich. 

S'cbom jetzt l ie fert der Raduospektro-
gnaph die larstem Ergelbnisisie über Stpah-
ilungsiauisbrüiche 'auf der Sonine» Auch im 
Z u k u n f t w i r d das umfangreiche Gerät 
für die Somme reserviert bleiben. M i t 
ebmier Gruppe vom Richtantennen, die 
für vers'chiadene Welenl'àngelbereiche 
vorgesehiein sinid, fiängt es 'diie Radio-
weliem ein, d ie >die Somme aussendet. 
Diese Amtemnen siitmem auf eiimiem lam-
gen Giittìeirmiast, dem man w i e elim Ka-
russeM auf dem runden T u r m laufen 
lassen kann. Z u dem Antennen genören 

sechs Empfiänger, die im einer Kabine 
umtargebiraicht sid, wetill d ie Kabime auch 
am StaMgerüst bämgt, dreht sie sich 
m i t den Antennen. Umid w e i l miam m i t 
dem Gerät den gamtsen imteiressierenden 
Welenlängenbereich überstreichen 
w i l l u n d automatisich notiaren w i l l , ro ­
tieren die Acbsem afllerEmpfänger zwei­
m a l im jeder Sekunde. Durch diese Dre­
hung werden auf eimeim vorbeiliauf'em-
dem PapiarsitireilÊem die aertagitiem Radio-
wellem uegistiert. 

Diesier Tumide Turm, der 'das kompl i -
zierte Antannenaystem trägt, bat eine 
merkwürdige Vorgeschinchte. I m Ver-
lauif de® zweitem Weltkrieges gedachte 
Hit ler sieinem weitend Freunidie Musso-
iiinii e in großziügigeis Geschenk zu ma­
chen: Eme komplette Sternwarte in 
Kisten verpackt hlaimhe des Abtramspor-
tes mach Rom. Aber doit warem leider 
schom idiie Al l i ier ten . Kurzerhand ent­
schloß man sich, das Riieiseinfeirmrobr 
dieses Obserwtciiriuims dem Praunbo-
f er-lnsititut z u veirkaufien. S'chmell baute 
man auf dem SAIaubinsfllaind einen ent­
sprechendem T u r m , aber schneller als 
die Piackaibeiter i m Jenaer Zeiißweirk 
waren die Ruissem. Sie schniapptem sich 
dag' Htamielsrobr u n d bauten es im Le-
ningnad lauf» Die Kuppel jieidoch, due 
den Rumdturm krömen soOilte, islt' im Ita­
l ien. Nachdem mum der Rumdtutrm 12 
Jiabre ednie Ruine war,, isit er jetzt w i e ­
der im den Diienst der Hdimmeäistfor-
schung gatreten. 

Umd was ist da© für ein, tastauemt? 
M i t eiinam Spe^trograpbem umitarsuicht 
mam die Eairbveiteitang der Stanne umd 
vergleicht sine m i t einer bdklanmteniLichit-
quelflie lauf der E r d a Daidniinch bekommt 
mam Auflschluiß über die 'Frege, w i e es 
überhaupt dazu kommt, daß Licht abge-
straWft wind). Seártidem es Spefcürogra-
phem gilbt, s ind auf efinmial einte game 
Reibe vomStarmiemi nicht mehr gestaltlo­
se Lichtpunkte, sondarm pbysikaliisiche 
Körper gewordemi. Damit weiß main 
über ühr© Naitar unid über Ührem physi -
kallischem Aufbau. Bescheid. Dazu ge-
hörem: die Temperata;, d ie Materien-
dichte, der Lufitldiruck im den Atmosiohä-
ren, der Beiwegungsizusitlamid der Gase 
im den Stiarniaita'osphläriem umd die dor t 
vorbanidieinen Magmelißeilidier» 

Seitdem es optische Spektrograpbene 
gibt, sinld die Wssenschaftler auf Ob­
serva tooirien v o n Astronomien zuAsitao-
phystikerm geworden>: Sie machen den 
Weltraum zum physikalischem Labora-
tariuim. 

A u f dem Scbauimslaud bei Freiburg 
speizialisiertem sich die Wassen&chaflt-
ler ganz lauf dießonmie. Bei denBeobaich-
tungem ging man davon aus, daß die 
Sonne ununteirbroichem die sogemlSnnte 
ruhige Radiostaalhlunig aussendet. I m ­
mer wieder kommt es auf der Somme 
zu heftigen Stoabiungsiauislbrüchen, 'den 
„bunsts", denen Uinltiersuchiumgem num-
miebr möglich isánd. Daeise Untersucfaun-
gem werden ito F r e i t a g durchgeführt. 

de er im ein Eisenwerk im dem Ural 
abkommamidieirt, wo er kurze Zeit spä­
ter sich ganz der Parteterbetit widmete 
u n d Parteisekretär des Betriebes w u r ­
de, i n dem er arbeitete. 

Nach einigen ähnlichem Aufträgen i n 
der Provinz kam 1944 für Koslow der 
Ruf mach Moskau, wo er i m Sekretariat 
des Zentralkomitees einen neuem W i r ­
kungskreis fand, ohne aJMierdimgs we­
sentlich aufzufalLera. Schorn damads ver­
stand er es, i m Himtergrumid zu bleiben 
was keineswegs bedeutete, daß er u n ­
tätig blieb- oder darauf verzichtiete, sich 
einflußreich© Freunde zu schaffen. 

Seim erster Wichtiger Parteiauftrag 
war die „politische Bietoeuumg'' der Be­
legschaff einer großem Maschinenfabrik 
im Leningrad. Was Koslow daraus zu 
machen verstand, zeigte sich i960, als 
er zum Parteisekretär vom Leningrad 
ernanmit wurde. 

Wamra Kosilow m i t Chruschtschow 
näher bekammit wuirde, weiß niemianid 
genau. Auf fa l l end ist jedoch, daß Kos-
lows weiterer A u f sitieg seit Begimm die­
ses Jiahnziehinits m i t der auißergawöhn-
lichen Karriere Chruschtschows zeitlich 
zusiammenfiäldt. 

Z u m steilvertratemden Mitg l ied des 
Parteupresidiums rückte Frol Koslow 
im dem ersten Monaten des vergange­
nen Jahres auf. Auch da stand fest, 
daß sein Gönner die Emenung duirch-
gadirückt haltte. AI® kurae Zeit später 
Molotow,Maienkow u n d Kagonowitsdi 
im die Wüste geschickt wurden, rückte 
Koslow auf eiinem der fmeägawcwdeinieu 
Plätze. Wenige Monate danach veirhalf 
i h m sein Chief zum Postern des Mimi-
sberpräsidienlbem der Russischem Sow­
jetrepublik, einem A m t , über dessem 
Bedeutung sich der größte Tei l derBür-
ger i m Westem keinie rechte Vorstellung 
machen kann. Sein Gesicht ergibt sich 
daraus, daß die Russische Sowjetoepu-' 
bllik der weitaus 'größte u n d inmempoilii-
tisch wichtigste Teilstaiat der Sowjet­
union ist . 

E r ist Großrusse 
Koslow hätte mit dieser Blitzkarriere 

zufrieden sein können, doch Chruscht­
schow hatte mit ihm noch größeres vor. 
Vor einigen Monaten bestellte er ihn zu 
einem der beiden Stellvertreter im Mi­
nisterpräsidium. Wenn Chruschtschow 
mit Mikojan auf Reisen geht, ist Kos­
low der Mann, der ihn als Staatsober­
haupt in Moskau vertritt. 

Koslow hat de mgeschickten Mikojan 
gegenüber einen sehr großen Vorteil: 
er ist Großrusse. Im Westen wird zwar 
nicht bezweifelt, daß Mikojan ein klu­
ger Taktiker und darüber hinaus ehr­
geizig ist, aber allein die Tatsache, daß 
er aus Armenien stammt, dürfte seine 
politischen Chancen mindern. 

Westliche Diplomaten vermuten seit 
einiger Zeit, daß der sowjetsdhe Staats­
chef sich in der Person des Frol Kos­
low einen neuen Bulganin „heranzie­
hen" will - einen allerdings, der sich 
stets bewußt bleibt, wer die ersteGei-
ge spielt. Koslow wirkt manchmal tat­
sächlich wie eine jüngere Ausgabe Bul-
ganins. Gleich ihm versteht er sich aufs 
Händeschütteln und publikumswirksa­
me Gesten. 

Was er wirklich denkt, weiß niemand 
wahrscheinlich nicht einmal sein Gön­
ner und Meister. 

So spaßig geht es oft zu 
Roger Brake bedankte sich be i der 

Polizei vom Öhifcago für sednie Verhaf­
tung, Sie hatte ihm bOutüberatoömt umd 
bewußtlos 'auf der Straß© gefunden, 
nachdem er im ein, LaidemgeS'chäiflt ein­
gebrochen! war . Eine Scherbe hatte' i h m 
dabei d ie Pulsader durchgeschnitten. Er 
Wäre verblutet, wemm nicht ein. PoMizte 
dier roten Spur naichgegangem wäre. 

Nach 31jähriger Tätigkeit gab Sam 
Wang im Qutacy (USA] sein chiniesi-
sches Restaurant auf u n d verkaufte es 
am die vier 'ältestem Angestelltem. Ob­
w o h l es 50 000 Dollar wert war , zahlte 
jeder n u r vier Dollar. 

18 Jahne versuchte M a r y C. Olarke 
aus Sölibull (England), ihrer Schwieger­
mutter das Rezept z u emitreolßem, mach 
dem sie Schweinebraten so lecker ein-
pö ekelte. Jetzt verriet es endlich die a l ­
te Dame; Sie kauf t das Pökelfleisch i m 
Laden u m die Ecke. 

Die 5<3jährige Eliemia Pasadores ge­
riet aus dem Häuschen, als auf dem 
M a r k t v o n Sao 'Paulo (Brasilien1] w i e ­
der die Preise gestiegen waren. Oimem 
Händler zerscMug sie dem Korb malt E i ­
ne e in , einem zweiiltem biß sie ins Ge­
sicht, u n d der Marküaufselber t rug ver­
schiedene Kraüzwumden davon. 

E i n rätselhafter Eisblock der imSüd-
westen Englands v o m Himmel find u n d 
edmte dunkle Masse enthielt, w u r d e po­
lizeilich untersucht. Die dunkle Masse 
entpuppte' sliich als überbrühte Teeiblät-
ter. Der Bisblock stammt also nicht vom 
einem Marsi-Schiff sondern vom einem 

E i n s t e l l u n g d e r A t o m v e r s u c h e 
W A S H I N G T O N . Die Vereinigten Staa­
ten wenden, w i e Präsident Eisenhower 
bekanntgab, unter gewissen Bedimgum-
gem, die Niulklieiarveinsuche vom 31. Ok­
tober am während eines Jahres unter-
brachem. Die Durchführung dieser be­
dingten Entscheidung hängt davon ab, 
daß zu diesem Zeitpunkt Verhandlun­
gen über eiin intieimatianaleB. A b k o m ­
men für die kontrol l ierte Eimstellumg 
der Vensuche beginnen. 

Die 'einseitige Entscheidung der Ver­
einigtem Staiatem w i r d automattliis'ch auif-
gehobem, falls de Sowjettumiiiom ihre ei­
genen Versuche wieder aufnehmem 
sollte. 

Die Vereinigtem Staaten schlagen ei­
ne ald.jährlMche Verlängerung der Ein­
stellung der Versuche vor, die i n das 
künftige Abkommen einbezogen wer­
den soll , w e n n eine durchgreifende 
Kontrol le festgelegt w u r d e u n d befrie­
digende wissiensichaftlliiche Fortschritte 
diese Kontrol le sichern. 

I n einer vom Auißiemmimsteiriium ver­
öffentlichtem Erldlärung Wind herausge-
stellt, daß Großlbrirtianmiem die bereits 
angekündigte Serie v o n Atomeixplo-
sionsversuchen beienden w i r d , bevor 
eine Einstellung der Versuche m i t dem 
Datum vom 31. Oktober e r fo lg t W e i ­
ter wuirde bekanntgegeben, daß Eng­
land dier UdSSR Verhandlungen über 
ein Abkommen für die Unterbrechung 
mukleianer Versuche vorgeschlagen bat, 
d ie am 31. Oktober awisichen England, 
der Vereinigten Staaten und der U d ­
SSR beginnen könnten.. 

Die britische Erklärung is t i n ihrer 
großen Linie gleichlautend m i t der ame­
rikanischem: England stellt seine Ver­
suche v o m 31. Oktober an eum für die 
Dauer eines Jahres unter der Bedingung 
daß die Regierungen, die bereits selbst 
solche Versuche durchgeführt haben, 
dem Primizip v o n Veiihamidlungem, dlue 
am 31. Oktober beginnen über die Or­
ganisation vom Einrichtungen, eines 
Komtrolllsystems, zusMmmem. 

Die einiglüscbe Erklärung erinnert, daß 

eine „kurze Vereuchsserie" bevorsteht 
und daß diese so schnell 'als möglich ab­
geschlossen; wind. Während der Dauer 
eines Jahres ist die englische Regierumg 
bereit, ade Versuche zu uniterlassein, 
wobei die Periode jeweils u m ein Jahr 
verlängert werden kann, bea Beachtung 
der bereits genannten Bedingungen so­
w i e unter der Voraussetzung, daß in 
der DnrdïMhrung von tateächiichenAb-
rüstungsmaßniahmen Erfolge erzielt 
werden. 

Aus zuverlässiger Quelle verlautet, 
daß die Alliierten Englands i n der NA­
TO vor Veröffentlichung der Erklärung 
umtemriichtet wurden. Die englische Re­
gierung war ebenfalls i m engem Kon­
takt mi t dem fmamiziösiischem Kabinett. 

Die Erklärung wuirde der sowjeti­
schen Regaarung i n der gleichen Zeit 
überreicht, w i e 'die Note m i t dem Vor­
schlag der Eröffnung v o n Varhanidluin-
gen zwischen den 'drei Atommächten. 

FÜR DIE FRAU 
Diese wenden völlig sauber, warm 

man sie halb m i t heißem Wasser füllt, 
i n welchem sich ebenfalls' heißer Kaf-
faegrund befumideit. Stark schütteln. 
Dann gründlich nachspülen. 

Weißwein kämm im allem Saucem er­
setzt werdem durch eine Mischung zu 
gleichem Teoiem v o n Essig u n d Wassar, 
i n welche m a n z w e i Stücke Zucker auf­
gelöst 'hat. 

Wemm Sie etoe Büchse Stamge'lspargel 
öffnen, tum Sie es vom untern aus, da­
m i t nicht die Spitzem v&rieitzt wenden. 

Ihre Warmeflsache w i r d niemals 
W-assersteiim ansetzen, wenn Sie sfäui-
dig eine Aus temschale darinnen liegen 
babem» 

Man' kocht v i e l schneller i m Wasser-
bad, w e n n man dem Wasser eikueHaind-
voill Kochsalz be ig ib t 

WIR ERINNERN UNS 

D i e i n t e r e s s a n t e s t e n G e d e n k t a g e 

d e r W o c h e 
Als Kriegsächtungspakt leider ihrem 

Zweck verfehlt hat d ie Sitiaiatsurkumde, 
'die vor dreißig Jahren, am 27. August 
1928, im Paris umtaraetehniet w u r die.Sie 
trägt d e n Namem des mordamerikamii-
schem Politikers Krank B. Kellogg. Er 
schloß m i t Brianid u n d Stresemanm ei­
nem internationalem Vertrag, wonach 
die Völker künftig auf dem Krieg als 
M i t t e l für die Lösung ihrer Sfreitiigkeii^ 
tem u n d Werkzeug der Poli t ik verzich-
tem sollten. Dieser imteimaitfanale Ver­
trag sah keim Slankitiomssystem vor. 
Durch dem Kellogg-Pakt, dem sie ange­
regt hatten, wundem die USA gewisser­
maßen zu eimem Vertreter des Welfge-
wissens. Dues zieligte such besonders 
deutlich anläßlich der vom Hitüar bex-
vorgerufenem schwerem europäischen 
Krise u m die TsichecbasJowakei. A m 
27. September 1988 riiehtete Präsident 
Roosevelt elim Telegrammi am dem »Füh­
rer" , das aulf ihm mäßigend efawrirkem 
s o l i t a Hi t le r wies es jedoch im seiner 
A n t w o r t als am d ie falsche öelite' gerich-
tiet zurück. Das bedeutete praktisch das 
Emde des Keilogg-Paktes der seit seiner 
Umteraeichniumg mie w i r k s a m funkt io ­
niert hat . 

— : —~ — 
Die protestantische Christeinheit 

schickt sich an, im diesem „Lutherjahr" 
den 475, Geburtstag 'des Retfdnmiators, 
der 1483 z u Eaisleibem geiborem wuirde', 
zu begehem. Viele Beitrüge werdem aus 
diesem Anlaiß erscheimem,daruniter auch 
gewiß manche 'aus der Fader v o n Ka-
tholiken.Dex Kathol ik bemüht sich heu­
te, die Reformation i n ihrer Gesamter-
sicheinung vielleicht db jiektiver z u sehen 
als es noch vor Jahrzehnten of t der 
Bail war . Die Einstellung der kathol i ­
schen Lutherforschung darf man w o h l 
im due W o r t e Eusammenfiassem, die der 
v o m Protestamitisimus zum Katholizis­
mus konwenrtiierte Priester W . H . van 
de Pol i n seinem W e r k „Das reformafo-
risebe Christentum im phänomenologi­
scher Betoachtnmg" (Benziger Verlag) 
schrieb: „Eimes ist sieben: daß die Re-
fiormatiom nicht mut Luther steht oder 
f a l l t Es ist unidemkbar, daß das A u f ­
treten etoas einzefimiem eine so starke, 
positive' 'als Ermeuerumg u n d A u f b a u 
gemeinte religiöse Umwälzung b e w i r k t 
haben könnte, eine Umwälzung, die 
solchem Umfiang anmiabm u n d zu der­
maßen feistem u n d bleibenden neuer 
Kirchanformen führte — w e n n dieStiiim-
m© deises Mannes mlïch't, den Boden 

vorbereitet gefunden hätte im so man­
chem Tataachem, Zustämdem und Ver­
hältnissen 'der Z e i t Dabei muß man 
nicht nur am Mißstände denken, son­
dern am dem ganzem Zustand, Im den 
sowohl die Theologie w i e die Philoso­
phie w i e auch das kirchliche u n d reli­
giös© Lebern gesunken, war. Nicht rati 
der umgeheuere Beifal l umd 'die zahlen­
mäßig so große AmhämgeirS'Chaft derer, 
due i h r Leiben für 'diese Sache einsetzten 
sondern auch das fast gleichaeiitigeAuif-
treten vom Reformatorem unld die Enit-
stehumg verschiedemer ähnliicher Re-
foirmbawegungem i n anderen Ländern 
wären sonst uneinklärbar.Wlie groß audi 
der Einfluß der pcütischem Verhältnis­
se oder des Volkscharakters geweisea 
sein mochte, d ie eigentlichen Ursachen 
der Reformation liegen z u tief, als daß 
m a n sie aus so äußierliichen Dingen hin­
reichend 'ableiten könnte. Wemm man 
d ie Gesamtheit der Umstachen m i t einem 
W o r t andeuten möchte, könnte man 
w o h l am besten v o n „Veinzweiftalg" 
sprechen : Verzweiflung nämlich an dar 
Wahrhei t und' a m gutem Recht der em­
pirischem (id. h , aus der Eriiahrumg 
stammendem] Wirkl ichkei t der Kirche, 
wlne sie im jenen Tagen sich der Be-
toaichtung darbot „Als Luther lö48 
starb', w a r der größte T e l Deutechiainidß 
bereits protestantisch. 

Z u m dreißigstanirnial jährt sich am 30. 
August der Todestag des deutschen 
Physikers' Professor Dr. Wollhelm Wien, 
der 18i28 i n München verschied. Et 
stammte 'aus Gafifkem im Ostpreußen* 
hat sich mamemitlich als Kaf hodemstnalh-
lenfbrsicbar einen Namen gemacht wni 
eihmelt I f l l l den Nobelpreis. DerGelebi' 
te arbeitete auf einem wissenschaftli­
chem Speizialgelbiet, das z u dem interes­
santesten an' der Physik gehört. Es ban­
delt sich dabei u m bai elektrischen Ent­
ladungen im der Kathodeiniröhre vom der 
Kathode senknacht ausgebende Elek­
tronen. Dias© Naturerscheinung tost be­
reits 1869 v o n Professor Julius Pläk-
ker i n Bonn entdeckt worden. Im Jah­
re 1869 fand Johann W i l h e l m Hittorf, 
der an Münster als Physiker winkte, 
d ie 'elektrische und magnetische Abiaa-
barkeit der Kathodansitarahliem. Heto-
holtz umd unabhängig von i h m der 
Engländer G. Johmatou© Stomay, dei 
'auch das W o r t „Elektrizaität" prägte, 
erkanntem schließlich 1881 die stoimifi*-
sehe Struktur der Elektrizität, 
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S p r a c h k u 
VITH. Wie 'in den vorherige 
so wind das'Unterriichtsniiiniis 

j ! im kommenden Winter foc 
nieideirländiisiche und de 

[acUeihrgängie für das Person 
entlichen Verwaltungen (Staa 

_ Gemeinden] umd die o f fen 
jn'ste [Eiiseinlbahn, Vizumialbaihn 
fem- und Postverwaltuinig usi 

etreu seikuer bereits vor dem 
igeisieil'zten Riichtlinien verfol 
ciS'ieiiium biieiranit eiin Werk , ' 

tzli'chkeit auf der Hand liegt. 
Jeit Beienidiigung des Krieges 

Eimiriichtuiig inunsieraimiBezi 
deis aber in' dem Oisilkantome 
»ndisre starke Aktivität.Uelbe 
iisdroetlbiungen w u r d e n für die 
Sessiionen verzeiichnet umd 
das gleichbleibende toteres« 
hervorruft u n d damit ihre 

dweite Orgiandsatiion. 
)as Programm für idie Sessi'Ooi 
sieht Lehrgänge mnfolgendei 

lafiEn vor, unter der Vorauss 
<ß sich genügend Einsichreil 
dem. 

inzösische Lehrgänge. 

tael, Burg-Reuliamd, Büllingei 
iraiih, HonsfeW, Küichelsicheid 
na), Malmedy, Manderfeld, I 
Vitt, Sourbroidit, VervlerS', Wn 
efearadt u n d Beverce. 

ederländische Lehrgänge. 

mbesitbial, S*.Vith, Verviers. 

utsche Lehrgänge. 

üiHiimigem, Eiupem, Heirbesth'afl',1 
eid (Elisianbom], Maldimgen, 3 
Mainiderfield, Neu-Moresmeit, ] 
»ls, Raeren, Burg-Reuliand, 

urbroidit, Verviers', Vielsallm, V 
dt urad We'yweintz. 
)iase Aufste l lung ist nicht © 
id; Lehrgänge können i n jede 
an Zentrum errichtet werde 

genügend Teilmehmer m e l 
Lehrgiänge enthalten d r e i 

sich 'auf d ie Dauer v o n dre i 
trecken. I n jiadem Lehrgang 
>r Sliuf© werdem dem Teilm 

2 Lektionen m i t insgesamt ! 
\ pro Woche ertei l t . 
!ie finden abends statt u n d « 
wenden, soweit möglich, mi 

inschieia der Schüler fesitges» 
^iejeiniigen TeitoieJbmer, d ie da' 

ufe aibsolviert halben, könin 
i B'eiemdiiigung der SesiS'ion 
Bumissiom fiiir Sprachenprüfu 
ieis'eO. melden. Hierzu erhalteo 

Freifahrtschein auf der Bis; 
lis sie diese Prüfung ht 

A 'dieses Stuidium also durch 
feiles Diplom bestätigt 

Ì e r a r s l D r . S C 

ROMAN A U S D E R W E L T 

toDIZlN von FELIX ] 

»Pyright by Carl Dunckei, Beri 

Forts etzung. 

Nim 'empfand sie die tiefe S 
^eirniacbt angemelhm u n d -
^-Di© Gewißheit, m i t So 
'Genien zu können, beru'higte 
^äs Wetter schien umzu« 

ni'ajnchmial rauschten d i i 
l t e r kurzien Windstößen auf. 
1 w^dis, 'eume Wolkenwand h 
'Kl ingen einer Kircheinuhr 
»age. 
Zwanzig M i n u t e n mach zw 
I Wagen vor umd hiel t ein S 
m Portal 'entf'ernt. 
Kbudja .spähte an dem grün 
'wachsen vorbei , es dauerte ! 
e ieiüamd 'auissUnag, Dann d 
A TOB Schlages. 
»Er kommt!" Umwillkürlit 
"»aia laut vor sich h i n geis 
^ b e u g t e S'olm sich mod 
* a Wagen ihineim, holte sei 
««Baus u n d w a r f i h n lässig 
^ter. Er wartete, bis 'das 
j"*t hatte umd 'auf diieChau 
*•Die Hämde i n den Tasich'i 

^ C l m i g s , ging er leise i n d 
"•""»ein u n d 'blieb überrasch 
* Klaudia sab. „Niamu - et 

II f l a u Gerber vielleicht?" 
meim, das nicht, aber 
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h e 
Devomstetht. 
möglich aib-
dier Dauer 

• Regierung 
nibej lassen, 
.m eiki Jaihr 
Beachtung 

gungen so-
inig, daß i n 
ehlicbemAib-

veriauitet, , 
i n der N A - ' 

r Erklärung 
lgdische Re-
>mgeim Kom-
Kalbkuett. 
3T sowjeitd-
bicben Zeit 
i t dean V o i -
yierhamdlun-
loimmächtem. 

A U 

luiher, warm 
i/Vaseiear füllt, 
heißer K a l ­

le sdiüttein. 

t¡¡ Sanean eir-
Mischuing au 
uiiud Wasser, 
e Zucker auf-

itamgekpargel 
atan aus, da-
totizt werden. 

roíd niemals 
anm Sie s'fcam-
trininen, Reigern 

sc i m Wasser-
sieir eiinieHamd-

k t a g e 

tte i n ©o iman-
i a n umd Var-
ibei muiB man 
t demkem, som» 
justand, i n dar, 
tìie die Philoso-
iiicbe umd ineli-
war. Niicht nur 
und dite aahlen-
jetsidiaift derer, 
arche einisetzibem 
jeii-duzieiItiigieiA'uif-
m imnld die Emit-
ShnCiicber Re-

jdieirein Lamdetrn 
r.Wbe groB aueh 
ben VerhàMinds-
aktems geweisem 
kichem Ursachettt 
zu tiieif, <atlts daB 

ben Dinigan h in-
ba. Wanm man 
aicbem m i t eumiam 
Ì, konmte man 
«Verzweifliuing" 

J miàmiibich ani dee 
n Racbt dar am­

idi eir Erfahiuing 
IkieILt der Kircbe, 
an snidi dar Be-
i Iiuitihieir 1S48 
'e ! Detntschlamids 

ahmt sàdi am 30. 
! das deuitisicbeii 
ci W i l h e l m Wien, 

verschied. Er 
j im Ositpraußem, 
ì Kathcdensioah-
aen gemacht und 
prais. DeiGefliehi-
n wisBiemschiaftli-
iis au dem iulberas* 
Jk gehört. Es han-
elektriscban Enit-
deniöhire v o n dar 
luisgehiamde Elek-
jscbieiniuinig ist he* 
issar Julius Plük-
warden. I m J^" 
Wilbeùm H i t t o r f i 
Physiker wirkte, 
agnet/ische Ablaa-
asbanahlani. Belm-
j ig von uhm dar 
ome Stoniay, à**1 

ktrizmtät" prägt©. 
1881 die säiomiß*-

ektriziität. 

S p r a c h k u r s e i n O s t b e l g i e n 
IviTH. Wie 'in d a n vorherigen Jah-
\so wind daisUntemichtsmiiniisteriuim 

x im kommendem Winteir franizösd-
nieideirlämdliscbe uimd deutsche 

kàktagange für dais Personal der 
(Entlichieiru Verwalltongein (Staiat, Pro-
L Gerne iluden) unid die öffentlichem 
iste (Bisieribahm, Viiziimalbafam, Tele-

tai, unid Postverwalbuinig usw.] aib-

Petrem seiner bereits vor dem Kriiegie 
setzten Richtlinien verfolgt das 

JÈsteriuim biermit eiimi Wenk, dessen 
(tzlkhkeit auf der Hiaed fegt. • 

jeit Beendigung das Krieges hatte 
eEanmditung HiumseneimiBezirk, be­
weis aber i n dein Ositkantomen, eine 
5or.i:re sitarte Aktivität.Uelber 3.500 

toietibuinigien wundem für die letztem 
ISssätoraen verzeichnet u n d bewei-

I gleichbleibende Intéresse, das 
[hervorruft und damit iibne auisge-

ate Opg'andsiaitiiicm. 
s Programm M r idiiie SieiS'Saion 1958-

Eüht Lehrgänge anfolgenidien Ont-
ptan vor, unter der Vonaussietziuing 
[ sich geniüganid EteichriedlbuingaD 

Die Lehrgänge sind kostenlos. Es 
w i r d nur eiiirue Bimsichneuibegetoüibr von 
20 Fr. erboiban, die rniiitteilis earner auf 
dem AnimieJldefo'rmnilar auifgeklabten 
Briefmarke, welche durch ein Poisitiamt 
anitiwertet wand, entrichtet wind. 

Pur die i n dein wälbneirud des Krieges 
1940-45 unter demtisichier Verwaltung @e-
siüeillken Gemerinden stattflinidienidlen 
Lehrigiämge fällt diese- Gebühr for t . 

Freifahrtsichiedine für die Eisenbahn 
oder Faibritierleichterunig wenden dien 
Teiilniehmieirn von den Ve^rwaltungien, 
bei denen sie angeisteillt siind, gewährt, 
faílis see nicht an derni Ort aribeiitien oder 
wohnen, an dem der Lehrgang statt f in­
det. 

Dienstfrei oder Dieirasturoterhrecbung 
kann erteilt werden, u m diie Teülniah-
me am Lehrgang au enmögiichien. 

Die Beiairntiein werden auf 'die Vortei ­
le verwiesen, die für sie mi t der Kennt­
nis, einer zweiten Lanideeisp räche ver­
bunden sind unid auf den güostiganEin-

welche diese Kenratniissie auf ihre 
Karriere haben 'kommen (schnellere Be-
fürdieirung, reiidilball'tiigeTie Unifiarhriki-
gungsmögliicbkeiitieiDi]. 

Die kommende Session heginnit an­
fangs Oktober unid sdiiiielBt ende A p r i l 
19S9. 

EinschreibiurigsformuiiaBe s ind bei 
den Postbüros,, dem TeJiegrafiemibüiros 
unid den Bahnhöfen, dar SNCB, sowie 
alienGemainideverwiMtungen eaMltlich, 

Die Schülemkanidiidaiten müssen ihr 
Anm'eldefiormuiliair awf dem Diianistwage 
bis aurn 2i0. Septiamlbar 1956 an folgen­
de Ansichrliiflt riichten: Varkehrisminiiste-
r ium, Spraicbeniliehrgänge', Bialbruhof Ver-
viiems-GentoaiL 

Es wind datiaiutf hingewdieisian, daß 
auch 'diejenigen, die keiinieir Ve iwai tung 
aingehönen ( in gewiissien Greniaein) afe 
fneiie Sicbüflieoc 'an den Lehrgängen teiil-
nielhmien können. Ihnen steht ebenfalls 
die Möiglichkeit olPfien, an den Sprach-
priüfuingen 'in Brüssel teiiüizunielhmen 
unid das offiaiel le von dieser Kommis­
sion eriieiite Dlipiliom au erhialten. Ihre 
ArJtogsfooraiuliare wenden direkt an 
obige Ansicbiiilft gerichtet. 

Für aii© weilberen Auskünfte wen­
den man siicb sichriftliich oder femniinönid-
lich (Tel. Veirvuiers 179.67) täglich a w i -
sdien 8 unid lßUhr unid v o n 14 bis 17.30 
Uhr an diese Anschrift (Samstags nur 
von 8 bis 12.30 Uhr.) 

r Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen : 

i 

i 

ausen 

W a l l e r o r » 9 

geb. Dupont 

den 30. August 1958 

a u s e r 

S t V i t h 

Basische Lehrgänge. 

mal, Burg-Reuland, Büdingen, Her-
A, Honsfe'ld, Kü'cbeilsichieid,El8'en-
, Maikneidy, Manideirfeld, Raenen, 

jvith, SouirlbpoidJt, Varwiara, Weiismes 
i t und Bevarce. 

ierländische Lehrgänge. 

sithial, Si tVith, Varviers» 

Ratsche Lehrgänge. 

ogem, Eupem, Hedbeislih'all'.Küdiel-
l(Bllsiemibomi), Mailldttageni, Malme-

iMandierfeld, Neu-Momesnieih, Nfadier-
uels, Raeran, Burg-Reuiiamd, St .Vitb 
rbrodit, Verviieirs', Vüelisialkn, Welken^ 
it und Weywerftz. 

Im Aullsfceüung isit mucbt erschöp-
Läkgänge k ö n n e n i n jedem w e i -

i Zentrum errichtet werden, fadls 
kgaiügenid Teiknelhmer meiiiden. 
R« Lebngiäinge enithaliten dre i Situfem 
|&di auf 'dlne Dauer v o n dre i fahren 

ioea In jedem Lehrgang u n d i n 
(Stauf© Wiarden den Teilnieihmarn 

2Lak*ionen m i t insgesamt 3 Stun-
hpro Woche erteilt . 
fcfimiien albenidis> statt u n d die Zai-
|wexidani, sowaiit mögliicb, nach den 

bea der Schüilier fesitgesietzt 
fiejeniigeoi' Tedllnielhrner, d ie die driirte 
fs abs^lviiierrt halben, können sich 

l Beiemdiigung der Session bei der 
.ssäooi für Spiachenprüfungen i n 

i UMeldieni. Hüarau erhalten sie' e i -
^Freifiahrtsicbain auf der Eisenbahn, 

i siie diesie Prüifumg bestehen, 
»dieses Stuidium also durch e in of-
Nfles Diptam bastätigt. 

Grenzverträge treten heute in Kraft 

L o s h e i m i n d e r G e s c h i c h t e 

(Am hautiglien Tage traben die z w i -
sicbem Belgiern u n d der deuitecbeniBun-
deisnepulb'lik getroffenen Abkommen 
über 'diie Beniichitdgung darGreniae z w i -
Sidnen beiden Ländern i n K r a f t Das 
D'orf Losheim unid das bisher unter 
bielgisdner Veirwaltung stehende Ge­
biet werden heute abenid übergeben. 
Besonidere Feierlichkeiten flmiden 
nicht sibatlt. 

Aus diesem Anlliaiß haibien w i r unse­
ren Mitaribaiter R. M . u m eine @e-
schichtiiiche Danstelkimg gabeitlen, die 
w i r i n Foigeudeim uniseiren Lesern 
übermittedni. D. Rad.) 

Das Dorf Losheim bat v ie l von sich re­
den tosen, besonders i n iniberniationia-
len Verhanidlumgen mach den aweiiWelt-
kriei°ien 1914-18 unid 1940-45. Seime' Ge-

Die Sonnenuhr im Posthof zu Losheim 

sichlichte war dieselbe wie diejenige des 
frühemen Hofes, späterhin der Geimelin-
de u n d Pfiarre Manideinf'elld' ibiis aum Jah­
ne 1920, w o es das Band vom jahrhun­
dertelangen Sichwasterliielbe zierarilß., sich 
v o n Mianiderfelid trennte u n d seinem 
eigenen Schicksal niahieginge. 

Die Ges<chichte des Dorfes Losheim 
veriliert sich i m Dumikeln dar Zemtem. Der 
Niamienisibedeuibung (Endsilbe heim) 

Diese Zollbaracke und 
auch der bereits seit län­
gerer Zeit abgebrochene 
Schlagbaum verschwin­
den und werden durch 
ein neues gemeinsames 
Zollhaus ersetzt, das 
bereits fertiggestellt ist. 

mach, s o l es sehr alt sieim. Versdiiede-
neiRömenstraßen d¡uirchquierten oder be­
rührten das Dorf . Pfiarrer Beelkar, in 
s einer Ges chicbtie dar Pf amemen des De­
kanate s Blankienheiim S. 628, vermutet 
eine S'chliachit awisichen Amibiorix und 
seinen kelitischiein Truppen und dem rö-
mischiem Eeldheirrm Jultous Gaasair em 
Brellhbradi, i n dar Nähe vom Loshairn, 
zwischen Udenlbretih u n d Romespraiet 
(Romiscbbrett, Roanieislbreilih, Rommera-
binetfih im 'alten Dioikuimiemten), auisgeistar-
'banie Siedlung zwisicbem Krewiafcal und 
Roth heü A u w . Bus 1847 gehörte. Los­
heim z u diesem Teriitoriium. welches 
später die Herrsicfaaf t u n d das Amt 
Scböniberg bildete u n d welcbasibeilwai-
se dam deutschem Kalbercrefoche, teiiliwed-
se dem Heanem vom Daum (Herren von 
Tombach) als VasiaÜan der Herzöge 
•(Graif em) vom Luxemburg, teilweise den 
Herrein vom Sthönlbarg u n d denen von 
Schöniecken als Schirm/vogte dar A b ­
t e i Prüm gehörte. Am diesem vorer­
wähnten D a t a n übertrug Kaiser Karl 
I V . d ie Oberiehmsriechite dar Hernsohaift 
Scbönberg a n Kuno, Enzlbisdiof vom. 
Trier . Dieser Kaisen, e in Lujoambuir-
ger wollte' s eimem Siohma Wiemaeslaius 
die Kaiserkrone' mach sieinem Tode s i ­
chern u n d bestach umtarn Auidieirm die 3 ' 
Erzb'ischöfe vom' Köln, Miayniliz und 
Trier. Dieser letzte' sottte 100000 Gul­
den erhalten; da aibar keim Geld vor­
handen war, übertrug Kaiser Kerl I V . 
Kurtnier d ie kaiaerlidiien u n d tocßiin-
burgischen Obeirlelhnmacbte dar Herr-
schaft Scbönberg 1384 k a m S'chönek-
ken m i t al 1 en Vogteiirachtem am Kurtrier 
(EifeiArdennienitiage 1957 S. 25). Nach 
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•OMAN AUS DER WELT DER 
ItolZiN von FELIX JOHNS 

by Carl Duntkei, Berlin W 35 

ItorteetzumB. 

ejmpBanid sie die tàief e Stìlle der 
Wwacfot angeraelhm und embspan-
;Die Gewißheit, m i t Sohn bald 

i zu können, heru'higte' s i ^ 
' Wetter schien umzuschlagen, 
' fflamdumial rauschten die Bäume 

•*kainaeai Wimdsiböißen auf. I m Wes-
pwachs enee Wolkenwand ho'di. Fer-
' Klingen edmar Kircheinnhr. Zwölf 

paniziig Minuitem mach zwölf fuhr 
Wagen vor unid hielt e in Stück von 
"Portal entfernt. 
^Wta 'Spähte an den grünen Blatt-
*d»an voiibei, es dauerte Minuten, 
'leoiainid aussittueg. Dann das Khap-
Bd»s Schlages. 
^tkommtl" Umwillkürlich hatte 
«% laut vor sich h i n gesprochen. 
p*i beuigbe S'Oilm sich no'di einm'al 

1 Wiaig.em hinein, holte siednieniMam-
IM|U8 und warf ihm lässig über die 

%\ Er wartete, bis das A u t o ge-
* t batte unid 'auif .dlieGhaussee h i n -
-; «e Hände i n den Taschen seines 

.*ffl@s, ging ©r feise i n das Vesti-
f **iim umid 'blieb überaresicbt stehen, 
RKlauidiia sah. „Nanu — etwas pas-
7' Frau Gerber vi'elleicht?" 
"«m, mein,, <ias nicht, aber ich habe 

eine 'dringende Angelegenheit m i t I h ­
nen zu bespneichen." 

„Bitte, Fräulein Küauidia!" 
„Es handelt sich u m den jungen Ber-

ding. Sie können die Leukotamie nhicht 
vornehmian." 

„Ach!", stieß er hervor u n d legte den 
Mantel über einen Stuhl, „hat Frau 
Berding den Patienten aiinückgebolit?" 

„Nein, das nicht." Klauidia suchte 
mach Worten. „Ich habe heute abend ei­
mem Vortrag Professor Becdings dm Ra-
'dio gehört, er hat sich 'aufs schärfste 
gegen die Leuikotomie 'auisgespro-chen. 
Die Einwil l igung . . . " 

Er verstand sie nicht. „Die E i n w i l l i ­
gung liegt do'di vor. Ich habe sie Ehmen 
selbst überreicht. Ich begreife nicht — 
was meinen Sie denn?" 

„Die Unterschrift Professor Berdlings 
muß gefälscht sein, Herr Doktorn" 

Eine ganiae Weile schwieg er u n d be­
trachtete prüfen Klauidiia. „Absurd, völ­
l ig 'absurd. Sie vergeissem, daß ich das 
Schriftstück von Frau Beradlng persön­
lich erhielt. Sie wol len 'doch nicht u n ­
terschieben, daß Frau Bending die U n -
tersdirifit ihres Mannes gefälscht hat ." 

„Nach dem, was Herr Professor Ber-
ding auf dem Aeratekongreß vorgetra­
gen hat, ist es ausgeschlossen, daß er 
s idi dazu bereit gefunden hat, seinen 
Sohn operieren au lassem." 

Solm strich sich i n der 'gleichen A r t 
wie sein Velber über das Haar. Er wand­
te such uim und ging langsam bis' au den 
Glastüren, sah auf den Strom hinun­
ter, als interessiere ihm die Fahrt ei­
nes Dampfers, der langsam gegen die 
aufkommende Flut seewärts ging. 

Das Schwedgan Solms, das matte 
Licht i n dam Vestibül, das dem Bfllatt-

pfilaniaen bdaarre Formern verlieh, die 
aufkommende S'chwülie vor dem her­
annahenden Unwetter- erzeugten eine 
unerträgliche Nervenspainnung im Külani-
dia. Hart fragte sie: „Was gedenken 
Sie zu tun , Herr Doktor?" 

Er wandte' langsam dem Kopf und 
sagte über die Schulter zurück. „Was 
ich zu tun gedenkei?" N u n erst drehte 
er sich u m u n d ging auf Klauidiia au. 
„Ich operiere morgen früh, falls mir 
Herzfieid das Beflinidem des Paitliienitem 
als befriedigend bezeichnet." Seine 
Stimme bekam ednem grölenden Unter­
tom. „Was geht mich Ihne Hypoibhese 
an, daß Beriding sedine Eimwiligumg 
nicht gelben könnte'? Er hat sie gege­
ben, das genügt m i r . " 

Seihst aus ihren Lippen wich das 
Blut, als sie entgegnete: „Sie belügen 
sich selbst. Sie wissen genau, daß Ber-
ddng die Leukotomie nicht zulassen 
würde. Sie dürfen nicht operieren,wenn 
solch edm Zwei fe l besteht . . ." 

„Für mich steht der Patiemt dm M i t ­
telpunkt, Fräulein Mölüienhauier, DerPa-
tient ist im Gefahr. Er steht vor dem 
Schicksal der Verblödung'. Ich habe das 
M i t t e l im der Hand, ihm' au rotten. Ich 
operiere, Franklin Möllenhiauier.. Packen 
Sie die Einwilligungem dar Eltern wie ­
der am den Schreibtisch." Obwohl er 
nur rein sachlich gesprochen hatte, 
meinte sie H o l m i n seiner leasen Stim­
me zu hören. 

„Ich danke Ihnen, Fräulein Klauidiia, 
daß Sie Ihre Stellung i n der Kianik so 
exakt durchführen, aber ich kann auf 
solche Ammabniien oder Möglidttkaiiaben 
keimee Rücksicht nemienei." 

A n ihrer Haltung erkannte er,, daß 
er sie gekränkt hatte. Z u m Teufel 

noch eeinmiai — wahrscheinl ich hatte 
sie recht. Es kannte schon sielin, daß 
Frau Beirdiing die Umbsohriifit ihres Man­
nas nachgeahmt haltte. Wanm sie es ge­
tan hatte, dann aus dem reinstem Ge­
fühl menschlicher Beziehungen, aus 
Mubberliebe! U n d da sollte' er ihr im den 
Rücken faliem? 

„Fräuleim Klauidial" W a r m u n d wer­
bend wunde seine Stumme^ „seitzen w i r 
uns einen Augenblick. Ich bit te Sie, 
'kümmerm Sie sich nicht u m diese- ganze 
Sache, w i e immer es siefm mag." W i e er 
es bei seinen Patienten machte, so er­
g r i f f er ihre Hand. „Wir lehens teibs 
i n Koniflifcten, 'aber ich meine, w i r müs­
sen dm dem ewigen Für u n d Wilder, das 
ums umgibt, dem morallliisichen Gesetz i n 
uns gehorchen. Könnten Sie es vor sich 
verantworten, daß der hochlbegalbta, 
junge Meinsch im einen unheilbarem Z u ­
stand gerät? Ich sage es Ihnen offem, 
ich schare mich einen Teufel darum,, ob 
d i e UntarB'chrilft echt oder falsch ist. Ich 
richte mein Handeln mach dem, was m i r 
mein Gewissem vorachmebibt, u n d das 
befiehlt m i r : Operiere!" 

Klauidiia senkte tief den Kopf. Seine 
körperliche Nähe nahm i h r die Kraft 
zu jedem weiterem Widerstamid M i t 
schwacher Stimm© siagte siec „Es ver-
stößt gegen das Strafgesetz." 

Dar Druck seiner Hand wunde herz­
lich. Er lachte leisia. „Wanm Sie Kompl i ­
kationen stoatochtliebar A r t befürch­
ten!, so kann ich Sie b e r u h i g e n . . . Ich 
wende sehr bald der Fairniltie' Berding 
veorwiandsdialMlich mahestehen." 

Sie verstand ihm sofort u n d entzog 
i h m ihre Hand. Die Eifersucht brannte 
im i h r w i e Feuer. 

Selm war m i t dem angenehmen Z u ­

kunftsbi ldern so ibeschaftdgt, daB et 
es micht.b'emenkbe. Leise piauderite er 
weibem ..Ich sduaibae Poicéassior Berdlimg 
ho d i , wianm ich auch dm Fraigem dar Ge-
IMrniopenation sein wisisemsdiiatftliicheir 
Gegmer bim, abeir m i t dar Zeit weirdan 
w i r umis ibes t immt auch h ier in versitiin-
digen, Sohaìd er anBiickkonimt, werde 
i c h m i t l i h m nadlen . . . " Al» Klauidia 
hri isk aulfsband, bnach er ab. „Euteichul-, 
digen Sie bi t ta , daB ich iilbeir melma Pr i - ' 
vatangelegenheibem.. aber deh wollte 
nur Ihne Biademkem aerstreuen." 

Ihne Kehle w a r wdr zugeschmiiiirt, «r 
wi i rde die AngeUka Berdttng hekatem. 
Sie hatte s id i vor ohm laiuif den Bodem 
werfien mogem u n d aliles herauisschreàem 
was sie an Quialen eimpifamd. Ihr KQvr 
per zittente. Sie varkrampte die Hande 
auf dem Rùcken, u n ihne S'effibstbeherr-
schung mi cht zu verldiarem. 

Solm naihm seimen Mamtel vom Sbuhl ' 
u n d sagibe: „Es Medbt bei der Operatat i , ! 
Frauledm Klauidia." Mirti edmar hcffllichem, 
Verlbeuigumg wdinsichte er i h r gute Nadrt 
unld gòng aulf d ie Treppe zu. 

Die Erinnerung an dem heuitigan 
Abemd driangbe sich wdeidler vor umd: 
vermiischbe idie Untiemeidung m i t Klaiu-
dia. Angelikas Zartlichkeit w a r wieder 
u m ihn. Er horte ihr Lachem, ©r spiirte 
ihre Ldppem. W i e Jung u n d heiter eie 
w a r ! Weich giiitiges Herz sia hatte. Wi©; 
sie unber ihrem krankem Brudar Idltt,; 
er w a r f einen Scbatben lauf i h r Labem. 
Umd' w a n n es nur Angelikas wegani w l -
re, w u r d e er opeirienem. 

Zweiif ellos — Klauidia war ein anstaii-
diger Mensich. Ihne EinwaMde konnte 
imam vom ihrem Standpunkt aus begrei-
ttem. 

1 
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dem Tode die® leiteten Herrn von 
Sidiönbeirg, Johann der Jüngere [von 
Scblieiiidiein) 1434, zog deir damalige tr ie-
riscbe Kurfürst Ralban v o n Heimstatt 
die- ganze Herrsichaft Schömberg als ver­
fallenes Manniltehem dia, welche nun 
auch v o n da aim tods 1794 unter kurfürst­
licher Verwaltung blieb (Heiking -
Schömbergs. 416-47) Alb 1434, war Kur-
trier umiurasidmänlkte'r Besitzer dhieisier. 
Herrschaft •Prüm als Obieiíiefansbalber 
1er Herren v o n S'cbönbe.rg unid Sicbö-
neckeiri, wurde, j a selbst andertbafllbjaibr-
hunderte später vouKurtr ier verschlun­
gen. N u n wurde dais kurtriariscke A m t 
Sch.oulbe¡rg m i t den 3 Höfein Amefechieiid 
A u w unid Mamderfe'ld gebildet Zum 
letzterem H o f gehört© audi Loslhieim, 
nielbist der heutigen Gememmde Mamrier-
fieflid unid den Dörfern Meidendomf, Ei-
merscbeid unid Andler, 

Stiftung der Kapelle. 

A m 24. Junii I486, stiftete Graf Georg 
von Virneburg, Herr v o n Kironenlbuirg 
einie Kapelle i n Lasheiim, Pfarne Mam-
derfeld, (Kuimstd. Kr . Schleiiden S. 240-
241). W i e kam es dazu? 1437 verpfän­
dete der kurtrieirisicbe Erzlbiscbotf Ra­
bian v o n Helmsitiatt die Herrschaft 
S'cbönibieirg an den Grafen Ruprecht 
(Philipp?) v o n Vdirnieibuirg für 25 000 
Gulden. Auch die Heirœisidilaften Kem-
peinieb, Daun uinld Scbönecken waren 
verpfändet u m den Heinren v o n Virne­
burg zum Firiieiden eu bringen (Elf l ia i l l , 
I I I B. I . A M . S. 441, Hontheim (II S. 
366 — Hedcing Schömberg S 47) 

V o n 1430 bis 1439 standen nämlich 
dasei Erzbisichöfe i m ETzbistam Trier 
gegeneinader: Jalkoto v o n Sierck und 
Ullrich vomManiders'cbeüd waren v o n iih-
nen eigenen Parteliien unid Anhängern 
zum Erzbiiscbof gewählt worden — 
Papist M a r t i n V eimainmte aber Rbaban 
von Helmstatt ('Handbuch. Bistum Trier 
1938). Letzterer w o l l t e wieder Frieden 
im dais die versprochene Ausgleichs-
summe zu decken. — 

I m Jahre'1445, teilitien die bieiiden 
Brüder Robert u n d W i l h e l m die väter­
lichen Besitzungen. Letzterer erhielt um-
tieir A . die (verpfändete) Herrschaft 
Schömberg w o er n u n auch Wohnisiitz 
nahm (Hecking Schömberg S. 46). I m J. 
1455, aim 10. September erklärten die 
Grafen Ruprecht unid W i l h e l m v o n V i r ­
neburg, daß idieVerpfiänldung voniSichön-
biarg fnir 25,000 Gulden geschehen sei. 
(Ëifl. i l . I I I . B. L A b t . S. 44) - Eine 
Urkunde Sin Archiv Dülmen, Archiv 
Mamdersichiaid-Biianlkienhe'im v. S'chmitz 
Kaienbeirg S. 674 erwähnt., bedientet: 
„Imi den jialhrien . . . 1466, u f f diuisibag 
bude niest mia santo Kathierinien dage, 
so bait , Claiß v o n Bieuiczemait, remtmei-
steir m fîichaenlbeincb myinis gn' bereh 
vom Viúmienlbieirg unid Jobam Krul'tgen 
von Laesicheit, scholtlbliB mynis gn' he­
rein v o n Viirmenlbierg au Mandeifeit u n d 
zu A u w e tai den beiden boeffen, u n d ich 
Heyniciz v o n Louiffienifiellt zu Mander-
sicbeiid, 'aliso iban m i r bessesen urasisier 
hemen geidiuge zu. Mandeifeit . " 

Erst 14B0, am Mit twoch nach Invoca-
bit , löste der Trierer Erzbisehof Johann 
I I . Marckgiraf vom Biaden die verseitzte 
Heimsicbafit Scbönibeirg v o n den Gebrü­

d e m Georg umid W i l h e l m v o n Virne­
burg wieder ein; beide Grafen quittier­
ten über den Empfang deis Pfanldschil-
lings (Eifl . d l . I I I . B. I . A b t . S. 44 -
Hecking Schiönibemg S. 48). 

Als vorübergehender Herr der ver-
spände.ten Herrsicbaft Schömberg, stif­
tete also Gnaf Georg v o n Virneburg, 
am 24. Jumi 1466 die Kapell© zu Los-
beim. 

Die Regierung idiieser Herrschaft war 
i h m jja schon seit 6 Jiathmeca Wielder ent­
zogen. W a r eis n u n infolge einies Ver-
spreicbenis oder Gelobtes, daß er diesem 
Biau vorniabm oder wuirde idie Kapell© 
vor 1480, z u sehmer Regierumgisizieiit ge-
bauit, u n d durch iden Kriieg oder andern 
Grund erst 1466 eaingewiehemi? Verges­
sen w i r niicht daß das Manideiifeäder u . 
Auwer Gebiieit auf kirchlichem Sachen 
vom Köln atohlimg pifeldekamat), woge­
gen der Erzbliiscbof vom Traar die wel t ­
liche Regierung fülbrte. Die Ftnaigie läßt 
sich noch steuern, ob die Herren von 
Rronemiburg niicht das Patoomiatsmeicbt 
der Kapellie. Losheiimbiasiaßieni. Aber aus 
weicbeim Grumide? R.M. 

(iFortseiteumg folgt.) 

Rallye St.Vith=Stavelot 
ST.VITH. Wie ums. seitens, des. A u t o -
Moto-Ckfo St.Viith. mditgetieiit wind, f i n ­
det ani 14. September 1958 ein R a l y e 
awtusichien den Olubs v o n Sit.Vi)th und 
Stavelot statt. W i r kommen zu giege-
biener Zeit auf diese Veiranisitaltuing zu­
rück. 

Direktor H . Midtel erhielt 
hohe deutsche Auszeichnung 
EUPEN. Mebneren belgisicbem' Journali­
sten wunde vom Buinideispnäisdidemlt Pro­
fessor Heues das Groß© Verdienst-
kneuz der deutsdnen Bumidesrepuiblik 
Verleihern. Unter hlhmien flbietfímidiett sich 
Herr Henri, iMiiicbel, Dteefkitor des. Gneniz-
Ecbo, dem w i r biiermit umseren berzl i -
cben Glückwumsch zu dieser hohem 
Austzeicbniuing aus sprediein.. 

Mine gefunden 
S T . V I T H . Bei Auissdiarturngsaiilbiailtien 
auf einer Baustelle im der Amellar Staa-
J3e w u r d e am Diiiemstog etaie Mime gie-
fundem. Das Miniensmchikommando war 
Mit twoch morgen zur Stelle umid emt-
fiernltie dem Sprenglcörpieia Naich Ansicht 
des Kommiamidos. bietfinlden sd-ch voraus-
slucbtüich noch mehr Minien an dieser 
Stella, w o dfe Amieiitkamer 1944-45 ei ­
ne Sperr© .angeiegt hartem. 

Zwei verdiente Mitglieder 
des Kgl. Musikvereins 

ausgezeichnet 
ST .VITH. Im Anieirkenniumg ihrer Ver­
dienste u m dem k g l . Musiikvereim von 
St.VütÜi verleih der König H e r r n Mara i -
te, Präsident unid Hemrm Aiiex Peters!, 
Kassierer diesies. VierieÉnis die Sillberme-
dail le des Kroneniordenisi. 

W i r gratuleren den beiden langj'äh-
itigem Vorstanidsmitgliiledeirm reicht hierz-
lich. 

' a s 

Freitag, 29. August 

BRÜSSEL I : Blis 9.05 w i e momtiaigis',9.05 
Sinf onlusicbas Progriamm, 10.00 bis 12.00 
Bunte Sendungen, 12.00 Concert, apé-
riiitif, 13.10 Musikalisches A l b u m , 14.00 
Kammerorcbesifier des INR u n d Chor, 
15.05 Scbalpilattemi, ' 16.30 Der bälg. 
Komponist René Kips, 15.45.'. Eeudlle-
tiottDomiiniquia, 16.05 Tanizmusilk, 17.05 
Solldaibenfunlk, ll7.46i, 16.00, 16.45 umd 
19.00 Etoile 58, 20.00 Eestival i n Sta-
velot, 211.45 Spamisicbe Gitamrienmusdlk, 
22.10 Orchesterpiariada, 22.35 Cbansons 
56. 

WDR Mittelwe!e>: 5.05 Musiik briinigt 
guit© Lauraa, 6.05, 7.10 unid 8.10 Tanz-
uinid Unterballtlungsmuisiik, 6.50' Morgen-
.anidacht, 8.45 Für die Frau, 9.O0 Orgel­
musik, 9.30 Mendelssohn und' Schu­
lmann, 1>2.00 A u s der Kiavàenstumide, 
12.36 Lanidfuinlk, 13.16 Oipaneittenlkon-
zeirt, 14.00 Muisik mach Tisch, 16.00 F. 
Mendelssohn, 16.30 KiMderfumk, 17.20 

L . van Beethoven, 17^45 Gut laufgeliegt 
20.00 Kantete vom Pfiteeer, 22.10 
Niachtprogramm, 23.20 K. A Hartmanm 
0.10 Tanizmuishlk, 1.16 biis 4.30 Musiik 
bis zum ürühem Morgem. 

U K W WEST: 7.06 Musilkalsidnes M o -
saük, 8,00 Bunitie Reibe', 8.36 Morgenam-
daebt, S.45 Musiik iam Morgen, 9.30 Vom 
großem umid kleinen Tieren, 10.00 Zur 
Unterhaltung, lli.OO Kumteiilbumt, 11.30 
Tianzsuliten, 1-2.45 MMItiagsikioniziert, 14.00 
Volkskeder uinld Volkstiänizie, 16.05 Das 
Podium, 16.45 Die Freiitiagiiiacbmittag-
Melodie, 17.55 E in klleimes Konizert, 
16.30 Leichte Mischung, 20..15 Männier-
ebor,, 20.30 Odyssee zu zweit? Hör-
s.pülel, 21.10 E i n Abienidnüt Roibeiit Stolz 
23.05 Tanizmuisiik. 

Samstag, 30. August 
BRÜSSEL I : Bis 9,05 wie. montags', 9.06 
Sinfonisches Programm, 10,00 bis 12.00 
Bunte Sendungen, 12.00 Lanidfunlk, 
lß.ieEcbantill'Onis. reoommanides, 13J.0, 
14.00, 16.15 unid 16.00 Atomium-Gock-
tai i , dazw. 14.16 Orchester junger M u ­
siker, 16.16 Radrennen i n Reims', 17.05 
Soldaltienfunk, 17.45, 1000, 18.46,19.00 
Etoile 56, 20.00 Wioicbememdabemd, 22.10 
PasDival im Brüssel, 23.00 Jiaize ä la oart© 

W D R Mit te lwele i : 5.05 Ins Wochenen­
de, 6.05, 7.10 umid 8.10 Leichte Musik, 
6.50 Morgenianidacht, 8.45 Für die Frau, 

I n d e x z a h l e n d e r B r ü s s e l e r B ö r s e 
(unter Zugrundelegung der Indexzahl 100 Ende 1939) errechnet 

durch den Dienst „Etudes Financières" der Brüsseler Bank. 

1957 1958 
27. Dez. 14. August 22. An 

Renten (direkte und indirekte) # 115.7 120.3 
Banken - Portefeuillegesellsdb 513.9 593.1 
Immobiliengesellschaften • • 139.3 156.9 1Í 
Eisenbahn und Wassertransport 305.3 369.5 38 
Kleinbahnen (Tramways) • • • • 193.7 199.6 IS 
Trusts • • • • • 412.3 490.4 
Elektrizität 393 4 437.5 « 
Wasserverteilung • » ft • • t 126.9 123.0 IS 
Metallindustrien i ft ft 1 • 358.5 417.3 Í.I 
Zink, Blei und Minen • • ft • » • 1040.6 1271.2 12« 
Chemische Produkte • » • • 272.7 317.1 3I 
Kohlenbergwerke i ft ft • • 285.8 279.2 2? 
Spiegelwerke ft 1 ft » » » 229.5 252.3 2i 
Glashütten ft ft » » t 371.6 356.3 3! 
Bauwirtschaft • ft ft • • ft 660.7 795 3 80 
Textilien • ft • • ft ft 311.1 311.0 3I 
Kolonialunternehmen • ft ft • • • 667.9 693.5 ft 
Plantagen ft ft ft • ft ft 125.5 153.1 13 
Ernährung • ft ft » ft ft 281.0 298.2 i 
Brauereien • ft ' ft • ft ft 140.4 146.1 « 
Zuckerraffinerien 374.5 339.2 3Ï 
Verschiedene 676.7 706.9 71 
Papierindustrie ft ft • • • 1239.3 1397.1 440 
Große Warenhäuser • • • • 1087.2 1163.4 l i 

Hauptindexziffer: 436.7 4741 4í 
Hauptindexziffer der Aktien 447.6 486.1 « 

(Mitgeteilt durch die Brüsseler Bank, St.Vith) 

9.00 Biliasmuislilk, 9.46 Frohe Weisen, 
12.00 Harry Hermann umid seim Orche­
ster, 12.30 Landfunk, 13.30 Dias ist aüfes 
Jiaizz,, 14.00 Die burnite Platte, 15.30 Rhei-
niisicbe Hoicbzieiitsfcamtate, 16.30 Potpour-
Biartok, 22.40 Das Biarometer-Ecbo, 0.06 
r i , 20.10 Bumtier Abend, 20,20 Bell/a-
Petar Oneimer spielt, 1.00 Zwischen 
Mitterniacht unid Morgen, 2.16 bis 5,30 
Mus ik Ibis eum frühen Morgen. 

U K W WEST: 7.05 Musikalisches M o ­
saik, 8.00 Intermezzo, 8.35 Morgienam-
dacbti, 8.46 Ban® Geoqg Schütz, 9.00 
Klavijeirirnuisik, 9.30 Frohes Wocbenien-
da, ll»0O Oodleigium Muisicum, 12.00 
Bliasmuisik, 12.45 Muislik am Mit tag , 
14.00 Kinderfunk, 14.30 Was dlamf eis 
sein? 16.00 Auls dem alltem Köln, 16.30 
N É S kommt a n Boid , 17.00 Siimfionüsicbe 
Muisik, 16.H5 2ium Abemied, 16.46 Geist-
licbeie Muisik, 20.16 Jiazz für jeden, 20.43 
Wocbemend'-Unterbalitunig, 23,15 Z w i ­
schen Tä|g unid Tnauimy 24.00 Kaimmier-
musik. 

D a s F e r n s e h e n 

Freitag, 29. August 

BRÜSSEL U N D LÜTTICH: 16.00 Das 
Magazin idier Expo,, 19.30 U n d der beilgi-
sicbee EMm? 20.00 TagesscbaUi, 20.30 Pa-
risier Kabiamett: Die d r e i Esel, 21v50 A u 
f i l de. l'eiau, 22.20 Pêche d u mois. Z u m 
Absichluiß: Der Tag i n der Weilt. 

LANGENBERG : 17.00 Für Kinder: Der 
Regeniotto u n d der gestreifte Esell, 17.15 
Für Jugendliche: Afirikaniisichie Kurizigie-

sebichtem, H7.36 Für die. Frau: Ki 
creme-Wüirf/ell, IQJOO Hier und B 
20;00 Tagessebau u n d Wette! 
20.20 Achtung — Rutschgefahr! 
siehlbericbt, 2100 Filmkaruisisel, 
I m Kreuzfeuer. 

LUXEMBURG: 19,50 Gfllückmii 
10.58 Prqgriaimm'vorsichiau unid W 
vorhersage, 20.00 Tagasscbau von 
Luxemburg, 20.20 Jim la Haute«. 
21.50 bis 22.10 Tagess'chau.. 

Samstag, 30. August 
'BmüiSisel umid Lütbich: .1I7.1S Eumor 
Weltmeis teir schlaf ten iniReims.lB.; 
Magazin der Expo,, 19.30 Eeui 
Fury, das w i l d e Pferd, 20.00 1) 
sebau, 20.60 A k t u i e l e Reportage, 
So s-inid sie aM©. F i lm, 23*10 Feuil 
Le Siiffleuir. Z u m Albsichluiß: Der" 
der Welt . 

LANGENBERG: -16.45 Zum Ii 
Bock. M u s i k umid Humor beim As 
w o i , 16.00 Kath . Vetspeirgotfesi 
19.00 Hier u n d Heute, 20.00 Tage« 
20,16 Die Perl© v o n Göiisellgiasteiig, 
Gastspiel das int imen Tbeiaiteisi 
Gdlasl v o r m A u g , AnisicbHneueniC 
W o r t zum Sonmitiag. 

LUXEMBURG: 11*30 ibis 12.00, 
bis; 13.30, 1600 bis 16.45 umd 17» 
16.16 Radwieltermaisterisicbaften i 
r is . 19.50 Giückwünisicbe, 19.5« 
'grammvonsicbau u n d Wettervoiilii 
20,00 Tagessicbau vom Tele-Luxeo 
20.20 Bertranld Löwiemlbenz. Film, 
bis 22,10 Tagessebau, 

' A n der Treppe drehte er sich noch 
einmal u m u n d r ief im freundschaftli-
chiem Ton: „'Gute. Nacht, Fräulein Klau­
dia., machen Sie sich keine Sorgen." 

Hatte sie geantwortet? Wenn, ja, dann 
war eis nur e in Hauich gewesen. Schade, 
das Sdmcksafl: hatte i h r das. große Heinz 
für das Leben vorenthalten. Sie zitter­
te altjüngfieiriliich vor jeder Sicbwiierig-
keit 

Doktor Herzfeld lag auf dem Ruhe­
bett i n dem Zimmer des diianisttiuieu-
den Arztes, als So'lm eiinitrat. Er hatte 
such eiioe düinmie, graue Decke übeo» die 
Füße gelegt und woll te sofort 'auifsfe-
ben, aber Sohn drückt i h n sanft 'an den 
Schultern zuirück. „Nur keine Umstän­
de, Herzfeld. Ich setze, mich einen A u ­
ganblick zu Ihnen." Er nahm sich einen 
Hocker. 

Heirzfeld lächelte, matt. Der Hocker 
ist zu miiieddig für Sie. Sie sind einer-
der viel Platiz braucht." 

Sobn bot i h m das geöffnete Zfigaret-
tenieitui .an, „Ironisch veiranlagt', heut 
nacht?" 

Herzfeld beidiente sich „Gott be­
wahre, ist do.ch richitig, ist doch alleis 
zu emeg für Sie', ich kämm m i r nicht 
vorstellen, daß Sie i n kleinen Verbält-
nlissen leiben köninien. "Er streckte sich 
bequem aus, u n d während er den 
Rauch i n die Luf t blies, sagte er : „Ich 
denke o f t über uns beide mach. W i r 
sind Ant ipoden. " 

Aimüisiert gab Solim zurück: „Wieso 
demm?" 

„Stummt schom. Bs gibt eine Weis­
heit : Ganz gleich, w o man anfängt, 
Hauptsache, w o man aufhört. . . .ist 
auch nur bedingt richtig. M i r hängt es 
zum Beispiel 'am, daß iich mich vom 
klein, am habe durchschlagem müsisieni. 

Lanidpraxis, den ganiziem K r a m habei ich 
durchgekostet, der einem dabei umter 
die Finger kommt. W e n n mian nlicbt eim 
beisonderer K e d ist, verl iert mam dabei 
den Elan für das Große. Slie haben sich 
nie im solch kleiimem Verhältnissen 
'rums'chliagen müssen, wie , Sohn?" 

„Sie halben recht, Herzfeld. Merk­
würdig, daß elimem das erst auffällt, 
w e n n ¡mam m i t der Nase daraufgesto-
ßen w i n d . " Solm f ing am zu rechnen. 
„Staatsexiamen unid 39 approbiert. I m 
Krieg wurde ich zuerst 0Uirückgasitellllt. 
dann kam ich als Assiisteniarzt amFrüh-
jiahr inis Laaarett für Hirnrverietzto nach 
Tegernisieie', ida galb es eine Menge zu 
lernen. Dort veröffentlichte ich auch 
meine ersten Arbaitein über Neurologie. 
Diieise Arbei ten halben m i r dann nach 
dem Kriege den Weg nach Lissabon 
geebnet. Dort steht ja sozusagen die 
Wiege der Leukotoimlie. Als ich 49 zu-
rückkiam,, hat mich Möllenbauer vom 
Sichiff weg verpflichtet." 

„So halb ich es m i r bei Ihnen vorge-
stellt,iimme'rauis dem vol len geschöpft!" 
Herzfeld seufizte leicht „Als ich 33 
glücklich m e i n Staatsexiamien hinter m i r 
batte, mußte ich aus Deutschland for t . 
Bin gleich bis nach A u s t r a t e n geflüch­
tet, dor t war Nachfrage, nach jungem 
Aerzten. Aber hauptsächlich für Ohi-
rurgen. Da halb ich mich wlueder auf 
dem Hosenboden gesetzt unid halb' i n 
Sydney das Exiamen euch glücklich ge­
schafft. Damm ging's inis Land hinein . . 
War'ne schwere Zeit. Ofit heb' ich u n ­
ter kläglichsten Verbäl/tnisisiem operiert, 
irgendwo i m Busch, bei zweiPeitrolenm-
lampen. Ich hato' meàm Beisites driange-
setzit, lalber ich bab' meim Ellam veirlo-
rem." Er rauchte eim paar Züge umd 
sah Solan au. „Wenm ich Sie operieren 

sehe Solm, weiß ich., daß ich k e i n Chi­
rurg bim. M i r fehl t das Zupacken, das 
Bedingungslose, aber auch 'die leichte 
Hand. Sie babiem .alles, Nei», nein, man 
muß sich selbst erkennen,, ich weiß 
genau, was m i r feh l t . " 

„Wenn ich hier weggebe, kämm sein., 
daß es ba ld ist, werden Sie hier Ober­
arzt.''. 

„Soll das elim Trost seini?MöHienbauer 
n immt mich nicht, so wahr Sie vor m i r 
sitzen. Paßt übrigens ausgezeichnet zu 
Ihnien — der Smoking . . .wiarum w o l ­
len Sie denn vom hier weg? Die K l i n i k 
hat 'nen gutem Namen'." 

Versonnen lächelte Sohn. „Geheim­
nis . . .man möchte doch 'auch selbstän­
diger sein, als Ich es jetzt bim. W e n n 
der Chef erst wieder hier ist, meckert 
er 'einem doch immer dazwischen." Er 
drückte seine Zigarette aus. „Was 
macht der junge 'Bler¡dilng?', 

„Der ist soweit ganz i n Ordmiumg.Erst 
war er lanftorauisemd, 'als. er merkte, daß 
man ihm hierher gesicbafft hatte', aber 
.als ich i h m dann erklärte, daß es 
sich nur u m . ein© kurze Nachkur han­
dele umd daß er bald m i t seiner M u t ­
ter nach Blackensee fahren könne, 
w u r d e er fr iedl ich." 

Solm erhob sich. „Sie s ind der ge­
borene Psychiater, Herzfeld. Morgen 
operiere ich. idem Berding. Punkt neun 
Uhr. W o l l e n Sie so fraumidlich sein, m i r 
zu assistieren?" 

„Gern, ein© Leukotomuie habe ich 
noch nicht mitgemacht." Angeregt stand 
Herzfeld auf. „Hö'cbsit erstaunlich, daß 
Professor Berding der Operation zu­
gestimmt bat ." 

Solm boto die breiten S'chultern.„Was 
geht es uns an, ob u n d inwiewei t er 
seine. Meinung geändert bat? Die Ean-

wüligumg liegt vor, ich halbe .also freie 
Hand. " Er stellte den Hocker beiseite. 
„.Liegt sonst irgend etwas vor?" 

„Heute nacht w i r d ' s w o h l r u h i g ble i ­
ben." 

„Dann werid' Ich mich auf's Ohr 
legen. W a r e in herrlicher Albernd beute" 

Herzfeld blickte zu i h m auf. „Sie 
s ind e in Glückspilz. Solm. Was haltem 
Sie übrigens v o n Fräulein Kiandia?Sle 
war i n den letztem Tagen irgendwie 
verändert. Heute sah sie aiulffullenid 
blaß aus. Halben Sie Differenzen m i t 
ihr gehabt?" 

„Ich? Gott bewahre, die Klauidiia 
kommt iunis gefährliche Al ter , das- ist 
afes . " 

„Ich f ind 1 ' sie i s t eim vorniehm'er 
Mensch", melimte Herzfeld leise. „Sie 
müssen, behu'tsam m i t abr umgehen, 
Solm." 

Ueberraisicbemd hef t ig erwiderte 
Solm: „Wenn m a n imimer mur suis 
Rücksichten besteht, gefährdet raam dem 
eigieniemCbanalkter, Marn muß sich durch­
setzen.. U n d auch mal die. Ellenbogen 
gebrauchen könmani." Spaßhaft dehnte 
er den breiten Brustkasten. „Ich wün­
sche Ihnen, lieber Herzfeld. Sie mach­
ten das auch alb u n d z u . " 

„Das liegt m i r nicht, dazu muß man 
Ihre Vitalität haben." 

Gutmütig sah Solm 'auf den schmäch-
tlugen, S'Vmpiathiisicben Kollegen hinun­
ter. „Ich muß Ihnen mal was gegen 
•die Melancholie verordnen, Ihre Ner­
ven sind sichlecht gemährt. Decken Sie 
die Ursachen 'auf, steilen Sie eine kau­
sale Therapie — u n d der ganze Spuk 
verschwindet." 

E in nacbsiichtigeis Lächein spielte uim 
den empfindsamen Muuld Herzfeldis. 
„Ja, für Sie ist alles Materie, was Sie 

nicht i m Mikroskop sehen, daran 
ben Sie nicht." 

„Glauben Sie -am K u l t unid Mes 
re Nerven s ind idurcbeiimandei, 
kommt Ihre Melancholie. Wem 
Chef da ist, nehmen Slie Vi 
Kräftig 'drückte er d ie Hand des 1 
gem. „Unid n u n gute Nacht, es 
Zeit, noch eim bißchen SehiDaf zufa 
men." 

Kiaudla MölierJbauer fand k 
S'dilaf. Aus dem Fenster des 
Bimmens ihres Vaters, das. to{ 

Stock der V i l l a lag, leuchtete Ä 
Nacht das Liebt über den StK» 
bedos wanderte sie vor dem laus8 

galien, im demem die wisseusdrf 
Werke der Mediz in Standern, k* 
her. A u f dem ßdmeÄtlsch, deti 
iräumit war , stand nur noch <te 
fem. 

Manchmal stöhnte Klauidia 
Tumult ihres Heraranis wol l te 
m i t der Fooiderumg ihres Vetf* 
im Einklang bringen laissem. Was 
ihr Vater zu der Operation sag* 
würde er bandeln, w e n n er hi« 
Sie haßte Ihne kühle Uaberlegn» 
sie z u dem Schluß geikommiea 
ihr Vater die Leukotomiie v» 
würde, ehe die Echtheit der 1 

schrift Berdings nicht festste»' 

W i e ein gif tigas Reptil W i * 
sie das stumme Telefon auf * 
ren Schreib fech. Sie brauchte ff> 
Hörer abzunehmen u n d ein T«l$ 
aufzugaben . . . Wie eine Nachtt" 
i i n ging sii© zu dem Schrei 
sich i n dem Sessel nieder und * 
ihr Geeicht i n den Händen. 

ForsetzuiP' 

S c h l a f e n S 
Mat 

Die Aerzte halben fies 
fafecheis Sichlafen viele L E 
brechen begünstigt. Uir 
im KillniLkien eirgalbem, daß . 
alle mögliicbem Heileiitfolgf 
tersitü'tzen, soniderm sogar] 
dem weitgehend beheben 
heilen konmte, w e â die 
Betten gesteckt wurden, 
I c h gesundes Schlafen 
Zum gesundem Schlaf ge 
lern zwei Dinge: das r i t i 
ein gut gelüfteter S'cbla 

„Das richtige Bett" sol 
dim solides Bettgeisteillt n 
zu harten u n d nicht zu w 
ze. Dabei ist natürlich w i 
Beitit lang u n d breit gen 
wähnend man acht Situa 
schläft) verändert) man < 
zu Vierzigmial die Körpeo 
lenid des richtigen S'chla 
nen sich 'alle Glieder umic 
Körpers. 

So wichtig idie riicbtigi 
so unerläßlich ist e in gu 
Das „richtige'1 Paderbe 
durch seine Leichitigkieiit (i 
umsonst "federLeicht") ei 
amisichmlegsiamste Bew 

L a u r e t t a s E i 
Mil 

Lauretta Browm, eine h 
-«lockte Studentin der L1 

j ikn, galt zu nhren' Leib' 
eigemsimmigesi, esozientris 
ehem. Jetzt, da sie to t i s t 
Verwandten u n d Freundi 
kern v o n ihr , die nicht du 
Lauretta w a r eline jemea 
Autiofabrarimnen', d ie dt 

. dort f inden, , w o man .ihn 
wieder prophezeit: am e 
bäum. I n ihrem Sportoa 1 

mit 140 Sachen gegen del 
Kaum batten obre Freunc 
geitragen, als si© i h r t 
fluchen begannen, u n d d 
am großzügigsten bac 
siebimpften am lautasibeu 

Lauretta Browm hatte 
deispropheaeiiungen offe 
nommem, denn, trotz ahrf 
te sie eim fonmgierechtes 
gesetzt. Schließlich ging 
rjungsrichtige Vererbung 
miögems vom über 10.0 
ling oder rundem'1,3001 
Has Siup'erexzianitiriik kam 
Leben im idlesiem Teisibani 
druck über das haute g£ 
- bus iauf die Erben. 

Damn im diesem Teste 
gedacht: 

E h e f r a u e n 

Ersatzhau 

Der neu© gaseitizllicbe 
Zugewimmgemeiinisichaft 
vom Männieim vielfach ( 
wooidem. Die st i lei TeilJ 
Ehefrau am dem v o m ] 
^rzaieltem Geiwiinm währe 
sehr o f t 'als ungerecht e 
se Amsicht vertrat auch 
feindlicher Mann, bis i 
che T o d seiner Frau en 
Vehrte. „M'am muß ers t ' 
«he man weiß, daß d 
die beste Sparkasse h 
jetzt voller Verdruß. 

Seit einem Jahr sud 
Bach eomer Hausfrau, < 
'drückendem Sorgen für 
öaheim abnimmt. Er ha 
m e m dafür aufgewemdf 
Wie er betont — seine 
^ i f e hätte großiartig k 
statten können. Das C 
Pelzmiantel hat er a l lair 
wach einer Hausfcraf t 'an. 
halbem Volkswagem bä 
^winem, w e n n er die J 
verwendet halbem wür 
Treffern u n d Reisern zu 
wotwenidig waren. Urne 
fönst, weil, i h m keine 

ging er dem W E 
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¡seler Bank. 

1958 1958 
IVugust 22. Augi 

120.3 120; 
593.1 
156.9 161; 
369.5 3iä 
199.6 19?: 
490.4 W¡ 
437.5 44i: 
183.0 124J 
417.3 419) 

1271.2 1SMI 
317.1 316. 
279.2 377, 
252.3 267J 
356 3 390. 
795 3 806 
311.0 31Q( 
693.5 m 
153.1 152, 
298.2 301, 
146.1 145 
339.2 339 
706.9 715. 

1397.1 4405u 
1163.4 1174, 
4741 476. 
486.1 48a 

S c h l a f e n S i e a u c h w i r k l i c h g e s u n d ? 
Matrazen, Federbett und frische Luft 

Für die Frau: 
&O0 Hier umid. HB| 
iiu und Werterfe 
- Rutsichgefiabr! 
> Fiknkanusseil, 

19.50 Glückwito 
Vorschau u n d Wel 
) Tagesscbau vom! 
QjtakHouliei t t ieJ 
Tagessichau'. 

ig, 30. August 
bbieh: .17.16 Eiuirovisl 
aftein imRetims,li8,16I 
xpo, 10.30 PeiuiìM 
e Pferd, 20.00 TaJ 
tuelie Reportage, 
. f l a u , 23ulO Fe " 
a Absichtaß: Der Tal 

: -16.45 Z u m U 
d Humor ibeáim Ae] 
h . Vasperga 
riemte, 20.00 Tage 
vom Gelisiellgasteiig, 2 
a timen Theaters lffi| 
ujg, Amischaeß'anid; ! 
aitiag. 

Ilu30ib4s 112.00, 
bis 10.45 u n d 17M 

¡rameist ersieh alfteoi i i | 
[kwünscbei, 18.68 
i umid Wetteir 
aiu vom Teie-I 
Löwembenz. FitaiJ 

s schau. 

iskop sehen, daraus 

e 'am K u l t umd Magiej 
»d durcheinander, 1 

Melancholie. Wem ) 
nehmen Sie Uri 

e er die Hamid des K<J 
im gute Nacht, es' 
bdßcbem. Schlaf zu b ' 

Sllemhauar fand 
leim. Fernster dies 
s Vaters, da© to eis 
ia lag, leuchtete dfeS" 
hit über dem Strom.) 
te siile vor dem lang®] 
an 'die wisseine 
ladiiizám Standern, bib] 
L Schreibtisch, dei ar 
t'aud nur modi das 

.stöhnte Klaiuidia l ß . 
Herzens w o l l t e sicM 

derumg ihres Veß« 
ringem lassen. Was 1 

dar Operation saganj 
udelm, weum er hier " l 
e kühle Uiabie*ig*#| 
chflnuß gekommen tWjr 
i e Leukotoariie V " ^ 
die Edutìhieait de* 
nigs nicht feststand. 

giftiges Repti l heüw, 
urne Telefon ami à^ì 
bach. Sie brarachte 
ehmem umid eiim Te* 
. . . Wie eine Nacht 
zu disim SchneJfotdscftJ 
Sessel nieder und ve™ 

im dam Händen. 

ForseiteuiP' 

Die Aarzte halben festgestellt, daß 
{atoches Schfliaißem viele Leidem und Ge­
brechen begünstigt. Untersuchungen 
in Kliniken eingaben, daß mam oiiehit nur 
alle möglichem Heilerfolge w e r t v o l l um-
tersbützeai, sondern sogarKieisleufsebä-
jm weitgehend beheben umid Rlh'euimia 
bauten konnte, w e i l die Patienten in 
Betten gesiedet wundlein, die eim wink-
li'di gesundes Schlafen ermöglichen. 
Zum gesunden ScMiaif gehören vor al­
lem zwei Dunge: dais richtige Bieitt umid 
ein gut gelüfteter Schiliafraum. 

„Das richtige Bett" soll so aussehen, 
au solides Bettgestelit m i t einer nicht 
au harten u n d nicht zu weiechn, Mabra-
ae. Dabei ist natürlich wi'chtigi, daß das 
Bett liainig umid breit genug ist. Dänin 
wähnend anam acht Sbunidenm gesund 
sdiäläft, verändert mam umlb'ewußt bis 
au vieaizigmal die Körperhaltung. Wäh-
Tenid des richtigem Schlafieinis erntispan-
niaii sich 'alle Glieder u n d Muisikelm dies 
Körpers. 

So wichtig idie richibiige Matnazie' ist, 
so umiediäßlMch ist eim gnites Pedeiribieitt. 
Das „richtige'' Federbett garamitieirt 
diurch seimie Leichtigkeit (mnam siaigt nircht 
umsonst "federleicht") eine größte umid 
aMsiohanieigsiainiiste Bewegungsfreiheit 

für 'die La^TC'ränidiefPumgem winriemid 
de& Sdi-Wem®, Bs ist oniit Emtem^ oider 
Gäasiefeidieim gefüllt umid muß deicht umid 
locker sieiim. Je lockerer 'die Feder i m I n ­
lett liegt, desto besser. Also nicht des 
Guten zu vie l tum, aber auch nicht zu 
wenig. M a n sioli zum Beisipaiel für eim 
Obeinb'ett 3 bis 3,6 k g Fadleiim miebmem. 

Dieses Fedie'iibett ist eamie iideale Z u ­
decke; asi abmiet m i t uind siorgt für stän­
dige' Lufitizi-rkuliatiom. Das a>stt sehr wich­
tig, deinm währem/d des Schlafemis. atmet 
der Meinsen, auch 'durch die Haut. Die 
uiniaäliiliigem Luiftriäumie zwischen dem 
Feidiern feitdeirm die ImfitizirkulatiiomiDei; 
ganize Körper das S'chdiafiemdieni kanm 
aümem, w i r d m i t Saiuerstoff versorgt. 

Das. richtige Pederibett 'ailieam tut's je ­
doch nioich niiicht. Z u m gesiumidiem Schlia-
fem gebort sauieirsiboffreicbe Luft . Also 
auif. jedem Fall für e in sepairabesiSchliaf-
ziimmer sorgen, nicht im eimem Raum 
niäch'tigemi, der den gainoem Tag benutzt 
Wird u n d im dem das Bettzeug nicht 
richtig auislüfitem kanm. Immer das 
S'ctoiafzimumeir gut durchlüftein umid wäb-
rem dar Niaehib daiS' Fanstier gamiz oder 
wenigstens' eimem Spalt breit offemiS'te-
bem lassen! 

L a u r e t t a s E r b e n h a b e n n i c h t s z u l a c h e n 
Miß Brown ist noch im Tod exzentrisch 

Laittratba Brown, einte faiübEiche, bnaun-
•etockbe Stuidieratim d e r UmiiversWät D u -
Jilum, galt zu nibrem' Lebizeitem a ls ein 
aigmsinmigas, eoozianibrdschas Persön-
di'em. Jetzt, da sie tot ist, Sprechern ibre 
Varwamldtem umd Freumidie m i t Ausid'rük-
kem. von ibr, <diiie nmchit dtmcMiähig simd. 
Iaratta war e i n e jemer biMmidwütigem 
AiuibofiabriBrliiMiiem', d i e den Tod einniai 

,doirtfinidiem„wo miam .äihm lubiniem immer 
wieder propheEeib: am einem Straßem-
baiuim. Im ihriem Sp'ortoabrioiliet war sie 
mit 140 Slacbem gegen dem. Baum genast. 
Kaiuni Ihattem obre Fienndie s ie zu. Grabe 
getoagein, ials 'Sie i h r .andi Schorn zu 
fiudien begannen, med'die von Lauiretta 
am großzügigstem ibadiachibein Buben 
sdÄnpftemi am liautasibem. 

Laiuretta B r o w n blatte d i e vielem To-
dwiprophezieiiiumgen. ofifemlbar erst ge-
wmmem, deinm. itTOtiz ahrer 22 Jahne hat­
te sie ein formgerechtes Testamemit auf­
gesetzt. Schließlich ging es u m d ie ond-
mi'iiigs'ri'chtige Vererlbumg .eines Barver-
ni'ögeinis vom üiber 10.000 Pfumid Ster­
ling oder rumdiem*1..30COOO Fr.. Lanret-
% Superexizianteik kam mehr im ihrem 
Lebern im dieseim Teisibamemt z u m Aus-
diuck üiber das haute ganz I r land lacht 
- 'bis auf die Erfoiem. 

Denn im idieisem Testament sind zu­
gedacht: 

SO'OOO Fr. ihrem Vetter Pater Mams-
f ie ld , einem schüichibeomiem Theoliogie-
S'tuidemibem, umiber der Bedlingumg, daß er 
das Erbe' auisEichiiießlich. i m Theater, bea 
ParbieiS' umd im Nachtlokaiem aiusgibt.ibüts 
er eine Frau gefumldiem bab. 2OO0O Fr. 
ihrer Freumidim. Jainet Parken, einem sehr 
vorsoichfiigem, dbeuämgsitiichiem umd be­
sonders dem sehmellem Auibofiahrem ab-
hoidiem Mädichem, mmiber der Bedimgung, 
daß sie die Strecke Dnbliim-Belfast im 
wemiger als 2 Stumidiem 45 Mkuutem zu­
rücklegt. 24.000 Fr. umd 'alle ihre Kos­
metika ihrer Freumidum Joam Smath, ed-
niem jedem Make-up 'albholidemMäidchem 
umber der Bedingung, daß Joam die er-
eubtem Schömheitsonittel fleißig u. auch 
die 24000 Fr. nur für ihre Schiönheats-
pflege 'ausgibt. 

A l l e Juwelen Lamrettas der Fneundin 
No.rah Benunet, einem sehr schmuck-
fetodilichem Mädchen, unter der Bedin-
giang, daß Noralh den ganzem Sichmiuck 
auich wea:kbags trägit. 12i0.0'00 Fr. ihrer 
Großmutter Kathlaem Richards, einer 
baiedeneuii Frau, 'die im der ganEem Nach-
barS'Chaft bekannt ist für ihre großeiLie-
be zu ihrer erhabenem Säulenhalle umd 
'ihrem s chönem Stilmöihelm, umter der Be-
dingumig, daß Großmama .die Säuleinhai-
le miiadierreiißem läßt, ahne Möbel font-
w i r f t umd andiene k a u f t 

E h e f r a u e n a r b e i t e n m e h r , 

a l s i h r e M ä n n e r a h n e n 
Ersatzhausfrauen sind oft zu teuer und anspruchsvoll 

Der neue gesetzliche Güterstanid der 
^ewinmgemeamisichaft ist hesomders 
vom Mänmerm viellfiach hef t ig kritäsient 
Wffld'en. Die stille TelÜhalbersichaft der 
Sbiafraiu .am dam v o m Mann i m Beruf 
snaiieltem Gewinn wäbnenid derEhe- w i r d 
sähr oft als ungeneclit empfumdiem. Die­
se Ansicht vertrat anch ein zugewinn-
famidlichier Manm, bis ihm der plötzli-
oie Tod seiner Frau eiinas aniderem be-
Wttte. „M'an muß erst Wibwer werden 
«Je miam weiiß,, daß die eigene Fnau 
w beste Sparkasse is t " , erklärte er 
letzt voler Verdruß. 

Seit einem Jialhr sucht .er vergeblich 
ijadi eonier Hausfrau, die i h m die er-
wtückeandem. Sorgen für eim geruhsiames 
Dahieim abnimmt. Er hat schon Unsum-
fflea diaifür aufgewemdiet, für die er -
Wiie er betont - seine fünfköpfige Fä­
kalie hätte großianbig kleciden umd aus­
statten kommen. Das Geld für einem 
Pelzmantel hat er al lein für das Suchen 
nadi einer Hamsknaft 'auisgegeben.Eimen 
«albein Voilkswagem hätte er beizählen 
*önmiem, wenm er 'die Ausgalhem dafür 
J'erweaiidiet halbem würde, die für das 
Iwlfan und Reisiem zu fremdem Frauen 
^otwendng waren'. Umid alles war um-
fw&t, weil i h m keine Fnau zusagte 
^ E a i ging er dem Weg zum Ebevör-

miittlumgsbüro umd inseriarte zugleich 
im Carnigen Zeibumgem. Vom dem Kosiiem 
ist wemiger die Rade, w a n n man die 
Flut vom Aingabotem uind die A r b e i t be­
denkt, 'die sie^ aus idieser Notmaßmah-
mie e'rgabem haban. Waiader wundem 
Reisen eötig, emaut wundem Humdect-
markscheime dafür verlbranncht 

Endlich war die Haushälterin gefun­
den, endlich glaubte der gehetzte Wit­
wer Ruhe und Frieden daheim gesichert 
zu haben. Aber nur drei Monate währ­
te ein Zustand der Unruhe und wach­
senden Spannung. Die Haushälterin 
wollte geheiratet werden. Dag aber lag 
ganz außerhalb der Erwartungen des 
Mannes. So trennte man sich, nachdem 
für diese mißglückte Ersatzhausfrau 
mehr als tausend Mark ausgegeben 
waren. Das kostspielige und nerven­

raubende Suchen begann von vorn.Bis-
her war schon dasSparkonto verbraucht 
zumal der Witwer mit seinen Kindern 
öfter essen gehen mußte, weil notdürf­
tige Mahlzeiten auf die Dauer uner­
träglich wurden. 

So kam es zum ersten Bankdarlehen, 
das aber bald verbraucht war. Immer­
hin war kurz vor Weihnachten wieder 
ein weiblicher Hausgeist da, so daß 
ein wenig Frieden im mutterlosen Da­

heim herrschte. Noch vor Ostern war 
der Haushalt wieder ohne hausfrauli­
che Kraft, weil die Kinder der Ersatz­
hausfrau zu anstrengend waren. Noch 
zweimal hatte der geplagte Witwer das 
kostspielige Pech, Versager im Haus­
dienst zu haben, die ihn fast an den 
Rand der Verzweiflung gebracht hat­
ten. Dafür hatte er sogar eine Lebens­
versicherung beleihen müssen. Seine 
verstorbene Frau war es, die es ihm 
finanziell ermöglicht hatte, die relativ 
hohe Lebensversicherung einzugehen, 
die für ihre Verhältnisse hohen Prä­
mien pünklich zu zahlen, das Sparkon­
to bei der Bank anzulegen und trotz­
dem ein sorgenloses Familienleben zu 
führen. 

Jetzt machte der Witwer wirtschaft­
liche Ehebilanz über die Vergangenheit 
Als Saldi ergab sich, daß seine ver­
storbene Frau etwa Dreiviertel der Er­
sparnisse während der Ehe verdient 
hatte. Das hätte er niemals für mög­
lich gehalten. Deshalb hatte er auchGü-
tertrennung vereinbart, weil er sich 
selbst für jedenEventualfall wirtschaft­
lich sichern wollte. Seine Kalkulationen 
hat jedoch der frühzeitige Tod seiner 
gütergetrennten Lebensgefährtin völlig 
über den Haufen geworfen; denn jetzt 
steht er ohne weibliche Hilfe und ohne 
Barmittel da. 

Nun bittet er alle Bekannte, daß sie 
ihn mit einer Frau aus ihrem Bekann­
tenkreis zusammenführen möchten, da­
mit er ohne weitere Kosten doch noch 
die Frau für sein weiteres Leben fin­
den könne, die als Seele des Hauses 
seinen Kindern und ihm ein Dasein auf­
bauen und ihm eine bewußte Sparkas­
se sein könne/ So verbringt er zahl­
reiche Abende und viele Sonntage bei 
Bekannten, wodurch er zum besten 
Kunden der benachbarten Gätnerei ge­
worden ist. Die restliche Freizeit ver­
bringt er mit Hausfrauenarbeit, um 
Wohnungseinrichtung und Kleider wie 
Wäsche für Kinder und sich einigerma­
ßen zu erhalten. Daß Gardinen und 
Stores fast feldgrau geworden sind, hat 
er allerdings noch nicht bemerkt Die 
Zugehfrau kann eben nur die notwen­
digsten Hausarbeiten verrichten, nie­
mals aber ein vollerErsatz für dieHaus-
frau sein. A m Grabe seiner Frau ver­
ehrt er jetzt den größten Zugewinn 
seines Lebens, die unbemerkt mitver­
diente Hausfrau und Mutter, die zuver­
lässigste Sparkasse, die er erst verlie­
ren mußte, um ihren Wext erkennen 
zu können. 

S c h l a n k e F e s s e l n u n d s c h ö n e W a d e n 
Wie verdecken wir kleine Mängel und Fehler? 

Die Röcke s ind kurz, das Bein ist 
wiadlar einmal Blickpunkt — darüber 
freut sich, wer scMamike Fessialm und 
elbiennräßiige Waidlem bat. Der hauichdüm-
ne, iniaMose Strumpf aelgt alle Vorzü­
ge, aibiar leider aiuich sämtliche Mängel 
das Bieimias. Wanum lalher sollte .eine ele-
gamiteFraiu darauf varzdichtemi hier ebem-
s'o w i e bei der somisitHgem ßekleiudumg 
Mietimene Mängel geschickt am. vendek-
kem umid aiusziugleiebemi? Niaiht umid hoch-
geizogemie' Stamipftfeirsia, vielleicht noch 
eime Schaittieirumg des S t a m p f e » , ge­
lbem dem Beim eine bessene Linie — 
sowohl 1 wemineis z u stark.ail's auch wenn 
es zu dlümmj ist ! Natürlich isit Voraus-
Bieteumg, idiaß idieir S t a m p f m i t tadellos 
genadenNabt amgeizogem w i n d umd straf f 
sätet. Ist dar Strumpf zu dünn, dann 
zeigt er jedem iblauiem Fleck dem w i r unis 
im idietr Edite' dies Tagas stueßiem, jede Rö­
tung lumd inatlürlich 'erst recht Narben 
odiar amidiene Haiufbfe'hler. W a r u m w o l -
lem w i r sie micht lieber miattsichdmmennd 
verdeckeml? Die Modle faeiTOnzugt ohne­
dies, etwa© kflàìftàgene Stmumpftöne, die' 
wfir ptassemid zur sonstigem Kdedldiung ato-
stdtmimiem komnem. Auch dar getönte 

S t a m p f ist wei t davom emitlreirmft, ram-
dunchsichtig z u sein, der Tom der Heut 
schiummiert imanar durch, so dlaß seihn 
hellhäutige Fnauem einem dunklerem 
Ton Wählern könmiem als etwa' jeimamld, 
der braun aus dam Urlaub zurüdc-
kammib. Viele vom ums gahem i m Som­
mer ganz ohne Strümpfe — es sei ums 
am dem wemigan w i r k l i c h beißiah Tagen 
umsienas Klmnais. gegönnt! N u r soditem 
w i r hadlemkemt: Siamdale umd nacktes 
Bein kanm zmmifitoaiildianiziug ibezauibemud 
seim — aber mliemials z u m albemdlichem 
Tamiz umd mtanals zumi S'omrnerk'ostüm! 
— Bieim Kostüm m i t engem Rock sind 
ülbrigems auch KmieS'trümpfe gefaHirlich, 
lal'kuleichib rutscht dar Rock, miaonemtlich 
i m Sitziem benaufv Bei Kmiesitnümpfem 
ist auch daran z u achtem, daß der Gum­
m i mikht zu straff ist, damit es keime 
Biutsüauuingem i m Beim giibb, idie leicht 
zu Knarnpfiadienn fülhremi foönmian, Wiemn 
die kauf liebem eingewebten Gumiaiiinäini-. 
der z u eng sdmld, miiimout lieber normal 
lange Stnümpfe umid r o l l t sie über ein 
genau dem Bieamiuimffiamg im Höbe der 
Kráelkehfe amgepaißtas' Gumimiibiamid. 

A m ü s a n t e s a m ü s i e r t n o t i e r t 
I n einer Bank vom Vanioouveir rassial-

tem die Alarmglockem. Kunz darauf 
rückte 'di© Poliziai1 am. Es wanem aber 
keime Räuber z u sehen, nur das zwei -
jähjpjge- Mädchen einer Kundin, das 
beim Spielen (hinter dem Scfa'altor des 
Kassieners gekrochem w a r u n d dort auf 
dem Knopf der Alarmglocke gedrückt 
hatte» 

Bei der Dameinwahl forderte, die Po-
lizisbem Sially Kniocksi, d ie zu ih iemPr i -
vaitvengnügem ain. .einer LondionerTamiz-
venanstaltumg jipiiflintaftwrh, einéh jungem 
Manm 'auf umd erklärte' ihm mach dem 
erstem Schritüem für verhaf te t Sie hat­
te ahm, dassem Bi ld i m Falhmdungsblatt 
eisichienem war, wiedererkannt. Der 
Tanzpartner war so verblüfft, daß er 
sich widerstandslos abfübrem ließ. 

1000 Dollar hinterließ ein ka l i forni ­
scher Oaknagniab der Keime'riim M a r y 
Sitchins, »weil sie m i r 1056 m i t so 
freundlicham Lächeln eimie Tasse Kaf-

S ü d a f r i k a s c h i c k t s e i n e n e u e E r n t e 
Apfelsinen — köstlich erfrischende Frucht 

Z u dem köstlichem Früchten, die un­
ter dem Himonei reifem, gehört 'die A p ­
felsine. Ihne Süße umd abr Saft s ind 
gar sehr erfrischend wähnend desSom-
maria I h r omamgef arbemies Leuchtern ist 
eine Augeinweide.. Keim Fnuefabkorb oh­
n e diesem Farbklecks. 

W'ähremid früher Apfielsinem i m Som­
mer macht gekauft wundem, w e i l die Sor-
tem, die auf dem deutschem M a r k t ka­
men, sbrohig w a r e n , kanm 'die Hausfrau 
heute getrost i h r Netz füllem: Im der 
Südafrikanischem Union ist jebztiHaupt-
enmteKeit. Umd vom dor t kommen sie, 
duie Apfelsdnem, daran pralles Frucht­
fleisch mam zu vielerlei Speisem umd 
Getränke verwerten kann. 

Gefüllte Apfelsinen 
M a n halbiere 'die Früchte und hebe 

das Fnuchtfleisch heraus. Im .kleine 
Stücke zenschmeidem u n d amit Ctoangem-
marmelade vermischan. Im dem A p f e l -

Kleine Weisheiten 

Wer über Frauem schreiben w i l l , 
tauche 'die Feder im einen Regenbogen 
umid .nehme als Streusand dem FMgel-
staiuib eine® SchmettenlingS'. pDidenotJ 

Eine ehrbare Fnau ist w i e eom verlbor-
gemer Schatz, Wer ihm gefunden hat, 
tut gut daran, sich seiner nicht allzusehr 
zu rühmen. (La Ro'chefouoauidJ 

Zuvie l reellem d ie Brauern ensit, wemm 
sie 'alt s ind; wenn sie jung sind, ver-
sichwedgem sie einem zuviel. (Neisitroy) 

Die Leidemachiafibem, sagte Plato, siifid 
die Pfandie am memsichlichem Wagem.Oh! 
W i e leoicht schwingt sich eim Weib auf 
dem Kiurtischbock, u m spazierem zu fahr 
rem. (Jiaam Paul] 

slimembälifbem einfüllen. Zur fiarlbliichem 
Augemw.eidie m i t rotem Gelae oder ro­
ter Frucht garnier em. Kurz im dem Kühl­
schrank steilem. 

Apfelsinensalat 
Die Fauchte schälen u n d mint schar-

f lern Messer i n Scheiben schneidern. A u f 
eine Glasplatte, d ie rundfaenum m i t 
längsgas'chnitteuem Biamlanem bede ckt ist 
aufhäufen. E in wenig Zucker darüber 
struem. So servoiert, munden Apfelsinen 
nicht nur dem kleinen Leckermiäulchen. 

Süßer Quark mit Apfelsinensaft 
Quark durch elin Sielb passienem und 

mdt Apfelsimeaisaft u n d etwas Siabne 
sichiaumig rubrem, bzw. i n eom Mixgerät 
gelbem. Im Schalem füllem, nach Belieben 
vorher Rosinen einonischem. Bis zum 
Servieren im dem Kühlschnank geban. 
Eim schnell bereiteter Nachtisch- Kinder 
essen sich ohnehin daran s a t t 

Praktische Ratschläge 
M a n kanm einem Pelz gut entfetten 

und reinigem, indiem anam ihm m i t t rok-
kener, kehr heißer Kleie 1 überstrent, die 
miam i m O i a n erhitzt bab. Die fet t ig ge-
wondemenm Teile gut onit der Hand l e i -
bem umd diese. Operation solange wie -
derholem, bis idue Steilem völlig sauber 
gewordem sind. Damm m i t einer weichen 
Bürste im dar Richtung des Feiles gut 
ausbürsten. M a n beendet die Reini­
gung, indem man m i t einem großzähnd» 
gern Kamm vorsichtig nachtoämmt. 

Metalle kommen gut m i t folgender 
Mischung gereinigt wendeai: 70 Gramm 
Wasser, 20 Gramm Tripoli-Puder, 10 
Gramm schwarze Seife. Einem Bausch, 
malt Biaumwoülstoff bersteHem umd den 
Gegenstand gut abneibiem. Er wind wie 
neu gläniaeau. 

fee serviert u n d ich i b r das Trinkgeld 
schuldig blieb. " M a r y k a n n sich des 
großzügigen Gastes nicht miebr er in­
nern. 

Der 91 jiäbrögei FnankWinabiriemner aus 
Moundsivalie i n den USA, der nach 
übereinstimmendem Aussagen der hel l ­
hörigem Nachbarn seit 72 Jahnen glück­
l ich verheiratet ist , w u r d e vom einem 
Reporter über das Geheimnis, seiner 
glücklichem Ehe befpagt-Winebrenmer 
sagte schlicht: „Meine Ehe war deshalb 
so glücklich, w e i l ich stets mur dann m i t 
mieoner Fnau. sprach, w a n n eine' Ver­
ständigung auf amidenaWeise micht mehr 

ich w a r . " 

Amerikamische. Fachleute loesicbJiffe­
gen sich haute schom m i t der Frage, wie 
der Verkehr, solch gestalbem soll , wenm 
etwa ebensoviele D'amen w i e Herren 
hinter dem Steuernad der Autos sit­
zen. wendien.Es w i r d darüber d i s k u t i e r t 
ob man micht dem lamgsamenen Fabr-
tempo der Damen entgegemkommiem u . 
gesondiene Lamgslam-Bahrlbiabnien echaf1-
f en sol l . Auch v o n bumtan Straßienideik-
kern w i n d geispnoebem, welche die Auf» 
mierksamkeiiit der Darnem eben fesseit 
ial® grauer Asphalt . 

Unmögliche Hüte 

Amerikas berühmtester Hutmacher 
w o l l t e sein Geschäft etwas beleiben,Sio 
gab er eine Bekammtmachung heraus, dm 
der er dned Frauem 'am dem Pnanger stell­
te, d ie nach seiner Ansicht die grauen­
vollstem Hüte trägem. Diese d r e i sondi: 
Biuta Hayworth , Graba Garbo u n d Ete-
amor Roosevelt 

I m Augenblick der Entwöhnung ge­
schieht es of t , daß die Kandier keine, 
salzigen Gerichte essen wol len . Aber 
sie wenden facht Kanobtan, Tomabem 
u n d Spinat z u sich nehmen, wenm anam 
sia, statt sie zu salzien, m i t Pudierziuk-
ker bestreut. 

M a n dekatiert leinen neuen Staff, i n ­
dem man einen dickem, sehr feuchten 
Lapp'em idarauf legt und 1 sehr beiß plat ­
tet. Während der Stoff noch raucht 
ihm gut lauslegemi u n d trocknen lassen. 

Emaifiegeschirr so l l man nicht m i t 
Eisensichwämmchen kratzen; kleiraie 
Teilchen kömnen abgeben u n d sich m i t 
dem Nahouaigsanaitbeln misehen. M a n 
muß sie m i t einem im Chlor gebauchten 
Lappen abreiben (1 Suppemlöffiel für 
einem halben Uber Wasser], dann, u m 
den Geruch zu beseitigen, Wasser im 
dam Topf kochen lassen u n d dann m i t 
kaltem Wasser nachspülen. 

U m den Geruch i n silbernen Teekan­
nen, zu beheben, sie i n kochendiemWas-
ser wasebemi, welchen man- Sodaknistal-
le beigegeben bat. Dann i n klarem, 
ko'chendem Wasser gut nachwaschem. 
Der Geruch verschwindet s o f o r t 

Ein T'aefleck kann m i t Zaltromemsaft 
entfernt wenden. 

' ! Ü 



Nummer 98 Seite 6. 8 T . V I T H E R Z E I T U N G Donnerstag, den 28. August 1958 

Bünte Ummk tm (Met IV 
- L O N D O N . Oeir konsienwatliiv© bsM-
sche Unterbansabgeorodnef© R. Gras­
halm Ooolke bat i n einer Zuschrift an 
den „Daily Telegraph" eine Uniteirsiu-
chiumg dariilber gefcadart, weshalb die 
ßwcbe nach dem liilbeir deim A t l a n t i k a/b-
gesbüraten KLM-iFJugzaug so spät am-
gelaufen ist, Cooks eritonartt daran, daß 
zufetet a m 4.40 Öhr morgens Funkvar-
btadung mit dar UugMcksimaschine be­
standen Ü b e , das rarste Siuchfkgzeug 
aber ernst mm 12.20 Ulhir gastaaibet sei 
und nlatnrgemäß nicht vor 14.46 Ufhr die 
ersten Spuren dar Ratetnophe eindeckt 
bähe, also r u n d aahn Stadlern mach, dem 
Albstara. Die» sei für Plugpassagiere 
beunruhigend au bäum. Selbst wenn 
man für den Fehler des nieufundäandi-
scben Fkgbafens- Gandar (der irrtüm­
lich iFhuniksdtginiaiLa des fölM-Flugäeuges 
noch nach der Zeit des Absturzes des 
KLM-Flugzeuges noch nach der Zeit 
des Absturzes gehont halben wollte) 
zweaeiinhallb Stunden abrechne, sei bis 
zum Einsetzen deir Suchaktion „eine 
uinwenantwoaÄcbe iiaangia Zeit" verstri­
chen. 

- GÖTTINGEN. Die Göttinger Krimi­
nalpolizei gab die Festnahme eines 41-
jährngeu Angestellten e ines Pädagogi-
wm in Bisd Sachsa (Südhara] bekannt, 
der beschuldigt wird, zusammen mit 
einem MiMrtläir rund 100000 D M am. 
S'chuilgeidecnri. unterschlagen zu (halben. 
Der Mittäter, etm 54jähriger Buidihalte.r 
dar Schüfe, war kürzlich — venmwtl 
vor Amtftpeigiuirug über idlie Entdeckung dar 
Unters'chlagungeu — im seineim Büro 
in der Sicbule einem Gehirnschlag erlie­
gen, Diue Veruntreuungen waren so 
raffiniert getarnt, daiß sie trotz meh» 
reinem Kontrollen erst 3 etat aufgedeckt 
wanden footomtaui. 

- STUTTGART, Im Si -Aum -Emtbin-
dumigsJheiim in Stuttgart-Bad Cannstatt 
sind während eines Gewitters awei 
Säuglinge veirbnammt. Wie die Statt-
garten? Kriminalpol izei Ibelkianntgaib, f ie-
lm idüe blenden zieihn Tags alten Rinder 
ein Knabe' und ein Mädicben, einem 
Zimmierboiamid lim SAagfagsaimmer des 
Entiböndairngshelknies zum Opfer. Uisar 
chedas'Zimmejfocand^ 
rigen Ermitt lungen edime' geweihte,, Wat-
'terfcerae " geiweisien sein, due aineSichwe. 
stet des Entlbindiingsbeirneis zumSchuit-
z© gegen das Über S'buttgant niiiedeirge-
ihienldle schwäre Gewitter i n dem S äug-
iHngsaimmer aufgestellt halben soll . 
Dunch die bnennenide Keirae sodllen sudh. 
di|e Vorhänge des SiäiugQiiingsaiimmeiris 
entzündet u n d der Brand iajuif die Bet­
ten der Släiuglnge ülbiergegrilflfien halben. 
Der Brtamid wundle v o m Peirsoruad des 
Entbinidiuttigsihieiim'as einst bemeaikt, alk 
für duä ibelMlen Siäugllinge jede HiMie zu 
ispät loam. B in dtütter Säugling i m Alteir 
•von sdeiben Tagen er l i t t leichte V e i -
btderannngan. an den Händen. 

- LONDON. Das DneM. awiisichen Davaid 
und Goüiath edielbte auf dem SpMpllatz 
von Sllyf ield Gneen in England eine 
Nenffluf läge. Die Rolle des ungeschlach­
ten Goliath spielte ein awötlf Zentner 
sduwewer Buile, dar awei Sbacheldirauit-
zeunie duochbroichen hatte u n d die auf 
dem Piliatz ispjieleinden 16 Kiindeir wuit-
sichniaulbierad attadclieiite. David war der 
eflfoinbaJJb Zentneir leichtere vierjäihird-
ge Davdid Bultter, der dem Anigtt«iifieir 
Rindvineih. nach dem V o r b i l d seines bib-
Üisichen Niam.enS'Vetteros unierschiiockien 
gegenübeirttmat u n d es »chlliieißilich zum 
Rückzug zwang. 

Dar kleinie Kniirp® gibt v o n der Be­
gegnung folgende S'chiüderung: „Ich 

.nahm elinenStock, schlug dem'Bulilen auf 
due Nasie und sagte „husch husch". Der 
Bulilie blieib stehen, und ich halbe ihn 
gleich noch ednmiaJl geschlliagen. Er 
stampfte mi t 'den Füßen, und da 'halbe 
dch i h n wieder geschlagen. N u n 'hatte 
er genug und l ief davon. 

- DOMODOSSOLA. Ein durch stocke 
RegeofäMe veicuwsiachter Eipdiru'tsch hat 
i n der Nähe der an der ifcailieniseh-
schweizerischen Grenze gelegenen 
Stiadit Domoidiossola i n dem Ort San Gi ­
ovanni d i Grevofadosisola miehr 'als 10 
Häuser zeirstört. Nach Sichätzungen det 
Polizei wunde über e in Dutaend Men-
schien unter den Tnümmiem begraben. 
Drei Personen, Ä e offienlbw zu den I n ­
sassen eineis ftpaniaösoisichen Krlaiftfiedhir-
aseuges gehörten, konilitien bisher tot 
geborgen wenden. 

Viele Dorifbeiwohnieir entkamen mit 
kniapper Not ührem Sdücksial, weli sie 

bei dem ersten Anzeichen des droh'en-
den Felssituiraas in die umliegenidem 
Bierge flüchteten. Gestein u n d Erdniais-
seen stürzten in den Divenia-EIluiB, der 
über die Utßer trat und due in der Nähe 
voibeiführeinde' intetnationaie Auito-
stirialßie melhnene ihundert Meter wei t 
übeirschwenimte. Die Eisenbiaihnlinie 
nlach Serapion» wumdie ehemifiaills durch 
den Erdrutsch auf eiimier Strecke v o n ISO 
Metern bfbckert. Die Leiter der Ber-
gungs^ umd1 AiudwaWiungsiairtben/ten neh­
men en, daß die Retpaicaitur dar Strecke 
dnei Wochen dauiem wnmd. Für die Wie-
derher.steiumg der Stoaße setzt mian 
eins noch längere Frist an. Dias Gebiuet 
v o n Domodossola ist schon früher häu­
f i g von ähnlichen Katastrophen heim­
gesucht wocdien. 1952 kamen dort vier 
Manischen durch ©inen Endirutsch ums 
Leb'emi, der dliie Simplonhahnstrecke an-
derthaillb Monate lang lahmlegte. 

— B E R L I N . Die 28j ännige Zeiitungsver-
berin Helga Müller halt nach ihrer Fest­
nahme nach längerem Verhör zugege­
ben, das sübeingpauie Auto gefahren zu 
halben, mit dem der Moaibiter Bankräu­
ber getföüchtat war. Die Fetstgenommene 
teugnate jedoch vor der Berliner Kri -
minaipoMaeti jedieMittäiteirsichaft an dem 
dreisten RenilbüherfiaM auf dliie A a l e 
der Kreditbank für Gartenbau und , 
LandWirtschaßt in dar Lüneibuiger Stra­
ße im Beaink Tiergarten. Sie hehauip-
tete viialniiehr, ihr Freund, dar podizei-
hch gesuchte vermnüMche Täter Tank-
ned TrcAkniann, habe sie getäuscht. Tol l ­
mann, auif den sie i n dar Nähe darBanik 
wairtetia, halbe ihr heim Einsteigen zu­
gerufen, er halbe auf dem der Bank ge­
genüberliegenden Fdleisdiigroißmiarkt 
Streit gehabt und behauptet „eüie s ind 
hinter miir her" . 

Die festgenommene Zeitiungswembe-
irim ist seit langem mit dam gesuchten 
T r o l m a n n befreundet Der Banlkräuiber 
hatte' am hefflichten Tage die Banlkfiüa-
le überfallen, 430O D M erb'euitat und 
war dann m i t hoher Gesdiiwimdigkedt 
mit einem Personenwagen geflüchtet. 
A m Steuer dieses Wagens hatte die 
fieistgenommene Helga Müler gesessen. 
Die Polizei konnibe auf Gmund von Zeu­
genaussagen 'die Atounummeir dei? zur 
'FHuicht ibenuitzten Wagen« identifiizieren 
u n d tond diesen i n der Dortmunder 
Straße. One Besitzerin, Helga Müliier, 
war schnell ermittelt uind konnte fest­
genommen wenden, als sie den Wagen 
albhoilen woi i te . Die Polizei hat die Be-
völllketung zur Mit fahndung nach Troll^-
mann 'aulfgarufieni. Bisher konnte noch 
keinie Spur v o n i h m entdeckt werden. 

FERiRARA. I n der eitausknsich-girieichi-
schen Totenstadt v o n Spina i m Pegiatal, 
i n der Nähe von Fecrara, w u r d e n wed-
teire Gräber freigelegt. I n einem von 
ihnen kamen zur allgemeinen Uebema-
schiung sieben Mandeln u n d eine leicht 
vergilbte, gesprungene, jedoch sehr gut 
erhaltene Eierschale zum Vorschein. In 
einem andeiren Gralb wurden an die 
zwanzig Tongegensitänide aufgefunden. 
Unter ihnen befanden sich vier schwar­
ze Tongefäße in 'bestem Zustand, 

- CLERMONT-FERRAND .Der Winzer 
Louiis M a r y wurde während der Arbei­
ten am Weinlbemg in der Nähe dar Ort­
schaft Maziai i n MMibetMramkineiich (Mas­
siv Gentralli) v o n einem Adler angegiif-
fen, Mary verteidigte sich heft ig mit 
seltnem Handwerkszeug u n d es gelang 
ahm, den Angreif'er zu erlagen. DarAd'-
lier hatte leine Flügelispanniweiiite von 
1,64 m. Abenteuer dieser A r t sind i n 
dar Auvergne äußerst sielten.Adler s ind 
kaum in dieiser Jahresaemt anau'tceffen'. 

— BERLIN. Mindestens 143 kleine Ge­
schäftsleute und Gewerbetreibende in 
der Biundiesnepulbliik u n d in West-Ber­
l i n werden mMGenugbuuug vemietomen, 
daß 'das Westberllraer Lanidgerechit den 
35jiälhrigen Diuickaneibesitzjar Harry 
Schwarzer wegen Melinedidas., Betruges, 
u n d Uaüaundeufäfcchuing zu sechs Jah­
ren Zuchthaus, sechs fahren Ehrverlust 
und fünf fahren Berufsverbot verur-
teilte. 

Die Gesdiiäfitskiuite waren die Opfer 
des. Angeklagten, der 1051 ai» p o l i t i -
sicher Flüchitüling ans Ost-Benllin über die 
Sefctorengrenae gakoimmen war und 
noch i m glakhan Jahr für 14500 D M ei­
ne Druckerei in West -Berfa erwarb. 
Da i h m die ibehördlichen Druckaufibräge 
nicht genügend Gewinn einlbirachiten, 
warb er sich kleine Geschäftsleute und 
Gewerbetreibende als Kunden. E r such­
te sie jeweils in der Hauptgeschäfts­

zeit auf u n d erschlich sich obre Unter­
schrift auf Bestefcetteln, d ie er selber 
dann m i t einer hundertfach höheren 
Wairenimenge ausfüllte als mündlich 
vereinbart w o r d e n war. 

So hatte zum Beispiel der Inhaber ei­
nes Sarggaschäftesi, das jährlich 72 bis 
80 Särge verkauft , 200 Blatt Rechnungs-
fioirmuíace hei Schwaraer bestellt. Er 
lefente 20000 u n d deckte damit den 
Bedarf des Sargladans für die nächsten 
hundert Jahre.. Das Gericht sah den A n ­
geklagten als überführt an, auf ähnli­
che Weise' 143 Aufträge m i t einer Ge-
samttrechnungssumme v o n 8500 D M 
betrügerisch u m 180000 D M erhöht zu 
halben. V o n diesen Federungen seien 
etwa 77 Prozent realisiert woideu . 

M i t der Verurteilung Scbwaraers en­
dete ekuas der umfiaingreuichsten Vetcf ab­
ran der Berliner Nachkriegsaeit. I n 48 
Verhanidikungstiagen mußte das Gericht, 
meisten aus dar Buindesreputolik kamen 
insgesamt 320 Zeugen, v o n denen die 
vamehmen sowie den' Inhalt v o n 180 
Akbenb'äraden u n d Oirdnarn durcharbei­
ten. Die 'eingehende, über fünf Monate 
dauernde Beweisaufnahme war nötig, 
w e i l Schwarzer i n jedem einzelnen 
Fall seine Schuld' leugnete. Die Urteils­
verkündung zog er noch m i t einem 
SeiSbtmoind versuch u m zweieinhalb 
Sbumden hinaus. I m Untersuchungsge­
fängnis rítate 'er 'Sich m i t einer Rasier­
klinge am Unken Unterarm die Haut 
auf, ohne sich dabei ernstlich zu ver-
letaan. 

BOZEN. A m achten September w i r d 
in Gomaaga bei Mantua die neue Köni­
gin der Zigaunar gewählt wenden. Z i ­
geuner aus älüen Taillen Europas wer­
den nach Gonzaga kommen, um die 
Niadif oügerin der Anfang des Jahres 
verstorbenen Königin M i m i Rosiseto zu 
ernennen. Gute Aussichten hat Rosa 
Oampos, die das Interregnum führt. 

— N E W YORK. Die bekannte amerika­
nische Fiñmsichanspieieoiin Eluaabeth 
Taylor, denen M a n n M i k e Todld vor ei­
nigen Monaten bei einem Flugzeugun­
glück ums Leben kam, bat gegen drei 
verschiedene Gesefccbafiten auf fünf 
VtilJionan Dollar ScbadeneirsatK geklagt. 
Es handelt sich um 'die Gesefecbaft,beá 
der M i k e Todd da® zuletzt v o n i h m be­
nutzte Flugzeug gemietet hatte und 2 
andere GeseMscbaftian, die für die U n -
terhaltnug 'der gamheiteten Maischine ver 
antwoiiflicfa zeichneten 

— KÖLN. Prinzia&sdnßoraja Bsfandiary, 
Exkaiserin v o n Persian, ist von Paris 
kommend, 'auf dam Kölner Hauptbahn­
hof eimgetroffen. Sie wurde von ihrer 
Mutter begleitet. Der Vater Sorajas, 
iranischer Botschafter i n der BundeiSire-
pulblik, war 'am Biahnhof erechienen, 
um sie äbauboiem. A u f Fragen vonijour-
nalisten antwortete d ie Exkaiserin, daß 
sie für den Moment keine neuen Plä­
ne halbe u n d damit rechnet, vorerst i n 
Köln au bleiben. 

— L O N D O N . E i n menas, bedeutend ver­
billigtes Verfiahren zur Herstellung 
von Scbwacwasser wunde von der eng­
lischen Firma „John B r o w n " entwickelt. 

I^Bei dem nenen Verfahren wird aus 
synthe'tischem Ammoniak gewonnener 
schwerer Wasserstoff benutzt!. Efazeil-
heiten über die neuartige Schiweirwas-
s erheiiis telüiung werden auf der zweiten 
nrtemationaleniNukliaar-Ausste'llung ge­
zeigt, die am ersten September inGenf 
ihre Tore öffnen wird. 

— L I N Z (Oesterreich) I m Krankenhaus 
von Sbeyr s ind awei weitere Personen 
an den Folgen schwerer Veirletaungen 
gestorben, die sie b e i dier Explosion an 
der „brennenden Q n e l e " i n Bad H a i 
am 12. August er l i t ten hatten. DieZabI 
dar Menschenlieben, die das Unglück 
bisher forderte, hat sich damit auf fünf 
erhöht. 

— SUTTGART. E in anonymer Teie-
fonanruf über e in angebliches Bomben-
attenbat auf e in amerikanisches. Passa­
gierflugzeug führte auf dem Flughafen 
Stattgart-Editeadlingen au einer fast 1 -
stündigen Sitartvaiaögerung der fürBer-
l i n bestimmten Maschine. W i e d ie Po­
l ize i miiitteilte, hat der A n r u f ¡ar dieFkig-
platzleitung darauf hingewiesen, daß 
eine „politische Gruppe' ' die Maschine 
der „Pan Aimeimoan W o r l d A i r w a y s " i n 
die L u f t sprengen wolle. Bei den po l i -
aeüichen Unteisuchungen sei jedoch 
kein Spnenglcörpar to dem Flugzeug ge­
funden worden. Bs habe sich hei dem 

A n r u f offensichtlich u m einen jener 
üblen Scherze gehandelt, die i n den 
vergangenen Wochen i n England mehr­
mals au Startveraögerungen von Flug­
zeugen geführt hätten. 

- NÜRNBERG. Die Leiche der seit 
denn 22. Juli verschwundenen und nach 
Ansicht dar Polizei ermordeten Nürn­
berger W i t w e Elisabeth Wiggen ist in 
einem WaCdstück hai Lauf-Pegnitz na­
he der Autobahn Nürailherg-Bedin ge­
funden worden. Die Fundstelle liegt 
nur weniigie Meter von dem Karpf en­
teich entfernt, i n dem der l i n k e A r m 
der Toten entdeckt worden war. Die 
Tote w u r d e v o n einem Suchtrupp der 
Landpolliaei m i t Reisig bedeckt ton dich­
ten Unterboliz gefunden. Ungeklärt ist 
noch, w i e der l inke A r m der Toten an 
den nahe galegenan Karpf tenteich ge­
langt war. 

- K A L K U T T A Schwere Reganfäile 
halben i n Nordhegalen zu einer Uaber-
schwemmungskatesibrophe geführt, die 
immer größer© Ausmaße einnimmti.Nach 
am Mit twoch i n Kalkutta eiiintreffiendan 
Funkberichten steligen die durch das 
Gebiet fließenden Flüsse weiter. Bisher 
inutßlben 10000 Menschen evakuiert wer-

— WANNE-EICKEL. Bei einer Explosi­
on i n dem Stickstoffwerk der Hiibernia-
A G i n Wanne-Eickel wurden ein A r ­
beiter getötet und acht weitere Beleg-
schaftsmitglieder zuui Tei l schwer ver-
lebzt. Wie' 'die WeirksOieitumig mitte i l t , er­
eignete sich die Explosion, deren Ur­
sache noch nicht geklärt ist, i n einem 
Koks-Gas-Zerlieger, der zur Herstellung 
von Stickstoff dient. Beim Löschan des 
durch dbe Explosion entstandenenBran-
des wurde ein Fauerwelbnmarun dar 
Wehr der Hibemia-Zsche Shamrock 
ans Herne durch das austretende A m -
mouiakgas vergiftet. Der Bmand wunde 
nach zweistündigen Bemühungen ge­
löscht. 

— UDINE, Z u m 12. Maie erschien u m 
10.30 Uhr über idem Göbiet v o n Udline 
ein geheimnisvoller „liauichbendar Kör­
per", der sich nachAuffassung derSach-
vens'tändigen i n einer Höhe v o n 450 
k m und einer Stundengesichwindligkeit 
von 16.500 k m fortbewegte. Düsenf l u g 
zeuge, die vom Flugplatz Rivolto auf­
stiegen, haben den „leuchtenden Kör­
per" photographieren können. Auch 
das Observatorium konnte die Ersehe!-
muing regi-strienen. 

— SASSARI (Sardinien) 3.000 Bade­
gäste wunden stundenlang v o n einem 
Waldbrand bedroht, dar i n der Nähe 
des Strandes' v o n Sasisari i n Sardinien 
ausgebrochen war . Erst nach langen 
Bemühungen gelang es der Feuerwehr, 
eine Bresche i n 'die Qkutmianar zu schla­
gen, durch weiche die v o n den Flam­
men Eingeschlossenen dem Feuer ent­
rinnen konnte. 

— LONDON. 23 Reisende wurden 
verletzt, als ein aus Rochdale kom 
mender Personenzug beim Einfah­
ren in einen der Bahnhöfe von Li­
verpool mit einer rangierenden Lo­
komotive zusammenstieß. Die mei­
sten Reisenden hatten bereits ihre 
Plätze verlassen, um auszusteigen. 
Ersten Berichten zufolge mußten 23 
Verletzte ins Krankenhaus gebracht 
werden, doch scheint keiner von ih­
nen in Lebensgefahr zu schweben. 
- L O N D O N . Der arbeitslose Grulbenar-
beiter Jamies Squine k a m eines Tages 
auf den Gedanken seinen Beruf auf 
eigene Rechnung auszuüben. Da sich 
i n dar Nähe seines Wohnsitzes eine 
Kohlengrube befand, die i m Tagebau 
betrieben w i r d , grub er i n seinem Gar­
ten einen Schacht, i n der Hof fuumg, daß 
das Kohlenflöz bis. dahin reicht Tat­
sächlich stieß er auch i n geringer Tiefe 
auf Kohle. Er verschaffte sich n u n in 
der benachbarten Grube das notwendi­
ge Material u n d begann, seine Privat-
grube auszubeuten. Das gesichah i m 
Jahre 1046. Die geförderte Kohle ver­
kaufte er zu konkurrenzlosen- Preisen. 
— Eines. Tages w a r es 'aber mi t dem 
einträglichen Geschäft au Ende, denn 
die Behörden kamen hinter die Sache 
u n d machten dem f indigen Bergmann 
den Prozeß. Jetzt erschien Squire vo* 
dem Gericht i n Ahardare, bevor er vom 
Schwungericht wegen ungeseibalicher 
Ausbeutung v o n Bodenschätzen u . we­
gen Diebstahls abgeurteilt werden soll . 

Bei seiner Verhaftung waren mehrere 
hundert Tonnen auisgeaeichneter Koh­
le auf seinem G'runidsibück vorgefuudem 
worden. 

R A N G U N , Wie hier verlautet, ist in 
Pdyabwe, Inn Zentrallburma, eine Pest-
epidemie ausgebrochen. Es sollen -be­
reits 15 Tote zu beklagen sein. Di« 
übembevöHfcarten Viertel der Stadt, di« 
•in der Nähe des Marktes gelegen send, 
haben eine Invasion der Ratten erlebt, 
A l l e öffentlichen Vengmfigungs statten 
s ind geschlossen worden und der Be-
vödkenung wunde das Verlassen der 
Stadt untersagt. 

- FLORENGE (Taxas]. Bei einem Zu­
sammenstoß zweier Automoibiü'e, der 
such i n der Nähe v o n Florenoe ereig­
nete, wunden sämtliche sechs Insassen 
dar beiedn Wagen getötet 

- W A S H I N G T O N . Der -amerikanisch« 
Kongreß hat das Gesetz über Pensions­
zahlungen an -ehemiafllige Präsidenten 
dar Vereinigten Staaten an Pnäsiidetnit 
Eiseuhower zur Unterschrift überwie­
sen. Nach diesem Gesetz erhalten- ehe­
malige Präsidenten der USA eine Pen-
scon von 25.000 Dollar [1.25O.O0O Fi) 
pro Jahr, ihre W i t w e n 10.000 DöHai 
(500.000 Fr.), Darüber hinaus beziehen 
erstere jährlich eine Summe von 50 
Tausend Dollar, die für die Ausgabein 
für Personal Uterhaltung eines Büros 
u n d ähnllichas gedacht ist. — Lsdiglid 
zwei frühere Präsidenten der USA, 
Hanbert Hoover u n d Harry Tiumai, 
werden v o n dieser Geseta betroffem 

- LOS ANGELES. Die amerikanische 
Marine hat dem Vernehmen nach zwei 
Versuche unbernommen. einenErdsatel-
hten v o n Flugzeugen aus i n den Welt­
raum zu schießen, w i e die „Los Angeites 
Times" meldete. Die Abschuß versuch« 
seien aus Düsenjägern i n einer Höh« 
von 16000 Meter erfolgt. Obwohl Be­
amte des Verteidngungsnninisteriiüims 
diese Meldung als unibegründet zurück­
wiesen, enküärte auich die angesehen« 
FaKhaeitschrift „Aviation Week" i n ih­
rer letzten Awsgabe', es hätten Versu­
che stattgefunden, kleine Satelliten in 
der Luf t zum Abschuß zu bringen, umd 
weitere Experimente stünden bevor. 
Die „Los Angeies Times" w i l l aus un­
terrichteter Quelle erJbahren halben, daß 
Marineflugzeuge der Vensuchssfatioii 
China Lake i n Kal i fornien schon sechs 
Abschuißvarsuche utniernoimirijen hätten. 
I n dem A r t i k e l heißt es: „Verwendet 
wunden Jagdfluigz-euge vom Typ „Fary" 
wegen der großen Gescbwrandigk«! 
u n d der Staiglielisitung, so daß die Ra­
keten eine Anfangsgeschwindigtat 
i n einer Höhe mi'tbelkommen, die ihre 
Flugbahn bereits außerhalb der dichte­
ren atmosphärischen S'chncbten begin­
nen läßt. Diese awei Paktoren ernmö̂ -
lieben anscheinend einen leichteren Ra-
ketentyp. Die Vensnchssatelilten seien 
nliicht schwerer als der i m März abge­
schossene ungefähr eineinhalb Kilo 
schwere nVanguiard'"-Kunstmond." 

- NÜRNBERG. Die Dr i t te Große Straf­
kammer beim Landgericht Nürnberg 
hat den 47jährigen ehemaligen Ordiiua-
rius für Bietriebsiwirtschaf t an der Uni­
versität Erlangen, Prof. Dr .Al fons Wol­
ter, wegen Bankerottes fontgesehzten 
Beitruges u n d schwerer passiver Be­
stechung i n z w e i Fällen zu aweielinhaft 
Jahren Gefängnis 1 ohne Beiwährung ver­
urte i l t . Die mitangekliagbe Ehafnau des 
Prof eBsors, d ie 42jährige ElisabethWol-
tar, eihieflit wegen fortgesetzten Beim-
gas u n d Uniterschlagunig eine Gefäng­
nisstrafe v o n viereinhalb Monaten, di* 
auf Bewährung ausgeseitat wuirda.Wol-
tar war 1054 unter Hintediassung von 
Schulden i n Höhe v o n etwa 70000 DM 
von der Universität Erlangen i n die 
Türkei uübengesüadelt, w o er an der 
Universität Istanbul einen Lehrauf trag 
übernommen hatte. Außerdem hatte 
sich der Professor von- zwei bei ihm 
'hörenden Studenten Darlehen geben 
lassen, die er nicht mehr zurückaalbltie. 

I n der Urbeilsverkündung erkürte 
der Geniichtsvorsitaenda, der Angeklag­
te halbe nicht nur peirsönlich gefehlt, 
sondern das A m t des Hochschuieihreis 
m i t einer schweren Hypothek belastet 
Wolter habe seit 1053 seiine Zahlung««! 
eingestellt, aber immer wieder G8' 
sichäftsieute zu Lieferungen verändern, 
die er entweder übarhaupt nicht oder 
m i t ungedeckten Schecks oder nicht ein­
gelösten Wechseln beaahlt habe, 
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Jeder Weinkenner wird ein Glas echten Madeira wohl zu würdigen wissen. Auch die Haus­
frau schätzt den edlen Wein der sonnigen Atlantikinsel als Grundelement einer schmackhaften 
Sauce. Dem Feinschmecker läuft, wenn er auf der Speisenkarte „Ochsenzunge in Madeira" 
liest, das Wasser im Munde zusammen. Wenn auch für manche Zeitgenossen mit diesen gastro­
nomischen Freuden die Kenntnisse über die berühmte Insel zwischen Europa und Amerika 
erschöpft sind, so bleibt doch vieles Schöne über das vom Massentourismus noch kaum über­
flutete Sonneneiland zu berichten. 

Madeira wurde 1419 entdeckt. Drei 
Jahrzehnte später war das Insel­
paradies bereits kolonisiert. Die Ein­
wanderer erkannten sehr schnell, 
daß der Boden im Zusammenhang 
mit dem Klima für den Weinbau 

vorzüglich geeignet sei. Es dauerte nicht lange, 
bis der Madeira-Wein in Europa berühmt 
wurde. Seltsamerweise war es nicht einmal 
ein Portugiese, der seine Qualitäten zuerst 
pries, sondern der Venetianer Cadomosto. In 

E I N FARBENMEER 
von Blumen ist Madeira im Frühling und Som­
mer. Die Insel ist durch ein besonderes Bewäs­
serungssystem in den Tälern sehr fruchtbar. 

seinen Briefen an einflußreiche Freunde 
schrieb er, so einen guten Tropfen habe er noch 
nie getrunken. 

Jahrhunderte sind seitdem vergangen. Ma-
äeira ist längst ein integraler Teil Portugals. 
Im Hafen der Inselhauptstadt legen zahllose 
Schiffe an, die sich auf der Reise zwischen der 
Alten und der Neuen Welt befinden. Darüber 
hinaus spielt Madeira eine wenig bekannte, 
darum aber nicht weniger wichtige Rolle im 
.Telegraphenverkehr zwischen Europa und 
Amerika. Die von der langen Reise durch das 
Kabel geschwächten Impulse werden auf Ma­
deira verstärkt, so daß sie ihren Zielort er­
reichen können. 

Funchal wachst in den Himmel 
Die Entdecker Madeiras berichteten, daß sie 

In vielen Teilen der Insel Fenchel gefunden 
hätten. Jene Pflanze mit ihrem aromatischen 
Duft gab der Hauptstadt von Madeira den 
Namen. Sie heißt Funchal, und „funcho" ist 
Gas portugiesische Wort für Fenchel. 

Immer, wenn sich ein Schiff dem Hafen der 
Hauptstadt nähert, machen sich die „Bombo­
teiros" mit ihren Kähnen auf den Weg, um es 
zu empfangen. Die „Bomboteiros" sind Jun­
gen zwischen zehn und 16 Jahren. Jeder von 
ihnen ist ein Meistertaucher. Sie bitten die 
Passagiere der Dampfer, Geldmünzen über 
Bord zu werfen, und nur selten bekommen sie 
eine Absage. Da das Wasser vor der Küste der 
Insel kristallklar ist, kann man die Geldstücke 
genau im Wasser versinken sehen. Dann 
tauchen die Knaben, und es kommt nur ganz 
selten einmal vor, daß sie die Münzen ver­
fehlen. 

Die Polizei sieht diese Art der „Bettelei* 
nicht allzu gerne, aber sie würde sich hüten, 
etwas dagegen zu tun, denn Funchal ohne die 
»Bomboteiros" ist gar nicht denkbar. Die Rei­
senden haben an dem Spiel mindestens 
ebensoviel Gefallen wie die Knaben, die sich 
so ihr Taschengeld verdienen. 

Als Funchal gegründet wurde, bauten die 
ersten Siedler ihre Häuser dicht am Meer. Als 
die Stadt wuchs, blieb den Neuankömmlingen 
nichts anderes übrig, als höher hinaufzu­
steigen, denn Funchal liegt in einer Bucht, 
deren Hinterland steil ansteigt. So wuchs die 
Inselhauptstadt im Laufe der Zeit förmlich in 
den Himmel. 

Schlitten unter heißer Sonne 
Der Anblick, den die Stadt bietet, bleibt un­

vergeßlich. Er sieht ein steiles, terrassenförmig 
ansteigendes Panorama in sattem Grün mit 
farbenfroh bunten Tupfen, die sich beim 
Näherkommen als Häuser entpuppen. Man 
gewinnt den Eindruck, daß die Hausbesitzer 
in einem ständigen Wettstreit um die leuch­
tendsten Farben stehen. Woanders würde man 
das leuchtende Gelb, das satte Rosa oder das 
Baby-Blau für kitschig halten, aber unter 
dem Himmel von Madeira wirken diese kras­
sen Farben traumhaft schön. 

Die meisten Straßen Funchals sind mit 
Schwarzen Kieselsteinen gepflastert, die einen 
mitteleuropäischen Autofahrer zur Verzweif­
lung treiben könnten, aber das ist freilich nur 
rein theoretisch der Fall, denn kaum einer der 

Touristen bringt seinen eigenen Wagen mit. 
Die einheimischen Taxifahrer finden an den 
Straßen nichts Besonderes, denn sie kennen 
keine anderen. Fremde fahren allerdings nur 
selten Taxi, und das hat einen ganz besonde­
ren Grund. 

Funchals beliebtestes Verkehrsmittel — 
jedenfalls was die Touristen angeht — sind 
die Ochsenschlitten. Schlitten auf der Insel des 
ewigen Sommers? — Ja, und das gibt es tat­
sächlich nur auf Madeira. Die stahlschienen-
bewehrten Kufen jener seltsamen Gefährte 
gleiten über die blankgeschliffenen Kiesel­
steine fast wie über Schnee. Daß man dennoch 
sein Ziel nur recht langsam erreicht, liegt 
daran, daß die Schlitten von Ochsen gezogen 
werden, und diese Tiere haben nicht nur viel 
Zeit, sondern auch eine ganz erhebliche Por­
tion Eigensinn. 

Das ist auch der Grund, weswegen zwei 
Männer nötig sind, um dieses seltsame Ge­
fährt zu bedienen. Der eine lenkt den Schlit­
ten, kassiert das Fahrgeld und spielt den 
Reiseführer, der andere zieht im wahrsten 
Sinne der Wortes die Ochsen in die jeweils 
gewünschte Richtung. Beide Männer tragen 
makellos weiße Anzüge und Hüte von der glei­
chen Farbe. Beide kommen sich überaus wich­
tig vor und wer weiß, vielleicht sind sie es 
auch. Allerdings könnte man da seine Beden­
ken haben. Erfährt man allerdings die Fahr­
preise, dann vergißt man sehr schnell, daß 
dieses Handwerk auch rationeller betrieben 
werden könnte, denn sie sind unwahrschein­
lich niedrig. Manchmal hat man sogar das Ge­
fühl, daß die Ochsenschlittenbesitzer mehr 
Wert darauf legen, sich mit Fremden zu unter­
halten, als Geld zu verdienen. 

Das Grab des Habsburgers 
600 Meter hoch in den Bergen und etwa fünf 

Kilometer von Funchal entfernt liegt der Ort 
Nossa Senhora do Monte. E r ist das Sommer­
paradies der oberen Hundert der Inselhaupt­
stadt, die sich dort zum Teil märchenhafte 
Villen haben bauen lassen, in denen sie die 
heißen Monate verbringen. 
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IM A T L A N T I K 
zwischen Europa und Amerika, liegt die portu­
giesische Madeira-Inselgruppe, die aus Ma­
deira, Porto Santo und den Desertas besteht. 

CAMORA D E LOBOS MIT K A P GIRAO A U F MADEIRA 
Die Madeira-Inselgruppe, die als Teil des Mutterlandes im portugiesischen Parlament vertre­
ten ist, hat ein äußerst mildes Klima. Zuckerrohr, Wein und Bananen gedeihen hier. Das 
Rückgrat der Insel ist eine 30 Meilen lange Bergkette, die fast 2000 Meter Höhe erreicht. 

Bis vor rund 20 Jahren konnte man mit der 
Bahn nach Nossa Senhora do Monte fahren, 
aber dann wurden die Schienen herausgeris­
sen und als Schrott verkauft. Die Villenbesitzer 
waren recht froh darüber, denn der Ort er­
freut sich seitdem wieder einer paradiesischen 
Abgelegenheit. Man ist sozusagen wieder un­
ter sich, abgesehen freilich von Sonn- und 
Feiertagen, an denen das Dorf ein beliebtes 
Ausflugsziel ist. 

Mittelpunkt von Nossa Senhora do Monte 
ist die gleichnamige Kirche. Jedes Jahr am 
14. und 15. August zieht sie Tausende von 
Wallfahrern an, die aus allen Teilen der Insel 
kommen, um das Fest der „Gottesmutter vom 
Berge" zu begehen. 

In jener unscheinbaren Kirche liegt Kari, der 
letzte Kaiser von Oesterreich-Ungarn, be­
graben. E r verbrachte die Jahre seines Exils 
in einer Villa am Rande des Dorfes und starb 
im Jahre 1922. 

Die Inselbewohner sind fast durchweg Wein­
kenner von Format, was kaum verwunderlich 
ist, da der Weinanbau der bedeutendste Wirt­
schaftszweig ist Allerdings hört man sehr oft 
auf der Insel die Meinung, daß heute niemand 
mehr so recht einen guten alten Madeira zu 
schätzen wisse. Daran ist vieles Wahre. 

Reiche Feriengäste 
Es ist nicht bekannt, wer als erster erkannte, 

daß der Madeira sehr an Güte gewann, wenn 
man ihn erst einmal ein paar Monate mit 
Schiffen über die Ozeane schickte. Die gleich­
mäßigen Rollbewegungen der Segler verbes­
serten seine Qualität so sehr, daß verschiedene 
Händler, deren Kunden es nicht so sehr aufs 
Geld ankam, Schiffe lediglich zu dem Zweck 
charterten, ihren Wein auf hoher See altern 
zu lassen. 

Diese Zeit ist zwar nicht vergessen, aber un­
wiederbringlich vorbei. Zeit ist heute Geld, 
und nicht nur das, sondern auch knapp. Wirk­
liche Weinkenner sind selten geworden. Über­
dies hat sich auch der Geschmack weitgehend 
geändert. Noch spielt der Madeira in der gu­
ten Küche eine bedeutende Rolle, aber sonst 
ist die Zahl derer, die ihn wirklich voll zu 
schätzen wissen, erheblich zusammenge­
schrumpft. 

Abgesehen vom Wein erfreut sich Madeira 
einer ständig wachsenden Beliebtheit bei 
wohlhabenden Feriengästen, die ihre Ferien 
dort verbringen wollen, wo man noch „unter 
sich" ist Im luxuriösen Reid's Hotel in Fun­
chal, das keinen Wert auf laute Reklame 
legt, treffen sich Millionäre, die ebenfalls alles 
andere als Publicity wünschen. Im Luxus­
restaurant Esplanade, das hoch über Nossa 
Senhora do Monte thront entdecken Indu­
striekapitäne, die sonst nur selten Zeit zu 
einer geruhsamen Mahlzeit haben, die Freu-

OCHSENSCHLITTEN I N FUNCHAL 
Eine der Merkwürdigkeiten der Hauptstadt Madeiras, Funchal, sind die Ochsenschlitten de­
nen man hier allenthalben begegnet. Selbstverständlich läßt sich jeder Besucher des anmu­
tigen Kurortes mit diesem Gefährt durch die Straßen der schönen Hafenstadt ggiunn. 

den eines Mahles, dessen Dauer nicht durch 
den Terminkalender begrenzt ist. 

Von Lissabon aus erreicht man Madeira mit 
dem Flugzeug in vier Stunden. Wer den See­
weg wählt braucht immerhin zwei Tage, doch 
er wird nie den Augenblick vergessen, wo er 
am frühen Morgen die Umrisse der Insel am 
Horizont sieht wenn der Dampfer mit halber, 
Kraft die Küste entlangfährt, vorbei an wi l ­
den Schluchten, alten, längst verfallenen 
Festungen, weißen Dörfern und terrassenför­
migen Feldern, bis er schließlich ein mächtiges 
Felsenmassiv passiert das von einer Christus­
statue gekrönt wird, und beidreht um in die 
Bucht von Funchal einzufahren. 

Perle im Ozean 
Madeira ist eine wahre Perle des Atlantiks. 

Die Madeira-Inselgruppe setzt sich zusammen 
aus den Inseln Madeira, Porto Santo und den, 
Desertas, die wiederum aus Deserta Grande, 
Chao und Bugio bestehen. Aus Verwaltungs­
gründen ist ihnen, wie O. H. Warne im Reise-4 
führer „Portugal" (Verlag Nagel, Karlsruhe); 
mitteilt „die Selvagen-Gruppe angeschlossen"* 
Warne berichtet weiter: „Das Rückgrat des; 
Insel, die 924 Kilometer südwestlich von L i s - \ 
sabon liegt Ist eine Bergkette, die sich etwa 
30 Meilen lang in ungefähr ostwestlicher Rich­
tung erstreckt und in der Mitte eine Höhe vom 
fast 2000 Metern erreicht Von diesem Zentral­
massiv fallen zum Meer hin nach allen Seiten; 
Bergrücken, die sogenannten Lombos, ab, zwi* 
sehen denen tiefe Schluchten oder Rebeiros 
liegen. 

Madeira hat ein äußerst mildes Klima mit 
einer jährlichen Durchschnittstemperatur von 
19 Grad. Das Thermometer fällt praktisch nie 
unter 10 Grad. 

Die Gesamteinwohnerzahl der Inselgruppe 
beträgt 266 990. Funchal, die Hauptstadt hat 
38 887 Einwohner. Die Inselgruppe ist im por­
tugiesischen Parlament vertreten, da Madeira 
keine Kolonie ist Nachdem die Insel 1920 
autonom geworden war, wurde sie 1910, als 
das Land Republik wurde, mit Portugal ver* 
einigt 

Obwohl portugiesischen Ursprungs, haben 
viele Siedler sich mit Abkömmlingen anderer, 
Rassen verheiratet so daß hier eine nicht ge-* 
rade einheitliche Bevölkerung entstanden i s t 

Vor allem werden auf der Insel Zuckerrohr, 
Wein und Bananen angebaut. Man hat dafür 
ein besonderes Bewässerungssystem gefunden. 
Das aus zahlreichen Wasserfällen im Gebirge 
kommende Wasser wird aufgefangen und mei­
lenweit in Kanälen, die in Felsen eingehauen 
sind, weitergeleitet Diese Kanäle winden sich! 
an den Berghängen entlang, oberhalb der 
Städte und Dörfer, die das Wasser benötigen, 
und von dort ergießen sie dann ihr Frucht­
barkeit und Segen spendendes Naß auf das 
darunterliegende Land. Manche der Kanäle 
sind nur ein paar Zentimeter breit während 
andere wiederum, die sogenannten Levadas, 
eine Breite von einem Meter und eine Tiefe 
von ebenfalls einem Meter und noch mehr, 
haben. 

Die drei Hauptautostraßen auf der Insel sind 
folgende: 1. von Funchal nach Machico; 2. von 
Funchal nach Santana und Santo Antonio de 
Serra und 3. von Funchal nach Sao Vicente 
und dem westlichen Teil der Insel. 

Wer zu Fuß das Land durchstreifen und 
kennenlernen will, dem seien die Levada-
Pfade an den Wasserkanälen entlang* beson­
ders empfohlen. Dennoch sei darauf hingewien 
sen, daß die meisten dieser Pfade nur 30 cm 
breit sind, daß an ihrer einen Seite das Was­
ser entlangfließt und sich auf der anderen oft 
ein Abgrund befindet so daß sie für nicht 
Schwindelfreie gefährlich werden können.. 

Zukunftsträume 
Nachdem die Kanarischen Inseln ein belieb­

tes Ferienziel wurden, rechnet auch Madeira 
in den kommenden Jahren mit einem Auf­
schwung des Fremdenverkehrs — sehr zum 
Leidwesen der Stammgäste, die es gerne 
sähen, wenn diese Oase des Friedens und der 
Beschaulichkeit das bliebe, was sie war. 

Die Geschäftsleute der Insel dagegen sin* 
anderer Ansicht. Sie haben freilich nichts ge* 
gen die kapitalkräftigen Dauergäste, aber sie 
hätten auch nichts gegen eine Mengenkon­
junktur einzuwenden. Madeira mit seinen klei­
nen Nachbarinseln, so sagen sie, sei so groß, 
daß es nicht so leicht überlaufen würde. 
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Die Bibel 
Im Mittelpunkt der Forschung 

Aus fiänifizelki Ländern der W e l t ka­
men i m August die Teilnehmer am ei-
raam internationalem Wettbewerb mach 
Jerusalemi, dieir hier aus Anlaß des 10-
jälhiniigieai Bestehens' deis Staates Israel 
veranstaltet 1 wiuiridie'. Während eines 
mehrtägigem! Aufenthaltes, waren sie 
Gäste vom, Radio Israel: Der Wettbe-
weirlb wurde aus „Quiz" durchgeführt, 
wobei es im erster limiiie laiulf die Kennt­
nis biblischer Stollen ankam. 

Uralte Schriften 
Zu gleicher Zeit w u r d e 'aas Wien ge­

meldet, daß 'es eiiinieir Expedition vom 
."ünif OesiteOTeicbern gelang, Fotokopiein 
vom dem heiligem Büchern der „Bieta 
snael" zu machen. Main n i m m t am, daß 
lies© Volksgruppe, die im. 4500 Metier 

'.i o ch gelegemieinBiergdiOTfermiAlbessfaiemis 
baust, vom elimiem der m'aich Aegypten, 
vensicblageuen sogenannten „verlore»-
nem Stämme" Israel® albstammt. Die 
„Palas'chia", w i e diese sdijwiarzbäutiigein 
Siemiiiitem 'auich beißiem, besitzen elune ur­
alte Religiomstoaditiom'. Im ihrem Gebie­
ten kl ingt idde Sehnsucht nach dem Ge­
lobtem Lamldie auf, "vom dem sie sich ihre 
eigenem Vorstellungen machein. Die von 
ihnen bewahrte Fassung de» A l t e n Te>-
sitiamemte© ist i m uralten Dialekt des 
Gheeiz abgeifiaßt. Das unter großen 
Schwierigkeiten miaich Europa gebrachte 
wertvol le Fonsdiurngsmaterial, das auch 
für die Biilbieliwiissiens-chaift vom größter 
Bedeutung ist, sol l mum m i t H i l f e nam­
haften Spezialisten erscMiossiem werden. 

Seit dem Bestehen des Staates Israel 
fand iaiuif dem Boden Palästinas die Er­
forschung des Altemi Testamentes1 neue, 
starke Irnipulse-, besonders auich seitdem 
vor nuinmelhr zehn Jahren an den Höh­
len von QuMran afti Toten Meer sieben 
Rollen imit hebräischem und araimäi-
sichen Hanidsichirif tem u n d Tauiaendie v o n 
Fragmemtem eiimier — wahrscheinlich ©s-
siemischem — Bibliothek geifumden w o r ­
den s ind Für dieseLederrollliem, die heu­
te i m Besatz des, Staates Israel sind, er­
richtete1 rniami e in eigenes Museum. Auch 
i m jordanischen Tei l Palästinas geht 
die Erforschung derHandsehrif tenfunde 
weiter. M i t Hülfe einer „Elielktromienmia-
sichinie1'' wunde' dmizwischiem i n den USA 
i m LoicbkaEtem-Verfahren ein alphabe-
tocher Genenalindex tfür die i n dem Ma-
mnskmptfiundem vonkamiinendem 30.000 
Wörter geschaffen, der aMe notwendi­
gen Amgalbien zur sichnellen A u f f i n d u n g 
enthält 

W i e wichtig für die Forschung demar-
tige Wortlistem slindi, beiwieiist die Talt-
saidh©, daß die Privilegierte Wünttem-
biergisiche Bibelanstait i n Stuttgart i n 
mehr alis vierjähriger Arlbeit eine vom 
Dr. t b e o i Gerhard Lisowsky ansgear-
bieitiete unid geschriebene „Hebräische 
Worikomkordamiz zum Aliten Testa­
ment" bemausboachte. die, v o n Profes­
sor Dr. Leonard Rost verantwortl ich 
hebreut, m i t ihren deutschen, emgk-
sichem u n d lateinischen Uebersetzuingem 
idier einzelnen hebräischen Wörter als 
wertvol le Ergänzung zur herühmten, 
v o n Protestanten, Kathol iken w i e Ju­
den i n gleicher Weise gesichätzten „Bi-
b l ia Hebnaiioä" v o n Ruidiollf K i t t e l ge­
dacht ist. V o m hohen Stand der deut­
schem Bibeliwissemtschaft zeugt e& auch, 
daß die wissenschaftlichen Aumerkum-
gen ziu dem voirtePirof. Kahle besorgten 
„imasoreitisichen (d. h . v o n den jüidi-
sichen Gelehrten übeniliefenten) Text 
bereits auf den neuestem, durch die 
Handsichriftenfumidie im Palästina er­
reichtem Stand gebracht wurden. Auch 
i n Eiruzelllhieftien — so bereits zu den 
Prophetemlbücheirn Jesiaiia und Balbakuk 
— werden jeweils dii© für die Forochung 
so überaus interessantem „Varianten" 
zur Hebräischen Bibel veröffentlicht.Es 
gibt w o h l wenige Länder der Erde, im 
denen 'auf dem Gebiete der Bibelwiis-
senschaft so vorbildliche u n d uneigen­
nützige A r b e i t geleistet w i r d wie- gera­
de im der Bumdeisrepulbliilk Deutschland. 

Daß die i m Ausland bewährten Me­
thoden der Behandlung biblischer Stof­
fe, hesiondeinsi für das praktische Leben 
umid die Schule, v o n u m ühernommen 
werden, is t selbstverständlich. Obwohl 
die Bibel bisher i n nicht weniger als 
67SSprachem übersetzt wurde , bleibt 
moch leider wahr, was der Bischof von 

Eichstätt, Dr. Joseph Schroffer, i m Vor­
w o r t zur ..Tau'SieradnBider-Bifael''' (hei 
Herder, Freiübung), schrieb: „Vielem 
bleibt idieseisiBuich versichlossien u n d wie 
versiegelt m i t sieben Siegeln. Die Men­
schen v o n heulte halben überhaupt 
w e i t h i n das Lesen verlernt. Es fehl t i h ­
nen an Ruhe u n d Sammlung, Das ein­
zige schier, das sie können- ist das 
Schauem. Die f i lmisch abrollenden Bi l ­
der vermögen sie noch z u fassen . . . " 

M i t diesem gehetzten, unruhigen Men­
schen v o n heute muß der Katechet rech­
nen. I n London fanden sich daher ei­
nige der besten Illlusitratoren w i e Elsie 
Walker, Douglas Reif, Desmond W a l -
iduck, E. Walioouslinsi, M . Mackimiay, C. 
S. Gould und ander© bewährte Zeichner 
zusammen, u m m i t ihrer „Tausend-Bil-
der-Bihefli" ("The-Bible i n pictures'"), 
i n der eie BUM dem anderen folgt , die 
Kinder — u n d Erwachsenen — auf dem 
Wege desi Samens zum W o r t u n d I n ­
halt zu führen u n d ihnen i n mehr als 

tausendmal wechselndem Szenen die 
Lebemsgescbkht© Jesu, die Geschichte 
seines Volkes undid lie Geschichte sei­
ner Kirche i m wahrstem Sinne des Wor­
tes „vor Augen" zu führen. 

Vom Jordan zur Donau 
Inzwischen gehen i m Bemeidiktimer-

kloster Benuron a n der Domlau die A r ­
beiten im der „Verbuis Laitüna" weiter. 
Den irt Vergessenheit geratenem altla­
teinischen Text auis der Zeit vor Hie­
ronymus fer starib 420) graben evan­
gelische u n d katholisch© Gelehrte i n 
vereintem Bemühen jetzt wieder aus. 
Der erste Te i l de® hedeutslamem Wer­
kes wunde1 bereits lSSß abgesichiossiem. 
Das' Werk, das 'auf 35 Biande berechnet 
ist u n d v o m Verlag Hender henauisge-
gelbem wind, dürfte, o b w o h l alle M i t t e l 
der modernen Technik i n den Dienst 
der Wissenschaft gestellt wenden;, erst 
im 50 Jahren vollendet sein. W i e wichtig 
s ind alber für den Vergleich der alten 
Bibielachriften untereinander, der grie-
chisichen Suptnaginta sowie der lateini­
schen „Itala"und der „ Vulgata" des'hei­
l igen Hyromimns die seit 1047 am To­
ten Meer gefundenen Handschriften! 

In welchem Maße 
sind Sie wetterempfindlich? 

Tuberkulöse klagen über Fieberanfälle bei Vollmond 

Nach der Meteoropiathie, einem neu­
en Zweig der Pathologie, welcher sieh 
m i t dem Einfluß des Wetters 'auf dem 
Körper u n d seine Kiainikbeibem ausiein-
andersieitet, gibt es unter der Mensch­
heit dre i „Wettertypen". Sie reagieren 
verschieden auf den Weichsel vonWär-
rnie u n d Kälte, Hochdruck u n d Tief­
druck, Luifbelelktnizität u n d Feuchtig­
keitsgehalt, Der lamerikiamisiche A r z t Dr. 
Manfred Curry nennt die drei Typen 
die „Gasfanetiiiker", „Cteonäatten" und 
die Neutralen je mach ihrer Empfind­
lichkeit für edeilgasreiche oder edeigas-
larme Luf t . Unter Edelgasen versteht 
man hauptsächlich Oaon, aber auch He­
l i u m u n d andere' Spurengase i n der 
Luf t . 

Es hat sich gezeugt, daß i h r A n t e i l am 
der Lulftzusiammemsietziuing verschie­
den hoich ist . H'0'ChdrU'ck, Kal t luf t und 
Trockenheit bedingen größeren Ozon-
u n d Edelgasgehalt als' Tiefdruck.Wär-
me u n d Feuichtigikeit, hei denen jene 
Gase ausgesprochene Mangelware sind, 
A u f dem Weg über 'die A t e m l u f t be-
stummen sie das Wohlbef inden desMen­
schen, 'alber recht luntenscbiieidMch. Der 
Typ der Gasfianatiken ist oizonhungrig, 
er braucht trockene u n d kühle L u f t u . 
gedeiht da 'am besten, w o Ho'chdruck-
gefoiete heimschien. I m fieuichtwarmem 
Kl ima is t 'er für Krankheiten anfällig. 

Umgekehrt bevorzugt der Oaonsatte 
'ein Klima, das seiner Kälteempfindlich­
keit nicht zu nahe tritb. Weiche', milde 
j e feuchte L u f t sind für seine Gesund­
heit lebensnotwendig.Der neutrale Typ 
f indet sich mint beiden Bedingungen ab. 
E in mitt lerer Ozon- u n d Edalgasgehait 

der L u f t ist für i h n am bestem. Laut 
Dr. Curry lassen sich die' d r e i Wetter­
typen schon 'an äußerlichen Merlamalen 
erkennen. Menschen m i t großem Augem, 
uinid Nasen, dicken Lippen u n d breitem 
M u n d s ind oiaomlhnngrig u n d wärme-
empfiindlich. Kleine Augen, feine Nasem 
u n d schmale 'Lippen verratem denOzon-
satten. Beim Misichtyp kommen beide 
Merkmale vor. 

Diese Typologie ist nicht das einzige 
Ergebnis der neuereu meteoropathi-
Sichen Forschung. Außer dem Oaom 
w i r k e n noch andere 'atmosphärische u . 
siderische Faktoren auf den Gesund­
heitszustand ein. Die Periodizität der 
Sonnenflecken läßt beispielsweise 
chronische Kramlkhedtiem sprunghaft auf­
leben. E i n Krankemhans stellt feist, daß 
bei Somneneirup'tionen vom 237 chro­
nisch kranken Patienten 208 unter 
schweren Anfällen zu leidem hatten. 
Tubenkulloselkranike haben die meistern 
Fiebieranf'älle v o n Neumiond bis V o l l ­
mond. B'ei lalbmehmendem M o n d t r i t t 
Besise'rumg ihres Zustandes ein. 

Föhn u n d Gewittensitimimumg können 
manche Mensichen ziur Venziweiflumg 
bringen, aber 'auch bei Gesundem ma-
chem sich schon so einfache Dinge w i e 
die Jahre szieiiitenweichsiei bemerkbar. 
Während derSommenmonate n immt die 
Vergeßlichkeit u n d Zerstreutheit zu, 
u m m i t einsetzendem! Herbst eine zwei* 
te Jahreisspitzie zu erreichen. Z u beiiidem 
Zeitpunkten werden mehr Gegenstiän-
d© i n Eisenbahnen usiw. verloren als 
i m ganzen übrigen Jahr zusammen u n d 
das i s t nicht nur 'eine Folg© der Reise­
saison. 

Generalpardon 
für die „schwarze Division'7 

Um Englands 8500 Deserteure 
Untetthausalbgeondneiter Victor Col­

l ins w i l l der „schwanzien Div is ion" der 
britischen Strelitkräfte Genenalipiardon 
verschaffen. Ihre Angehcpgen sofern 
zu ihrem Familien zurückkehren und 
e in bürgerliches Leiben führen. Unter 
der „schwarzen Division» versteht man 
'die achbeinbalbtausend Deserteure, 
welche den Militärdienst ohne Erlaub­
nis quitt iert halben, aber noch i n dem 
Lisitiem von Armee, Marine u n d L u f t ­
waffe geführt wenden. Der größte Teil 
verließ währemid des Krieges die' Trup­
pe; es ereignen sich 'alber heute noch 
Fälle v o n Fialhmienfancht. 

Nach den S'cbätzuingen C o l i n s ' ban­
delte e in DrittelDeserteune aus mensch­
lich begreiflichen u n d unantastbarem 
Gründemi. Einer, dessen Eltern sich an 
Collins wandiben, u m dem Sohn die 
Rückkehr ins normale Leben z u er­
möglichen, verließ d ie Truppe zweimal, 
weiM er eis amenkamntar Wehrdienstver­
weigerer aus Gewissensgründen trotz 
aller Versprechern immer wieder zum 

Waffendienst 'eingesetzt wurde'. Er leibt 
seit fünf Jahren umIber falschem Namen 
Familienvätern geht es. ähnlich, weiche 
der N o t ihrer schlecht versorgtem Frau­
en Stenern w o l l t e n u n d nach dem Ur­
laub nicht mehr zurücklaelhrben. Manche 
mußten sich v o n Frau u n d K i n d tren­
nen, lihre Ehien zerbrachen darüber. 

Es 'gibt aber auch Veirmißte, die zu 
Unrecht u n d an Abwesenheit wegen 
Fahneniffluicht verurtei l t wunden. Ro­
bert Dewine ist e in elklabamtes Beispiel. 
Seine Frau mußte elf Jahre' u m die 
Pension und den guten Ruf kämpfen, 
bis es ihr nachzuweisen gelang, daß er 
1943 i n Indien ermondet worden war. 
Z w e i D r i t t e l dar Fahnenflüchtigen 
tauchten 'aus Leichtsinn wegen eines 
Mädchens, einer drohenden Strafe oder 
'anderer M o t i v e unter, Der größte Pro­
zentsatz lebt i n den Großstädtern und 
gehört zwangsweise zur Verbrecher­
wel t . Auich i n dieser Beziehung würde 
sich ©ine Generaliamnestie1 für die 
„schwarze D i v i s i o n " vortei lhaft 
wirki en. 

Der Rauschgift-Zar sitzt hinter Gitte 
Hunderttausend Dollar für ein gefährliches Leben 

100.000 D o l a r sind' v ie l Geflld. M i t 
100 Tausend Dollar kann man auch 
noch heute, bei sichwindender Kauf-
iknalft lange Zeit hübsch geruhslam lebem 
100000 D o l a r zahlte vor einigem Tagem 
dag' Schateaimt der Vereinigten Staatem 
a n einen Unbekanntem, dessen Namen 
muir einigem wenigemiPofaeibeamten be-
ikamnt ist. Der Name' darf nie bekannt 
wenden, w e i l dies für seinem Träger 
den T o d bedeuten würde. Denn die 
100O0O Dollar s ind Judaslohn, ausge­
setzt v o m Pedenal Bureau of Inveistiga-
t ion , der gefüncbtetem FBI , für die Spur, 
die 'zur Ueberfiührung das Raasichgift-
Zanemi Bienjiamin Leivine fiüihnbe» Eom U n ­
bekannter hat sich idas Geld vendient, 
aller Wahnsicbeinüchfeeiit nach selbst ein 
Ramschgiiftschmuggler. Aber die Polizei 
stellte keine Fragen. Sie war f r o h , daß 
sie Levine 'endlich gasicbnappt hatte. 

Seit e twa zwanzig Jahren steigt der 
Rauschgiiftmißlbnainch i n den Vereinig­
ten Staatem i n enschireckendem Maß 
sprumghafit am. Seit Kriegsende' häufen 
sich iddie Fälle, i n denen junge Menschen 
zum Mörder wenden u n d vor keiner 
Gewalttat zurückschreckein, u m i n dem 
Besitz vom Koka in oder M o r p h i u m zu 
kommen. Berühmte Jazizmusiker star­
ben durch RanschgiftnmßbraU'Ch,S'chrift-
steller schilderten das furchbbiane Los 
der Süchtigen, H o l l y w o o d machte aus 
dem Elend großartige Filme u n d ©im 
mioich großiarbigenes Geschäft. Die^ Poli­
zei, d ie Beamten des Ranschgif tdeizer-
nats der FBI u n d des Secret Service 
de® Schateminiiisteriuims warein beinahe 
wehrlos. Für jeden gefaßten kle inen 
Händler,, der das m i t Miichpuiver ge­
streckte G i f t i n kleinem Tütchen für 
sündhaftes' Geld i n Bians n n d öffent­
lichen Bedürfmisiam'Sitalten verkaufte, 
tauchten z w e i neue auf. Die FBI wußte, 
daß sie idfo Dnahtoieher taHtatergnumid, 
'die Bosse stellen mußte. 

Seit fünfzehn Jahren wußte man, 
wer der große M a n n i m Hüntergrund 
war. Seit fünfzehn Jahren beobachtete 
man den ehrbaren Inhaber großer Kom-
fektiionsfiabniken, der brav u n d bieder 
das Leben eines ehrlbiarenStaabsbüirgers 
leibte u n d prompt seine Steuern zahlte:. 
Seit fünfzehn Jahren wußte man, daß 
dies w i e be i den meisten großien Gang­
ster nur eine Fassade', eine Front war, 
ren suchte1 mian nach habhaften Bewei­
sen gegen den würdigen, silberhaarigem 
Konfektiomsfiaibrikianten Benjamin Le­
vine. 

Amerikas Bundesknimiinalpolliaei ist 
auf Draht. Di© großen Gangster sind es 
nicht minder. Bs spricht für das Ge­

schick der Beamten, daß man dies 
fachen. Mörder umd vieHeicht gii 
Verbrecher aller Zeiten. A I Ca 
wenigstens m i t einer stichhaltiges 
klage wegen — Steuerhinteirzii 
hinter schwedischen Gairdinem b: 
konnte. Aber der Textüifabrikamt 
ne zahlt braiv seine Stenern — « 
Zahl der Rauisdigiftsüchtigen m 
vom ihnen venülbten Verbracbem; 
v o n Woiche z u Wo'due an. A B 
Maßnahme ließ dieFBI daher & 
rücht verbreiten, idaß 10O0OO DoE 
einer elinzigen richtigen Zaitainiga; 
ne vie l unbequeme Fragen vej 
wenden kömnten. 

Es. w a r e in gewagtes Spiel, ein 
ohnei große 'Chancen. Denn so set 
100000 Dollar lockten, so groß m 
die Abneigung,, plötzlich m i t ein 
tomlkloite am Bein im einem tiefe 
schwiimmem gehen zu müssen oi 
Magazin einer Maschinenpistole 
Hinterkopf z u bekommen. Nidj; 
sonst s ind Siziiliamier, Angehö^ 
Maf'foia, übenali am führander S\ 
sämtlichen Zweiigen des orgamiis 
Verbrechens Amerikas. Sie halbe 
Begriff der Omenta, des S'cbweiiga 
jeden Preis aufgebracht u n d soig 
für, daß sluch jeder Mitganow 
hält — older 'albier den Preis beizai: 
auf Ausplauidem s t e h t . . . 

U n d . dennoch fand sich der 
kannte, der über das Telefon 
wenige Angaben machte. Sie re 
u m secbszehn ausgesuchte Stoßt 
der FBI i n Mansch zu setzen. An 
frühen Morgen w u r d e n sechiazeilia 
sehen, dreizehn Männer und drei 
en, b e i einer „GaschäftskofiereM 
haftet. Unter ihnen w a r auich der) 
der al le in i m vergangenem Jahr 
dest 1000 Kiliogramm Heroin m 
kiain auf den M a r k t gelbracht m 
m i t zehn M i l l i o n e n Dollar verdta 
te: dar hochangesehene Komfeiktio 
btrltoant Benjamin L e v i n e . s 

Für ahn w a r d i e Verhaftung m 
pelt bittere Angelegenheit: Einig! 
den vorher hatte er i n der Gesell 
v o n Abgeordnetem, Politikern ti 
Schafts, kapi'tänen seinen 70. Ga 
tag gefeiert. Die 16 Gangster' 
jetzt d i e teuerstem Anwälte ml 
Verteidigung beauftragt. Die Red 
drehen par eKeileuoe sollen eite 
idaß der „Prozieß des Jahrhundert 
migstens so lange hinausgezöges 
b i s der no'di lamgasiehene Kante 
fialbrikant Benjiamin aus natürlids 
laß das Zeitliche segnet. 

Fußballer und Musiker für die Legii 
Menschenhändler lieferte Oesterreicher and Italiener 

aus-

Siebzig bis 'achtziig Oeistenreicber umd 
Italiener hat Pjotr Sitansky 'an die 
f'ranzöi&iS'cheFremdenlegi'om verhandelt. 
Veirmutlich slimid es noch mehr, bei dem 
Veirhönem konnte er sich muir noch die­
ser Anziahl v o n Namen erinnern. M i t 
seiner Verhaftung gelang der Polizei 
v o n Vantikniiglila e in großier Schlag. 
Sibarskys Geschichte k l ingt unglaub­
würdig, sieinWenbetrick no'di v i e l me'hr. 
Er wanb nicht Siofldaten für die Legion 
'an, sondern Fußb'alispieier u n d Militär-
mus'iker» Umd auf diesem Vorschlag f ie­
len viele jumge Leute heneiin, d ie sonst 
m i t der Fremdenlegion nichts zu t u n 
haben wol l ten . 

W i e Pjoibr Sitairsky gestand, war er 
1940 als Fremdarbeiter auisi dem östli­
chen Polen nach Deutschland u n d dann, 
im 'die Steiermark gekommen. 1943 
brannte er seinem Bauern dunch u n d 
ging zu den italienischen Partisanen. 
I n Triest wunde er v o n der deutschem 
Marine 'als Spion veabafieit, kurz darauf 
v o n dien Amerikanern befreit, wieder 
als deutschen Spion f eistgenommen u . 
endgültig v o n der polnischen Andiens-
Armiee i n Freiheit gesetzt. Diarauf ging 
er nach Innsbruck u n d bot seine Dien­
ste den französischen Beisatzumgsibrup-
pen 'an. Seine Aufgabe w a r es., junge 
Leute' für die. Saggen-Kaserne anzuwer­
ben. Die dor t aufgestellten „Arbeits-
kommandois" gingen v i a Marseille' nach 
Nordiafriikla. 

A l s die Huingerzieit vorbei war und 
die Legion nicht mehr so zog, verf ie l 
Sitansky auf seinen Trick. Er machte 
sich an jüngere Fußballspieler heran 
u n d bot ihnen Zweij'ahresverträge der 
Legion an. Er garantierte' gute Bezah­
lung, S'chußpnämiem und keinierieii m i l i ­
tärische Ausbi ldung. Das klappte so 
iamga.bis der v o n der Legmon verpflich­
tete Halleiiner Stürmer W i l l y , Koffer 
nach einer schwerem Pußveriietzumg emt-
lassiem wunde und erzählte,, daß die 
„Legiomisstars" kaum einen Fußball zu 
sehen bekämen, dafür aiber Miliiär-
dienst wme jeder andiere machten, von 
S'Chußp'rämien und Gehältern ganz zu 

schweigen. 'Sitansky ward der Boi 
T i r o l z u heiß, er ging mach Gera 
versuchte dor t m i t ebensoviel 
dem Trick. 

Nachdem er sich bei Verean« 
auf Sportplätzien nicht mehr sefe 
sien konnte, ver f ie l er darauf, 
sichäfftigte Musiker anzuwenbet 
stellte' ihnen e in ruhigeis Leibern E 
zösis'chen Militärkapellen im A« 
Ausbi ldung 'an verschiedenem ' 
mienten u n d bei Begabung KoJiffi 
riuimsheisiuich 'auf Staatskosten. > 
lieh würden sie euch Uniform t 
aber nie zu schießen b r a n d » 
der versprochenen Platzkonzerte 
ten 'die Unglücklichen die Käu; 
Indochina u n d Nofldafrifca mit. 

Zuletzt hol te sich Sitansky * 
aus Kreisen den Papagalli, der 
starken. Er paßte auf, wenn Ac 
tenmarder u n d Autotftadidiereir at 
ke waren, wannte sie vor der) 
u n d vensprach.sie über die fran* 
Gremzie i n Sicherheit z u bxta# 
erste Weg führte d o r t zu eltoei' 
siteüe, w o sie zwischen Legioni^ 
Üiefierumg 'am die Hetaatbeliöi* 
wählen hatten. Zuletzt grünideli 
Pole eine Bande nur zu denn ' 
u m sie „'auf der Flucht" @e«U 
der Legion auszuliefern, 

A l s er 'aus Frankreich zurück 
nahm man i h n fest. E in Legi«» 
erst 16 Jahre alt w a r u n d den 
term f r e i bekoirnrnein hatten, 
seiinen Namiem,. Di© Grenze' wuw 
wacht, umd wähnend der ZngW 
holte main Sitarsky aus dem At 

Taubenwohnung 

I n der Wohnung einer 75)* 
Genferin wunde eiim Zimmer 
das vom rund 30 Tauben beMö® 

Die alte' Frau hatte ahnen aiuis 
diiachtein und Watte Nester g * * 
heiizte tägluch dam Raum, dess* 
ster imm'er geöffnet blieben 
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Durchschnitt rund 4500 1 
der Sowjetzone nach den 
menschliche Leid, die men 
gödien, die sich hinter d 
nen Zahl verbergen, veri 
Beachtung. Auf der ande: 
ist es aufschlußreich einm 
eben, was der ständige, i 
Jahren anhaltende Substi 
Mitteldeutschland bedeui 

Der Flüchtlingsstrom 
hindurch von den Macht! 
wjetzone als geheime V 
behandelt. Erst als die 
nicht mehr totgeschwie; 
konnten, wurde darüber 
ter kommunistischer Mai 
Jetzt waren westliche / 
nannte „Abwerber.... dii 
Terrorurteile wurden ko 
Parteiaufträge „zur erhol 
keit" erteilt. 

Der „Ministerpräsiden 
zone, Otto Grotewohl. b< 
auch auf dem V . Parteita 
der Republikflucht. Um 
beschwichtigen, erklärte 
seres Wissen, daß die 2 
blikflüchtlinge im Vergl 
1957 zu Mai 1958 um 62 
rückgegangen sei. 

Das Bundesvertriebe 
um hat in diesen Tagei 
Flüchtlinge aus der Soi 
1945 mit 3 Millionen M 
geben. 8 Wochen vor sc 
dem V . SED-Parteitag gi 
wohl eine andere Darsti 
ner Arbeitskonferenz c 
zenden der Bezirke und 
dam-Babelsberg machte 
tionelle Eingeständnis, 
Seit 1945 durch Republi 
Substanzverlust von 1,7 
sehen zu verzeichnen hal 
Tatsache, daß die DDR 
Millionen Menschen za 
sie heute nur noch 17,3 r* 
sagte Grotewohl, und er 
Zahlen mit der Feststeiii 
dem ein anhaltender Gel 
zu verzeichnen wäre. 

Als eine weitere, erns 
die Abnahme der Zahl 
toigen Menschen anzus 
die Ziffern von 11,6 Mi 
re 1951 auf 10,9 Million« 
abgesunken. DieSituatic 

Entscheiden 
Gouverneur Faubus va 
Sondersitzung einberuf 

WASHINGTON. Eine enl 
de ist erneut im Rassenl 
le Rock ausgebrochen, m 
verneur Faubus von Ark 
Mehrheit vom Landeskoi 
wurde, die Schulen zu sc 
Integration von weißen 
Schülern in den gleichen 
gen werden sollte. 

Der Oberste Gerichtsh 
ten Staaten wurde aus i 
einer Sondersitzung ein 
Entscheid dürfte nicht ar 
°er letzte, der schon bes; 
8»eichheit müßte in Littl 
Praktisch verwirklicht w 
shiktsrichter von Arkai 
H«h diesen Bescheid für 
°er heutige Beschluß de,' 
"jnso größerer Spannunj 
n "ht nur für Little Rodk 


